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Amtliches. 


Berlin, 8. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Oberſten a. D. v. Mecho w. bisherigen Kommandeur des Mellen 
Feld» Artillerie- Regiments Nr. 7, den Rothen Adler Orden 3. Kl. mit der 
Schleife; dem Kreisgerichts⸗ Sekretär, Kanzlei. Rath v. Teſſen-Wenſierski, 
u Berent in Weſtpreußen, und dem Rentier Becker zu Berlin den Rothen 
Adler. Orden 4. Kl.; ſowie dem ordentl. Prof. in der juriſt. Fakultät der Uni⸗ 
verſität zu Göttingen, Hofrath Dr. Kraut, den Charakter als Geh. Juſtiz 
Rath zu verleihen. 

Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
früheren Legations⸗ Sekretair bei der Geſandtſchaft in München, Legations⸗ 
Rath v. Radowitz, zum General ⸗Konſul des Norddeutſchen Bundes zu 
Bukareſt zu ernennen geruht. 


Der Kgl. Bau- Inſpektor Vogt zu Neu ⸗Ruppin iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft in die Bau⸗Juſpektorſtelle zu Potsdam verſetzt, ſowie der gl. Kreid- 
aumeifter Bluth zu Königsberg NM. zum Kgl. Bau. Inſpektor ernannt 
und ihm die Stelle eines ſolchen in Neu- Ruppin verliehen worden. 
Der Lehrer an der Kgl. Polytechniſchen Schule zu Hannover, Profeſſor 
Dr. Ritter, der Profeſſor an der Eidgenöſſiſchen Polytechniſchen Schule zu 
Zürich, Dr. Reye, der Lehrer an der hieſigen Kgl. Bergakademie, Dr. 
Stahlſchmidt, der Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Hannover, Dr. 
Hattendorf, der Obſervator an der Sternwarte zu Hamburg, Dr. Hel ⸗ 
mert, der Privatdozent an der Züll Kgl. Bergakademie und Kgl. Uni⸗ 
berfität, Dr. Laspeyres, der Hilfslehrer an der hieſigen Kgl. Gewerbe⸗ 
Akademie, v. Gizyeki, der Ingenieur Inge zu Hamburg, der Zivil 
Ingenieur und Dozent an der hiefigen Bau⸗Akademie, Herrmann, find zu 
ordentlichen Lehrern an der Kgl. Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Polytechniſchen Schule 
in Aachen ernannt worden. 


Ein Märtyrer der Weltverbrüderung. 

Zu den bedeutendſten Staatsmännern der jüngeren ameri⸗ 
kaniſchen Schule, aus welcher die Linkoln, Grant, Seward her⸗ 
vorgegangen find, gehörte ohne Zweifel auch Anſon Burlingame. 
Der große freie Blick, der nicht kleinlich auf einem beſtimmten 
Standpunkt kleben bleibt, ſondern alle Bewegungen der Welt 
überſchaut und an dem Faden eines großartigen Prinzips 
zuſammenreiht, war vielleicht keinem ſo eigen, als ihm. Die⸗ 
ſez großartige Prinzip hieß „Weltverbrüderung“ oder wie 
man es gemeinhin achſelzuckend zu nennen pflegt, Kosmopolitis⸗ 
mus. Die Wenigen, welche der kosmopolitiſchen Weltanſchauung 
Überhaupt ein Recht auf Exiſtenz zuerkennen, verweilen fie weit 
hinaus in eine Zukunft, deren blaue Ferne den Ausgleich aller 
nationalen Konflikte höch ſtens ahnen läßt. Aber wenn die kos⸗ 
mopolitiſche Idee lauter ſolche Träger hätte, wie Burlingame 
einer geweſen, der wie ein edler Prieſter des Weltenfriedens 
faft alle Staaten der Welt durchzog, dann würde vielleicht ihr 
Triumph in näherer Ausſicht ſtehn, als die Meiſten zugeben 
wollen. 

Es iſt den amerikaniſchen Staatsmännern eigen, auch die 
idealſten Entwürfe auf dem Wege der Realpolitik zur Entwicke⸗ 
lung zu bringen; Burlingame bewies, an welchem Ende 
man es anzugreifen habe, wenn man die kosmopolitiſche Idee 
fördern und ihren Zielen näher rücken wolle. 

Mitten in ſeiner Thätigkeit und im kräftigſten Mannesalter 
riß ihn der Eishauch des mfiſhen Nordens dahin. Seit zwei 
Jahren war er an der Spitze der chineſiſchen Geſandtſchaft wie 
ein Phänomen durch die ganze ziviliſirte Welt gezogen, um noch 
vor erreichtem Ziel in Petersburg zu erliegen. 

Die erſte größere Kundgebung ſeines allein den Zwecken 
der Humanität und der Niederreißung jeder Schranke zwiſchen 
Menſch und Menſch zugewandten Strebens war bekanntlich der 
Antrag im waſhingtoner Repräſentantenhaus, durch welchen 
der maßloſe Gegner der Sklavenemanzipation, Brooks von Süd⸗ 
karolina, aus der Zahl der Repräſentanten ausgeſtoßen wurde. 

Eine zweite ungleich erfolgreichere That war ſeine glutvolle 
Agitiation für Linkolns Präſidentenkandidatur, die er durch be⸗ 
geiſterte Reden in faſt allen weſtlichen und nördlichen Städten 
der Union empfahl. 

Aber noch war der Schauplatz zu eng für ſein weltumfaſ⸗ 
ſendes Streben, deſſen Arena eben nur die ganze Welt ſein 
konnte. Einer thatkräftigen, bei allem Idealismus der Ziele 
ſcharf realiſtiſchen Individualität, wie Burlingame ſie beſaß, 
konnte es nicht genügen, in Büchern oder Reden ſeinen weit⸗ 
tragenden Intentionen Ausdruck zu geben. Als er 1 in ſei⸗ 
ner Stellung als Geſandter der Union in Peking die Beziehun⸗ 
en der Chineſen zu den fremden Anſiedlern zu beobachten Ge⸗ 
legenbelt hatte und nicht jelten in die Lage kam, die übertriebe 
nen Prätenſionen der Europäer zurückzuweiſen und für die in 
ihrem eigenen Lande terrorifirten Chineſen einzutreten, da reifte 
in ihm der Entſchluß, dieſes Volk auf die Höhe der modernen 
Zeit zu erheben, ſeine Beziehungen zu den Ausländern auf einen 
annähernd europäiſchen Fuß zu ſetzen und ſeine Gleichberechti⸗ 

ung im Reigen der andern ziviliſirten Nationen zu erſtreben. 
8 war auch eine Sklavenemanzipation — aus den Banden 
intellektueller Finſterniß. 
Mit Freuden ging er daher auf das Anerbieten des chine⸗ 
fischen Regenten Kung ein, der ihn unter Verleihung der höch⸗ 
en chineſiſchen Würden bat, „er möge zu den Nationen gehen 
und fie bereden, jo an den Chineſen zu handeln, wie fie ſelbſt 
behandelt zu ſein wünſchten “. | 
Nunmehr war er zu feiner Miſſion legitimirt und welchen 
Eifer er ſeiner Aufgabe zugewandt, beweiſt der Umſtand, daß 
er in nicht vollen zwei Jahren — denn der erſte amerikaniſch⸗ 
chineſiſche Vertrag wurde am 28. Juli 1868 unterzeichnet — 
Verträge zwiſchen China einerſeits und Nordamerika, Frankreich, 
England und Preußen andererſeits glücklich zu Wege gebracht hat. 
Die Grundlage aller dieſer Verträge bilden die Beſtim⸗ 


mungen der amerikaniſch⸗chineſiſchen Uebereinkunft. Sie find jo 
naiv und urſprünglich, daß ſie am beſten beweiſen, wie noth⸗ 
wendig für China eine Vereinbarung war. Das chineſiſche Volk, 
deſſen Entwicklung noch trotz ſeiner unleugbar geiſtigen und induſtriel⸗ 
len Befähigung auf ſo niedriger Stufe ſteht, daß es ſich von der 
andern kontrahirenden Partei die allerſelbſtverſtändlichſten Rechte 
ſtipuliren ließ, wurde in der That erſt durch dieſe Verträge zum 
Genuß und Bewußtſein ſeiner Menſchen rechte erhoben. 

Die weſentlichſten Beſtimmungen des amerikaniſchen und 
aller folgenden Verträge laſſen ſich etwa ſo zuſammenfaſſen: 

1) Die Angehörigen fremder Länder dürfen in chineſiſchen Landen oder 
Häfen, die ihnen zum Zweck des Domtzils oder Handels geöffnet find, nicht 
auf eigene Hand Krieg führen. Wer aber vom Andern kriegeriſch ange⸗ 
griffen wird, darf ſich euer Haut wehren. 2) Was mit Bezug auf Han⸗ 
del und Verkehr nicht ausdrücklich ſtipulirt worden iſt, bleibt der freien 
Entſcheidung der chineſiſchen Regierung überlaffen. 3) Der Kaiſer von 
China hat das Recht, Konſuln in den Vereinigten Staaten zu halten, welche 
dieſelben Begünſtigungen genießen ſollen, wie die der europälſchen Groß⸗ 
mächte. 4) Chineſen beſitzen in den Vereinigten Staaten, und Amerikaner 
in China, volle Religionsfreiheit, und ihre Bethäuſer und Begräbnißplatze 
dürfen nicht entweiht werden. 5) Jeder darf auswandern, welcher Luft hat, 
aber kein Chinefe wider ſeinen Willen von feiner Heimath fortgeſchleppt 
werden. 6) Man ſichert einander gegenſeitig beim Aufenthalte auf Reiſen 
ꝛc. die Rechte der am meiſten Begünſtigten zu. 7) Dem Kaifer von China 
ſteht es frei, ob er in feinem Lande Telegraphen und Eiſenbahnen errichten 
laſſen will oder nicht, und Niemand darf ihm dergleichen befehlen; ent- 
ſchließt er ſich aber dazu, und erbittet er ſich zu ſolchem Zweck Ingenieure 
aus Amerika, fo werden ihm diefelben geliefert, und richtet er ähnliche Ge ⸗ 
ſuche u fonft eine Macht, jo werden die Vereinigten Staaten ihn darin 
unterſtützen. 

Das Große an Burlingames Beſtrebungen lag darin, daß 
er die Chineſen aus ihrer jahrhundertelangen Stagnation und 
Abgeſchloſſenheit herausdrängte, daß er ſie erſt in die Staaten⸗ 
und Völkerfamtlie eingeführt und zwiſchen dem Orient und 
Okzident eine Wechſelſeitigkeit hergeſtellt hat, deren Reſultate allen 
Betheiligten lediglich erſprießlich ſein können. 

Daß er durch den jähen Tod behindert war, grade Ruß⸗ 
land, deſſen öſtliche Gebiete in langgeſtreckter Ausdehnung an 
das „Reich der himmliſchen Mitte“ grenzen, für die interna⸗ 
tionale Vereinbarung mit China zu gewinnen, iſt vornehmlich 
um deßwillen tief zu beklagen, weil es dem edeln Kämpfer 
nicht gegönnt geweſen iſt, ſeine Miſſion in ihrem ganzen Um⸗ 
fange glücklich zu vollenden. Daß aber ſein Tod den Abſchluß 
ſeiner Aufgabe nicht unterbricht, ſondern nur auf kurze Zeit 
hinausſchiebt, ſteht im Intreſſe der „Weltverbrüderung“ zu ver⸗ 
hoffen. Es iſt nicht zweifelhaft, daß der Nachfolger Burlingames 
— als welcher ſein Sekretär Brown bezeichnet wird — von 
der Regierung des Zaren die Ratifizirung eines ruſſiſch⸗chineſi · 
ſchen Vertrages erlangen wird, denn abgeſehen davon, daß da⸗ 
durch eine Förderung aller Europäer, welche ſich in China auf⸗ 
halten, gewährleiſtet iſt, abgeſehen von der zuvorkommenden 
Höflichkeit, mit der der petersburger Hof Burlingame behandelte, 
iſt auch die fortſchrittliche Richtung der ruſſiſchen Verwaltung 

rade im Verkehrsweſen eine Garantie, daß Rußland ſich der 

ortſchrittspolitik Chinas nicht in den Weg ſtellen wird. 
„Aber was China überhaupt an Burlingame verloren, das 
läßt ſich ermeſſen, wenn man bedenkt, was der Verſtorbene, 
wenn er in 2jähriger Wirkſamkeit ſchon jo immenſe Erfolge 
erreicht hatte, noch Alles bei längerem Leben für die humanitäre 
und finanzielle Entwickelung Chinas hätte thun können. 

Der Verluſt Chinas ſteht indeß immerhin erſt in zweiter 
Reihe gegen den Schlag, den durch Burlingames Tod die kos⸗ 
mopolitiche Idee erlitten. „Sage ihnen, fie möchten die Chi⸗ 
nejen fo behandeln, wie fie von ihnen behandelt zu fein wünſchten“, 
diet konkrete Idee verallgemeinert auf alle Völker angewandt 
giebt den Kern der Burlingameſchen Beſtrebungen, ihre auf den 

eltfrieden und die Weltverbrüderung abzielende Tendenz. 


Feſtungsbau. 

} Eine der gediegenſten Zeitſchriften, die „Ergänzungs⸗ 
blätter zur Kenntniß der Gegenwart“ *), enthalten über 
den genannten Gegenſtand im zweiten Märzhefte einige Mit⸗ 
theilungen, welche für die Bewohner unſerer Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt um ſo intereſſanter ſein dürften, als demnächſt im Reichs 
tage das Rayongeſetz zur Verhandlung kommen wird. Nachdem 
der betreffende Arti el auf einen früheren Aufſatz der „Ergän⸗ 
zungsblätter“ verwieſen, in welchen die großen durch die neuen 
Geſchüge bedingten Veränderungen im Feſtungskrieg dargethan 
worden waren, heißt es weiter: 

Die Bedeutung der Feſtungen für den Krieg iſt eine weſentlich andere 
eworden und vielfach hat ſich das Bedürfniß geltend gemacht, umfaſſende 
eubauten oft unter Aufgebung der älteren Werke vorzunehmen. Dabei waren 

natürlich die betreffenden Stadtgemeinden lebhaft intereſſirt und die Feſtungs⸗ 
baufrage hat weite Kreiſe in Unruhe verſetzt. Jetzt darf dieſelbe im Prinzip 
als entſchieden angeſehen werden. Für Magdeburg iſt die Ausführung der 
neuen Werke bereits in Angriff genommen worden, für Mainz und Köln 
ſind die Verhandlungen wegen Ueberlaſſung des bisherigen Feſtungsrayons 
an die Kommunen ſo weit vorgeſchritten, um mit Abſchluß derſelben ebenfalls 
der ſofortigen Ausführung der neuen Befeſtiggng entgegenſehen zu dürfen. 
Die Hauptvertheidigung wird fernerhin für alle jo umgewandelten Feſtungen 
in die detachirten Forts und überhaupt in die Außenwerke gelegt wer- 


) Dieſelben bringen re über alle nur möglichen, das Intereſſe der 
Gegenwart berühren den Fragen. Meiſt aus bewährter Feder hervorgegangen, 
befigen dieſe Aufſätze, die oft in der Weiſe der engliſchen Eſſays geſchrieben 
ſind, gewöhnlich einen dauernden Werth. Seit Neujahr haben die „Ergän⸗ 
zungsblätter“ noch eine angenehme Zugabe durch die geiſtvolll geſchriebenen Poe. 
litiſchen Ueberſichten“, welche von Wydenbrugk verfaßt, erhalten. Wem es nicht 
vergönnt iſt, täglich die Zeitgeſchichte genau zu verfolgen, findet in dieſen 
Ueberſichten das Material gut geordnet beiſammen. Die „Ergänzungsblätter“ 
erſcheinen halbmonatlich im Verlag des bibliographiſchen Inſtituts 
zu Hildburghauſen. 


den, wogegen die Innenwerke mindeſtens nicht entfernt in der Stärke vo 
früher ausgeführt werden ſollen. Es fällt dies wohl mit der Idee zuſammenn 
durch die veränderte Organiſation der Beſatzungsarmee der norddeutſchen 
Feſtungen für die Zukunft ein ſtarkes offenſives Element einzulegen, womit 


ſelbſtredend der Belagerungskrieg an ſich einen durchaus veränderten Charak- 
ter erhalten würde. 


An eine Aufgabe der Stadtbefeſtigungen und den Uebergang zur An. 


lage von verſchanzten Lagern oder ſonſtigen Militärbefeſtigungen, wie etwa 
die däniſchen Stellungen des — Düppel 2 Aller iſt mit Aus · 
nahme dieſer letzten beibehaltenen und noch erweiterten Stellung nord⸗ 
deutſcherſeits wohl nie gedacht worden. Es ſcheiden von den zehn Beftun- 
gen erſten Ranges aus Rendsburg, für das die Aufgabe, gereits als be- 
wirkt betrachtet werden kann, und Stettin, über das die Verhandlungen 
zwar noch ſchweben, für welches der gleiche Vorgang jedoch bereits als 
nahezu gewiß zu erachten if. Von den noch verbleibenden acht Feſtungen 
erſten Ranges, nämlich Königsberg, Danzig, Poſen, Magdeburg, Köln, 
Koblenz, Mainz und Königſtein, beſitzt jedoch dieſer kleine letzte Platz nicht ent- 
fernt eine derartige Bedeutung und darf in deſſen Zutheilung zu dieſer 
Jeſtungsklaſſe wohl nur eine Courtoiſie gegen Sachſen erkannt worden. 

Von den neu ausgeführten feſten Plazen und Befeſtigungen find 
Düppel mit Alſen und die Hafenbefeſtigung von Kiel zunächſt den Feſtun⸗ 
gen zweiten Ranges zugewieſen, deren Zahl dadurch auf vierzehn ange- 
wachſen iſt. 

Beftungen dritten Ranges beſtehen zur Zeit noch ſechs, doch iſt für 
die noch im Bau begriffenen feſten Plätze Feſte Boyen und Memel, wie 
für die Befeſtigungen von Dresden und Wilhelmshafen die Zutheilung noch 
nicht erfolgt. Das Gleiche gilt für die kleinen Befeſtigungsanlagen an der 
Rgeinbrücke von Düſſeldorf, Marienburg und Dirſchau und die theils eben 
erſt in Ausführung genommenen, theils noch projektirten Befeſtigungs⸗ 
gruppen an der Ems», Weſer, Elbmündung und an der Oſtſeeküſte. ei 
Silderberg, das nach der früheren Beſtimmung nur offen gelaſſen, d. h. 
für das keine Erhaltungskoſten mehr aufgewendet werden ſollten, haben 
kurzlich, wie früher bei Jülich und Schweidnitz, umfaſſende Schieß und 
Zerſtörungsverſuche ſtattgefunden, und ſcheint demnach die gänzliche Aufgabe 
dieſes Platzes neuerdings beſchloſſen worden zu fein. Eine fernere Beiim- 
mung über die Aufgade noch einiger dieſer kleinen Feſtungen iſt, ſo viel 
bisher darüber verlautet hat, noch nicht getroffen worden. 


———— 


Deutſchland. 


Berlin, 8 März. Endlich wird aus München die 
Ernennung des Grafen Bray zum Nachfolger des Fürſten Hohen⸗ 
lohe definitiv gemeldet. Man darf dieſe Nachricht mit der 
größten Genugthuung begrüßen, denn ſie iſt eine Bürgſchaft 
dafür, daß der jugendliche König von Bayern nicht gewillt iſt, 
ſeine nationale Politik aufzugeben, und dem Rath der Pſeudo⸗ 
Patrioten folgend die Vertragstreue zu brechen. Wenn übrigens 
einigen Blättern u. a. der „Weſerztg.“ gemeldet wird, es ſeien 
bereits vor mehreren Tagen Seitens der bayeriſchen Regierung 
Mittheilungen hierher gelangt, welche jeden Zweifel an dem Feſt⸗ 
halten der Bundespolitik in Folge der Ernennung des Grafen 
Bray ausſchlöſſen, ſo iſt das jedenfalls unrichtig. Denn einmal 
war ja die Ernennung des Grafen Bray bis geſtern immer 
noch nicht definitiv und zum andern wird Fürſt Hohenlohe 
nicht noch wenige Tage vor ſeinem Rücktritt bindende Zuſagen 
von ſolcher Bedeutung gemacht haben. — Seit einigen Tagen 
flüſtert es in der Preſſe wieder einmal von krieg eriſchen 
Gerüchten, für die durchaus kein vernünftiger Grund vorhan⸗ 
den iſt, und die wir uns daher nur mit einer ſtarken pariſer 
Baiſſe⸗Spekulation erklären können, deren Manöver auf die An⸗ 
weſenheit des Erzherzogs Albrecht in Paris baſirt, von den auf 
Wirrwarr in der öffentlichen Meinung hinarbeitenden Geiſtern 
benutzt wird. — Die Revue des deux Mondes enthielt 
neulich einen Artikel von Geffory, der einige ſehr intereſſante 
Dokumente aus dem Frühjahr 1864 mittheilt: Briefe des Königs 
von Schweden an den Koͤnig von Dänemark, in denen jener 
eine Art ſkandinaviſcher Union in einem gemeinſamen Parla⸗ 
ment, gemeinſamer Vertheidigung und für gewiſſe Zwecke ge: 
meinſame Finanzen vorſchlägt, beiläufig ohne Wiſſen ſeines Pre⸗ 
mierminiſters. Auch ein Sukzeſſionsprojekt des Königs von 
Dänemark findet ſich unter den Dokumenten, das allerdings nicht 
wenig ſonderbar und verzwickt iſt. Darnach ſollte die Regierung 
in den drei Reichen nach dem Ableben desjenigen der beiden 
Könige, welcher zuerſt ſtürbe, auf den andern, von dieſem wie⸗ 
der auf die Erben des zuerſt verſtorbenen Königs und danach 
ſchließlich wieder auf die Erben des erſten gemeinſamen Herrſchers 
übergehen. Der Aufſatz verdient die Beachtung der Politiker und 
Geſchichtsfreunde, beweiſt aber, ebenſo wie das Scheitern der 
betreffenden Pläne, deutlich, wie eine ſkandinaviſche Union gegen⸗ 
wärtig ein Ding der Unmöglichkeit iſt. 

59 Berlin, 8. März. [Unterſtützungswohnſißz. 
Seemannsprüfungen. Reviſion der Zivil⸗ 
Prozeßordnung. Adreſſen an den Abg. Ziegler. 
Bazar für den Aſylverein!] Die Reichstagskommiſſion, 
welche mit dem Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz beſchäftigt 
iſt, hielt geſtern Abend ihre zweite Sitzung, in welcher die Re⸗ 
terung wiederum durch den k. ſächſiſchen, den großherzogl. heſſi⸗ 
ſchen und die beiden preußiſchen Kommiſſare, wie neulich, ver⸗ 
treten war. Aus dem ziemlich langſamen Gange der Berathung 
ergiebt ſich die Schwierigkeit der Materie. Als Grundlage der 
Berathung dienen der urſprüngliche Präſidialentwurf, der Ent⸗ 
wurf nach der Faſſung des Bundesrathes und ein vollſtändiger 
Gegenentwurf des Abg. Grumbrecht. Zu $ 1 wurde ein An⸗ 
trag des Referenten abgelehnt und die Bundesrathsvorlage, in 
Verbindung mit dem 8 4 der Präſidialvorlage angenommen. 
An Stelle des § 2 beantragte der Referent Dr. Friedenthal 
4 neue Paragraphen; es gelangte jedoch nur der erſte Abſatz des 
§ 2, und zwar mit zwei Abänderungsanträgen des Abg. Hin⸗ 
richſen, zur Annahme. So viel über die äußeren Reſultate. 
Dieſelben kommen darauf hinaus, daß dadurch der Dualismus 
der Vorlage beſeitigt iſt. Es giebt nur noch einen Bundes⸗ 


Unterftügungswohnfig. Ferner find in Bezug auf Gewährung, | 
Ir, Maaß, Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes 
die Bundesangehörigen den Unterthanen der einzelnen Staaten 
vollſtändig gleichgeſtellt. Die folgende Debatte wird ſich 
vornehmlich der Frage zuwenden, ob größere Kreisarmen⸗ 
Verbände obligatoriſch einzurichten ſeien und eventuell 
ſubſidiär da eintreten ſollten, wo die Verpflichtung der 
Ortgarmen⸗ Verbände nicht genügt, oder ob es den ein⸗ 
zelnen Staaten überlaſſen bleiben ſoll, ſubſidiär einzutreten. 
— Wie wir zur Zeit an dieſer Stelle mitgetheilt ha⸗ 
ben, hat die Angelegenheit wegen der Seemannsprüfungen im 
Bundesrathe bereits ſehr große Schwierigkeiten gefunden; es 
legten dort namentlich die Hanſeſtädte, Mecklenburg und Olden⸗ 
burg lebhaften Widerſtand gegen die preußiſche Vorlage an den 
Tag, ſo daß die ganze Angelegenheit vertagt und nochmaliger 
Erwägung unterzogen werden mußte, wobei man eine Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion aus den Küſtenſtaaten zu Rathe zog. Im 
Großen und Ganzen ſind jedoch die urſpruͤnglichen Vorſchläge 
nicht weſentlich abgeändert worden. Jetzt, nachdem die Anord⸗ 
nungen über die Seemannsprüfungen in das Leben treten ſollen, 
erſcheinen fie in den zunächſt betheiligten Kreiſen als nahezu un⸗ 
ausführbar, und es haben ſich kürzlich in einer Petition 106 
Schiffskapitäne aus dem Hannöverſchen und Holſteiniſchen an 
den Reichstag gewendet, um Abhilfe gegen dieſe Anordnungen 
herbeizuführen. — Es liegt in der Abſicht, bei der Reviſion der 
Civilprozeßordnung, wie fie aus den Beſchlüſſen der 


Fachmännerkommiſſion hervorgegangen, auch Perſonen des An⸗ 
waltsſtandes hinzuzuziehen; man begrüßt dies Vorhaben, welches 
den wiederholten Anträgen des Reichstags entſpricht, mit großer 


Genugthuung. — Dem Abg. Ziegler find in Folge ſeiner neuli 


chen Rede über die Zuchthausſtrafe von vielen Seiten, aus Preu⸗ 
ßen und andern Bundesländern Zuſtimmungsadreſſen zugegan⸗ 
gen. — Der geſtrige Eröffnungstag des Bazars für den Aſyl⸗ 
verein hat eine Einnahme von 8000 Thlr. ergeben, ein Umſtand, 
dem freilich die reichen Spenden der kgl. Familie und einzelner 
Wohlthäter zu Statten kommen. Nichtsdeſtoweniger hofft man 
doch eine Einnahme von ca. 30,000 Thlr. zu erzielen; es ſoll 
damit zunächſt der Bau des neuen Aſylhauſes für Frauen in der 
Grenadierſtraße ausgeführt und nach deſſen Beendigung der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, die jetzigen Räume in der neuen Wilhelms⸗ 
ſtraße für ein Männeraſyl zu benutzen. Von dem Gelingen 
dieſes Verſuchs ſoll die Anlage von 4 oder 5 Aſylſtätten für 
Männer rings um die Stadt abhängig gemacht werden. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht 1) das Geſetz, betreffend die Aufhe 
bung der Verfügungsbeſchränkungen bezüglich der Theilung und 
Vereinigung meierſtättiſchen Eigenthums in dem Kreiſe Rinteln des Regte⸗ 
rungsbezirks Kaſſel vom 21. Februar 1870; 2) das Geſetz, betreffend die 
Genehmigung zu Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen, ſowie zur 
Uebertragung von unbeweglichen Gegenftänden an Korporationen und an- 
dere juriſtiſche Perſonen vom 23. Februar 1870 und 3) das Geſetz über die 
Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870. 

— Das Regulativ, welches dem Brilang ee bete 
beigefügt iſt, umfaßt 15 Paragraphen in 5 Abſchnitten, deren 
erſter Beſtimmungen trifft über die Abſteckung der Rayonlinien 
und die Aufnahme der Kataſter. Die „K. Z.“ giebt noch fol⸗ 
gende Einzelheiten an: 

Der 2. Abſchnitt beſchäftigt ſich mit der Beſchränkung des Grundeigen⸗ 
thums in Bezug auf bauliche Anlagen. Was die innerhalb ſämmtlicher 
Rayons unzulaſſigen Bauten angeht, jo hat das ältere Reglement keine Ab- 
änderung erfahren: die Anlage von Dämmen, Deichen, Gruben, Eifenbahn- 
bauten, Chauſſeen, Ent- und Bewäſſerungen, die Einrichtung von thurm⸗ 
artigen Konſtruktſonen iſt von der Genehmigung der Kommandantur ab- 
hänhig. Die Projekte größerer Anlagen werden durch eine gemiſchte Com⸗ 
miſſion, in der auch die von der Anlage betroffenen Gemeinden vertreten 
ſind, erörtert. Die Entſcheidung trifft das Kriegsminiſterium im Verein 
mit der Centralverwaltungsbehörde, event. wird dieſelbe durch den Bundes⸗ 
feldherrn herbeigeführt. — Innerhalb des I. und II. Rayons und des ein⸗ 
fachen Zwiſchenrayons find unftatthaft: maffive Gebäude, Gewölbebauten, 
Eindeckungen von Kelleranlagen mit ſteinerner oder eiſerner Konſtruktion, 
maſſive Oefen, Locomobilen in feſter Verbindung mit Baulichkeiten, Grab- 
hügel von mehr als 50 Ctm. Höhe, eiſerne oder ſteinerne Denkmäler der⸗ 
ſelben Höhe und mehr als 15 reſp. 2 Ctm. ſtark. Im erſten Rayon ſind 
unzuläſſig: Wohngebäude, Baulichkeiten von anderem Material als Holz 
oder von leicht zerſtörbarer Eiſenkonſtruction, Keller- oder Feuerungsanlagen, 
andere Bedachungs materialien als Holz, Stroh, Rohr, Dachpappe, Dach⸗ 
filz, Zink, oder Schiefer, Denkmäler von Stein oder Eiſen in den oben an- 
gegebenen Dimenſionen, hölzerne Windmühlen, Brunnen, Wächterhütten 
find nur mit Genehmigung der Kommandantur zuläſſig. Im II. und ein» 
fachen Zwiſchenrayon find mit Genihmigung der Kommandantur zuläffig 
Gebäude in 15 Centimeter ſtarkem ausgemauerten Fachwerk von 2 reſp. 


Bilder aus Sibirien. 
in. | 
Der Jurodiwyj. 

Eines Tages — die Dämmerung ſank eben allmälig auf 
die Erde nieder — erblickten die beiden Flüchtlinge die erſten 
Hütten eines Dörfchen, welches ſich an der großen Landſtraße 
zwiſchen Kainsk und Tomsk dahinzog. Es war die höchſte Zeit, 
daß ſie das Dorf erreichten, wenn ſie noch ein Nachtlager haben 
wollten. Wer in Sibirien nicht mit der Poſt, ſondern zu Fuß 
oder im eigenen Geſpann reiſt, kann leicht die ganze Nacht auf 
der Landſtraße hindurch kampiren, denn Schänken, in denen 
man, wie in Europa, zu jeder Tages⸗ oder Nachtzeit einkehren 
kann, giebts in den ſibiriſchen Dörfern nicht. In den ſogenann⸗ 
ten „Kabaki“ (Tabagien) wird nur Schnaps verabreicht; die 
Gaſthäuſer ſind Grundſtücke bemittelterer Dorfbewohner und 
unterſcheiden ſich durch kein äußeres Zeichen von den anderen 
Hütten des Dorfes; ſie verdanken den Namen „Gaſthaus“ nur 
dem Umſtande, daß die langen Frachtzüge, die karawanenartig 
auf der Landſtraße ſich hinbewegen und „obéz“ (Lager) genannt 
werden, vor ihnen ſtill halten, um die ermüdeten Pferde abzu⸗ 
füttern. Ein ſolcher „oböz“ beſteht aus 30 bis 60 einſpännigen 
Wagen oder Schlitten, welche den Verkehr zwiichen den einzel» 
nen Städten vermitteln. Sie fühten zumeiſt Thee, rohe Leder, 
Talg, Knochen und Felle bis an diejenigen Stationen, von wo 
aus die Handelskommunikation mit dem Auslande hergeſtellt iſt, 
und übernehmen dort zugleich als Rückfracht allerhand Einfuhr⸗ 
artikel, Fabrik- und Kolonialwaaren oder „krasnyj towar“ 
(fremde Waare), wie der Sibirier alle Einfuhrartikel kollektiviſch 
nennt. Die Führer dieſer Frachtzüge kennen natürlich ſchon die | 
Gaſthäuſer, vor denen fie Halt zu machen haben, und da fie 
nur die große Landſtraße, die ſogenannte „bolsz0j doroga* paſ⸗ 


ſiren, jo giebt es auch nur an dieſer eigentliche Gaſthäuſer; aber 


nicht in jedem Dorfe, ſondern gewöhnlich in Entfernungen von 


| lihen Klopfer öffnet kein Sibirier ſeine Pforte. 


2 ; 
1 Stockwerk mit Biegelbedahung von 13 reſp. 8 Metern Höhe, Balken⸗ 
keller, maſſive Dampfſchornſteine dis 20 Meter Höhe. — Im III. Rayon 


iſt zur Befiftellung von Bebauungsplänen die Genehmigung des preußiſchen 
Kriegsminiſteriums erforderlich. — Der III. Abſchnitt trifft Beſtimmungen 
über die Beſchränkung des Eigenthums in Bezug auf Veränderung der 
Terrainoberflähe und Anhäufung von Materialien. Bis auf 225 Meter 
Entfernung von den Feſtungswerken muß das Terrain von Aufſtapelungen 
von Materialien, als Kohlen, Coaks, Torf, Holz frei bleiben, Hecken find 
unzuläſſig, zur Anlage von Beerdigungsplätzen, Parks ꝛc. bedarf es der 
Genehmigung der Kommandantur. Reparaturen können ausgeführt wer ⸗ 
den (IV. Abſchnitt). Der V. Abſchnitt trifft Beſtimmungen über das Ver⸗ 
fahren in Ravyonangelegenheiten. Jährlich erfolgt eine Reviſion der 
Bauten und Anlagen in allen Rayons. 

— Dem Verlangen des landwirtdſchaftlichen Kongreſſes, daß die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen im Bundes rath Vertretung finden 
möchten, iſt ſehr raſch Folge gegeben worden. Schon in der Gonnabend- 
figung des Bundesraths hat Graf Bismarck die Mittheilung gemacht, daß 
der Vorfitzende des Landes- Oekonomiekollegiums, Geh. Reglerungsrath Dr. 
v. Nathuſius, zum preußiſchen Bevollmächtigten für den Bundesrath er⸗ 
nannt worden ſei. Da für ſämmtliche 17 Stimmen Preußens im Bundes- 
rath Vertreter beſtellt waren, jo hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, durch 
die Abberuſung des Geh. Oder⸗Finanzraths Wollny ein Platz für dieſe 
landwirthſchaftliche Vertretung geöffnet werden müfjen. 

— In Bethanten ſteht noch Alles fo, wie es vor drei Monaten ge- 
fanden: weder die Kloaken- Einrichtungen, noch die Waſſerzuleitung, noch 
endlich die Ventilations⸗ Vorrichtungen haben eine nur irgend weſentliche Aende ⸗ 
rung, geſchweige denn eine Beſſerung erfahren. Zwar iſt der Befehl gege 
ben worden, die Anſtalt mit der engliſchen Waſſerleltung in Verbindung zu 
ſetzen, die Ausführung aber läßt noch immer auf ſich warten. Die „Ger - 
Ztg.“ hofft, daß nicht höherer geiſtlicher, ſondern lediglich der Einfluß 
der kalten Witterung die Verzögerung verſchuldet hat und daß beim Eintritt 
milderen Wetteres ſofort mit der Röhrenleitung vorgegangen werden wird. 
Eile thut noth, da — wie man in der Stadt erzählt — das Trinkwaſſer 
von Profeſſor Hoffmann unterſucht und für ungenießbar erklärt worden 
ſein ſoll. Es ſoll ſchlechter ſein als das Themſewaſſer. 

öl, 3 März. Hr. Dr. Voſen erklärt in der „Köln. Volksztg.“: 
„Nach der neueſten Weiſung unſeres hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs ha⸗ 
ben wir unzweifelhaft das File un von Unterſchriften für die 
„Kölner Adreſſe“ einzuſtellen und die Abſendung der ed u unter 
laſſen. Ich vernichte daher die in dieſer Sache mir zugegangenen Zuſchriften.“ 

Stuttgart, 8. März. (Tel.) Der Landtag wurde heute 
eröffnet. In der Kammer der Abgeordneten legte die Regie⸗ 
rung den Etatsentwurf für 1870 bis 1873 und das Eiſenbahn⸗ 
geſez; vor. Abg. Schott kündigte eine Interpellation an den 
Miniſterpräſidenten v. Varnbüler an bezüglich deſſen im Jahre 
1867 angeblich gethaner Aeußerungen über den casus foederis 
der Allianzverträge mit Preußen. has} 

München, 8. März. Ueber den nunmehrigen Miniſter 
des Aeußern, den Grafen Bray, werden folgende Perſonalien 
mitgetheilt: 

Graf Otto Kamill v. Bray iſt im Jahre 1807 geboren. Sein Vater, 
Graf Frangols Gabriel v. Bray, geboren zu Rouen im Jahre 1765, war 
zuerſt franzöſiſcher Diplomat in Deutſchland, ſtand dann als Geſandter an 
verſchiedenen Höfen in bayeriſchen Dienſten und ſtarb im Jahre 1832. Er 
iſt auch als Schriftſteller durch ein Werk über Lievland bekannt. Der 
Sohn wurde gleichfalls wiederholt im dayeriſchen Staatsdienſte als Diplo⸗ 
mat verwendet, war auch bereits im Jahre 1846 und wieder von 1848 bis 
5. März 1849 Miniſter des Auswärtigen. Er iſt Beſitzer des Majorats 
Steinburg ⸗Irlbach in Niederbayern, erblicher Reichsrath der Krone Bayern, 
zuletzt fungirte er als Geſandter in Wien, vorher in Berlin. 


ODeſerreich. 

Wien, 6. März. Zu der geſtrigen Konferenz beim Mi⸗ 
niſter Giskra waren. ca 70 Abgeordnete erſchienen; nicht ver⸗ 
treten waren die Polen und Slovenen. Giskra theilte mit, daß 
die Regierung über die Wahlreform bc bereits ſchlüſſig gemacht 
und ein Geſetz zur Abänderung der bezüglichen Paragraphen des 
Grundgeſetzez, ſowie ein Rechewahlgeſeh ausgearbeitet habe. 
Baſis der Wahlreform ſei Beibehaltung der vier Wahlgruppen 
mit gleichmäßiger Verdoppelung, fo daß 111 Großgrundbeſitzer, 
28 Vertreter der Handelskammern, 152 Landgemeinden⸗ und 
115 Städtevertreter, zuſammen 406 Abgeordnete künftighin im 
Reichsrathe ſitzen würden. Allenfalls kämen noch für die größeren 
Städte, wie Wien, 0 Brünn, Lemberg, Trieſt 12 Abgeord- 
nete dazu. Bei der Abſtimmung, ob die Wahlreform anzu⸗ 
bahnen ſei, erklärten ſich alle Anweſenden, mit Aus nahme 
einiger Großgrundbeſitzer, dafür. Die Frage, ob nur die ein» 
fache Verdoppelung auf Grund des jetzigen Syſtems der Land⸗ 
tagswahlen vorzunehmen ſei, wurde nur von Wenigen bejaht. 
Für direkte Wahl mit gleichmäßiger Verdoppelung der Gruppen. 
vertreter erklärte ſich eine nicht ſehr bedeutende Majorität; die 
Minorität, beſtehend vornehmlich aus den Abgeordneten der rein 
deutſchen Provinzen, war dagegen. Auch die Frage, ob der 
Neichörath berechtigt ſei, ohne die Landtage vorzugehen, wurde 


mit Majorität bejaht. Für den Antrag des Tiroler Abgeordneten 
Leonardi, daß die Landtage wie bisher und daneben die Bevöl⸗ 
kerung die gleiche Anzahl von Abgeordneten direkt wähle, waren 
nur 10 bis 12 Abgeordnete. Ferner wurde entſchieden, daß das 
Reichswahlgeſetz gleichzeitig mit den anderen Geſetzentwürfen ein⸗ 
gebracht werde. 

Wien, 7. März. Die Meldung des „Mémorial diplo⸗ 
matique“ auf die Note der öfterreichiſchen Regierung an die 
römiſche Kurie, anläßlich des päpſtlichen Syllabus, ſei bereits 
eine Antwortnote des Kardinals Antonelli hier eingetroffen, wird 
in unterrichteten Kreiſen als unrichtig bezeichnet. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin werden 
morgen hier erwartet. Die Kaiſerin iſt Unwohlſeins halber in 
Ofen 1 

ien, 8. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes kam der Antrag des Abg. Baron Petrino 
und Genoſſen zur erſten Leſung, dahingehend: „Die vom gali⸗ 
ziſchen Landtage geſtellten Forderungen auf Aenderungen der 
Verfaſſung im Sinne der Erweiterung der Autonomie mögen 
auf alle Länder ausgedehnt, und der zur Berathung der galizi⸗ 
ſchen. Reſolution eingeſetzte Ausſchuß möge angewieſen werden, 
bei ſeinen Beratungen in dieſem Sinne vorzugehen.“ Dieſer 
Antrag wurde mit großer Majorität verworfen, gegen denſelben 
ſtimmten auch die Polen, für ihn nur die Abgeordneten aus Ga⸗ 
lizien, die Slovenen und einige Mitglieder des Zentrums. 

Peſth, 7. März. (Tel.) Die Meldung verſchie dener Blät⸗ 
ter, General Klapka gedenke alle ſeine Stellen niederzulegen und 
Ungarn wieder zu verlaſſen, iſt gutem Vernehmen nach unbegründet. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. Die beiden von der „Times“ im Aus⸗ 
uge veröffentlichten Briefe des Grafen Da ru an einen franzö⸗ 
ſiſchen Prälaten in Rom werden fortwährend viel beſprochen. 
Das erſte lautet wörtlich: 


Paris, 18. Januar. . ... Mit Bedauern habe ich Manches geſehen, 
was ſich zugetragen hat, und doch kann ich nicht an zu große Unvorſichtig ⸗ 
keiten von Seiten des römiſchen ee glauben. Man kann ſich dort nicht 
fo ſehr verblenden, um vorauszuſetzen, daß das Verbleiben unſerer Trup⸗ 
pen noch möglich wäre am Tage, nach dem das Unfehlbarkeitsdogma ver⸗ 
kündigt wäre. Wollten wir dieſelben auch in Yen, laſſen, wir könnten nicht. 
Es wird in Frankreich eine untolderſtehliche 48 sg r öffentlichen Mei 
nung auftreten, der es unmöglich fein wird, nicht nachzugeben. Gewiß, der hei⸗ 
lige Vater weiß dies, ſieht und glaubt es. Er wird, hoffe ich, den maß · 
volleren ea 50 der hervorragendſten Mitglieder der franzöſtſchen Kirche 
Gehör ſchenken. Genehmigen Sie ıc. h ‚ Daru, 

Noch näher geht das zweite Schreiben auf die augenblick⸗ 
liche Lage in Rom ein. Es lautet: 

Paris, 5. Febr. Ich danke Ihnen, mein Herr, für die Mittheilungen, 
die Sie fo gefällig geweſen find, mir zu machen. Ich fürchte, die Partei, 
welche auf dem Konzil die Mehrheit beſitzt, möchte ihre Ueberlegenheit miß⸗ 
brauchen und unbedacht auf ihr Ziel losgehen. Die religiöfen Leidenſchaften 
ſind noch re zu behandeln als die politiſchen. — Ich habe die größte 
Achtung für den Widerſtand, welchen die feſte Haltung der Minderheit der 
Biſchöfe ihnen entgegenſtellt und unterftüge denſelben mit allen Kräften. Ich 
habe zu wiederholten Malen die Inſtruktion der Regierung an Hrn. v. Ban⸗ 
neville geſchickt, welcher mich vollſtändig auf dem Laufenden erhalt, und durch 
ſeinen Mund habe ich den Kardinal Antonelli die Wahrheit hören laſſen. 
Es iſt offenbar, daß Alles in Frage geſtellt werden kann durch das Verhalten 
der italteniſchen und ſpaniſchen Prälaten, der Miſſionsbiſchöfe und apoſtoli⸗ 
ſchen Vikare, welche in einer beſonderen Welt zu leben ſcheinen. Es iſt 
offenbar, daß man uns das Verbleiben unſerer Beſatzung in Rom ſo wie die 
Regelung der Finanzangelegenheiten des heiligen Stuhles unmöglich machen 
kann, mit der 0 ſo gerne bereit war mich zu befaſſen; daß man die aus 
dem Konkordat herfließenden Verpflichtungen, denen die Propaganda nicht 
im Geringſten Rechnung zu tragen ſcheink, erſchüttern und den Pakt, der 
uns vereint, zerreißen kann. Ich — den Kardinal darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht; ich werde nicht aufhören, ihm die Gefahr der Lage vorzuſtellen, in 
welche er ſich ſelbſt und uns verſetzt; aber ich bin nicht ſicher, daß dieſe Vor⸗ 
ſtellungen Gehör finden; man überlegt nicht, man läßt ſich fortreißen von 
der Erregung des Augenblicks. Wenn die Minderheit Zeit gewinnen kann, 
fo tft dies das Beſte, was fie für den Augenblick zu thun im Stande iſt. 
Die revolutionäre Partei, welche ſich ſeit einiger Zeit regt, bereitet uns hier 
einige Schwierigkeit. Dieſelbe konſpirirt und ſcheint nächſtens handeln zu 
wollen. Wie iſt man doch blind zu Rom, wenn man nicht wahrnimmt, daß 
man derſelben Waffen leiht, daß bier die Gefahr liegt, uf gegenüber einer 
ſolchen Gefahr, die konſervative Gewalt zu brechen, ein unſinniges Verfahren 
iſt; daß, wenn man die Religion durch Dekrete wie die des Syllabus kom 
promittirt, man das Spiel derer ſpielt, welche dieſelbe tagtäglich keck und 
ohne Scheu in Worten und Schriften angreifen! Ich glaube, die revolutio⸗ 
nären Verſchwörungen werden keinen Erfolg haben und alle dergleichen An⸗ 
ſchläge vereitelt werden, aber fie find ein Symptom der Stimmung der Ge⸗ 
zu und man follte darauf in Rom einige Rückſicht nehmen. S 

ex. aru. 


3540 Wjorſt. Dem ſibiriſchen Fuhrmann (izwoszczyk) wirds | Velten geben wollte. Da trat leiſe, auf den Zehen der Wirth 


recht ſauer, das bekannte Kutſcherſprichwort wahr zu machen: 
Vor jedem Gaſthaus, das Gott geſchenkt, 
Wird ſtill gehalten und die Gurgel getränkt. 

Gewöhnliche Reiſende vermeiden, wenns irgend angeht, dieſe, 
ſo zu ſagen, offiziellen Herbergen, denn ſie ſind unverhältniß⸗ 
mäßig theuer. Zumeiſt wird die private Gaſtfreundſchaft in An⸗ 
ſpruch genommen und von den Sibiriern auch gern gewährt, 
aber nur am Tage, oder ſpäteſtens am Abend. Einem nächt⸗ 
Wer vom 
Sturme oder durch einen ſonſtigen Unfall auf der Steppe auf- 


gehalten wird, ſo daß er nicht vor Einbruch der Nacht ein Dorf 


erreicht, muß ſicher unter freiem Himmel, der Kälte und den 
Elementen ausgeſetzt, eine ſchauerlich lange Nacht verbringen. 
Der Sibirier hat das Axiom, daß des Nachts nur Böſewichter 
umherirren; überdies glaubt er auch, daß zur Nachtzeit böſe Gei⸗ 
ſter ihren Spuk treiben, und vor Allem iſt es die Angſt vor 


dem Gerichte, die ihm verbietet, in nächtlicher Gaſtfreundſchaft 


zu „machen“. Denn nichts wird vom Geſetz ſo hart beſtraft, 
als die Aufnahme von Verbrechern, gleichviel ob fie wiſſentlich 
oder unwiſſentlich geſchehen iſt. „Am Tage — denkt der Si⸗ 


birier — ſehe ich mir meine Leute an und die Nachbarn können 


ſehen, wer bei mir einkehrt; aber des Nachts — wer ſagt mir, 
ob der Gaſt nicht vor wenig Augenblicken Jemand draußen be⸗ 
raubt, ermordet hat und auf mich den Verdacht ablenken will? 
ob fie ibn nicht in meinem Hauſe feſtnehmen?“ 

Dies Alles wußte Wladislaus und ſo hielt er denn vor der 
erſten Hütte des Dörfchens an und fand Aufnahme. Er trat 
in die Stube und brannte ſich nach der gewöbulicien. ee, 
ßung die Pfeife an. Es befremdete ihn einigermaßen, daß ihm 
der Wirth und ſeine Hausleute keinerlei Neugier bewieſen, ſich 
vielmehr um den Ankömmling wenig bekümmerten. Er ſchmauchte 
indeß ruhig weiter und ſann einſtweilen über einen neuen Hei⸗ 
ligen aus Kiew, deſſen Biographie er heut ſeinen Wirthen zum 


an ihn heran und flüſterte geheimnißvoll: „Verzeiht, Herr, wenn 
Ihr rauchen wollt, ſo geht doch hinaus auf den Flur.“ „Iſt 
Jemand krank bei Euch?“ fragte Wladislaus, die Pfeife ein⸗ 
ſteckend. „Nein, aber ich habe heut einen Gaſt im Hauſe, in 
deſſen Gegenwart nicht geraucht werden darf.“ „Wo iſt er? 
Ich ſehe ja Niemand hier.“ „Dort, Herr“ — dabei wies er 
mit dem Finger auf das von einem Vorhange verdeckte Bett, 
wie es in Sibirien nur bei den reicheren Dorfbewohnern gefun« 
den wird. Wladislaus ſah neugierig hin und erblickte jeßt erſt 
durch eine Oeffnung des Vorhangs eine Mannesgeſtalt, welche 
mit überſchlagenen Beinen auf dem Bette kauerte. Der ſeltſame 
Gaſt mochte etwa 35 Jahr alt ſein, war abgemagert und von 
kranker Geſichtsfarbe, lange blonde Haare, in der Mitte geſchei⸗ 
telt, umgaben den Kopf, Backen⸗ und Schnurrbart war dunkel. 
Die geſammte Haltung hatte Etwas, was an jüdiſches Weſen 
gemahnte. Er hatte jene Phyſiognomie, wie fie ruſſiſche Maler 
auf ihren Bildern dem Erlöſer zu geben pflegen; dieſe Erlöjer 
der ruſſiſchen Kunſt haben durchweg einen ausgeprägt jüdiſchen 
Geſichtstypus, die kühn gebogene Naſe, den ſchmalen Mund, die 
ſcharf markirten Züge. So ſaß der ſonderbare Fremde unbe⸗ 
weglich auf dem Bette mit geſchloſſenen Augen, die, wenn er fie 
RE einen müden gläſernen Ausdruck hatten, wie Einer, 
der mit offenen Augen träumt. Kein Gedanke belebte dieſe 
Züge, keine Empfindung ſpiegelte ſich in dieſem todten Antlitz. 
Es war offenbar ein Irrſinniger. Sein ganzer Anzug beſtand 
in einem leinenen Hemde und einem leichten ſchwarzen Ueber⸗ 
wurf von griechiſchem Schnitt, ähnlich dem Talar der Popen. 
Die Füße waren nackt, der Kopf entblößt. 

„Wer iſt das?“ fragte Wladislaus kopfſchüttelnd. „Ein 
S — entgegnete feierlich und mit einem gewiſſen Stolz 
der Wirth. „Seht, wie er da ſitzt, braucht er weder im Som⸗ 
mer, noch im Winter eine andere Kleidung. Ich ſah ihn heut 
früh barfuß durch das Dorf wandeln und begriff kaum, wie ein 
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Geſtern ſtanden die Redakteure der „Reforme“, Malespine, Die Geiſtlichkeit von Tortoſa macht andererſeits die größten 
Morel, Douvet, Vermorel und Clement (Floureus und Gaſchiet Anſtrengungen, um dieſe außerhalb der Kirche geſchloſſenen Ehen 


waren auch zitirt, hatten ſich aber nicht geſtellt) vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht. 
Laurier vertheidigt. 
und Geldſtrafen. — Rochefort iſt unpäßlich und hat ſeine Artikel, 
welche er unter dem Namen Henri d' Angerville für die „Mars 
ſeillaiſe“ ſchreibt, vor der Hand eingeſtellt. — Geſtern erhielten 
erſt die Advokaten des Prinzen Peter Bonaparte Kenntniß von 
den dieſen betreffenden Dokumenten. Die Generalräthe, welche 
die Jury des hohen Gerichtshofes bilden werden, haben geſtern 
von ihren reſp. Präfekten die Aufforderung erhalten, ſich am 
21. in Tours einzufinden. — Die Korreſondenten der auswär⸗ 
tigen Zeitungen haben nun endlich Hoffnung, angemeſſene Plätze 
auf den Tribünen des geſetzgebenden Körpers angewieſen zu er⸗ 
halten. Man hatte ihnen Anfangs nur vier Plätze auf der 
Journaliſtentribüne zur Verfügung geſtellt, während an hundert 
Geſuche eingegangen waren; dieſe Tribüne ſoll indeſſen jetzt eine 
Erweiterung erfahren. N 

Paris, 8. März. (Tel.) Bei dem geſtrigen Deputirten⸗ 
diner, welches von dem Führer des linken Zentrums, Marquis 
d'Aandelarre, im Grand Hotel veranſtaltet worden war, hielt 
der Juſtizminiſter Ollivier eine Rede, über welche ſich die heu⸗ 
tigen Abendblätter, ſoweit ſie der liberalen Richtung angehören, 
ſowohl die regierungsfreundlichen als die oppoſitionellen, ein⸗ 
ſtimmig ſehr beifällig und anerkennend äußern. — Wie verlau⸗ 
tet, ſoll die Kommiſſion, welche Ollivier zum Zweck des Stu⸗ 
diums der Arbeiterfrage einzuſetzen beabſichtigt auch mehrere 
Publiziſten und Arbeiter zu Mitgliedern erhalten. — „Liberté“ 
meldet, daß mehrere Mitglieder des pariſer Advokatenbureaus 
ein Rechtsgutachten abgefaßt haben, in welchem auf Grund der 
beſtehenden Gejeggebung ausgeführt wird, daß etz den Sicher⸗ 
heitsbeamten nicht geſtattet iſt, zur Nachtzeit die Wohnung des 
Bürgers zu betreten. Dieſes Gutachten bedeckt ſich mit zahrei⸗ 
chen Unterſchriften. — Der geſetzgebende Körper trat heute nach 
der Vertagung wieder zuſammen. Zur Berathung ſtand die 
Interpellation des Deputirten Lehon über Algerien. Die De⸗ 
batte verlief ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall. 


S An i e © 

Madrid. Die Annäherung zwiſchen den Progreſſiſten 

und den Unioniſten macht unter den Auſpizien des Marſchalls 
Prim erſichtliche Fortſchritte; man ſieht ein, daß es nachgerade hohe 
Zeit iſt, dem bisherigen Proviſorium ein Ende zu machen. In 
Betreff der Abſichten des Herzogs von Montpenſier und feiner 
nhänger werden von den Freunden der geſtürzten Dynaſtie 
gefliſſentlich allerlei falſche Angaben verbreitet, worunter ſich 
auch die befindet, daß eine militäriſche Bewegung vorbereitet 
werde, um Montpenſier durch die Armee zum Könige ausrufen 


zu laſſen. Der Herzog von Montpenſier wird aber, abgeſehen 


von ganz außergewöhnlichen Ereigniſſen, die Niemand vorher⸗ 
zuſehen vermag, die Krone nur aus der Hand der Kortes an⸗ 
nehmen. Nach Beendigung ſeiner Kur in den Bädern von 
Alhama wird der Herzog von Montpenſier in Madrid ſeinen 
Aufenthalt nehmen, wo er an einem Ende der Stadt ein klei⸗ 


nes von Gärten umgebenes Palais gemiethet hat. — Die amt⸗ 


liche Zeitung veröffentlicht zahlreiche Dekrete, durch welche im 
erſonal der höheren Verwaltung Veränderungen vorgenommen 
werden; 30 Zivilgouverneure der Provinzen ſind neuernannt 
oder in andere Provinzen verſetzt worden. — Die Beſorgniſſe 
vor einer neuen karliſtiſchen Erhebung dauern fort. In der 
Provinz Toledo wirbt der karliſtiſche Offizier Briones für Don 
rlos; die Regierung hat in den Bergen von Toledo ſtarke 
ensdarmerieabtheilungen auf den Beinen, um die Bevölkerung 
dor den Gewaltthaten karliſtiſcher Banden zu ſchützen. Aus den 
derſchiedenſten Provinzen wird von blutigen Konflikten der Par⸗ 
eien gemeldet, fo aus Calatayud, Segovia, Arenal und Carda⸗ 
noſa (Provinz Avila); überall ftellen ſich die Geiſtlichen an der 
Spitze der karliſtiſchen Partei. In Tortoſa ſpielt jetzt ein eigen⸗ 
ümliches Stück ſpaniſcher Geſchichte. Kurz nach der Septem⸗ 
errevolution proklamirte der dortige Gemeinderath auf eigene 
Fauſt die Einführung der Zivilehe; es liegt gegenwärtig den 
ortes ein Geſetz vor, welches die in Folge deſſen vor den bürger⸗ 
lichen Zivilſtandsbeamten geſchloſſenen Ehen für rechtsgültig erklärt. 


Dieſelben wurden von Crémieux, Arago und 
Das Urtheil lautet auf ſchwere Gefängniß⸗ 


| 
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wieder zu zerreißen; fie verſpricht den Männern, die. fi) von 
ihren Frauen trennen, ſie mit einer andern Frau zu verheirathen, 
welche auszuſtatten ſie ſich verpflichtet; anderen werden karliſtiſche 


Offizierspatente verſprochen! 


Italien. 

Florenz, 4. März. Das Projekt Sellas, das Defizit 
des laufenden Jahres durch ein Bankanlehen zu decken, begegnet 
in der Tagespreſſe einem immer größeren Widerſtande; man 
behauptet, daß ſelbſt die Bankdirektion demſelben nicht ſehr ge⸗ 
wogen ſei und ihre Zuſtimmung noch nicht definitiv gegeben 
habe, ſie werde ſich erſt darüber ausſprechen, nachdem die Kam⸗ 
mer durch ein Votum fernere Unterhandlungen ermöglicht haben 
werde. Es iſt auffallend, daß Sella im Falle des Scheiterns 
dieſes Projektes, das doch nur ein zeitweilliges Auskunftsmittel 
ift, keine anderen Ausſichten für die Wiederherſtellung des Gleich⸗ 
gewichts im Budget eröffnet, alles beſchränkt ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht auf 14 Millionen Erſparniſſe, welche im Budget von 1870 
gemacht worden. Erſparniſſe, welche größtentheils illuſoriſch er⸗ 
ſcheinen, weil ſie bei der Anwendung ſich als unpraktiſch erwei⸗ 
ſen und mit der Zeit zu Nachtragskrediten für die betreffenden 
Verwaltungszweige Anlaß geben dürften. 

Florenz, 8. März. (Tel.) Wie „Italia militare“ mel⸗ 
det, ſoll zum 31. d. Mts. die Altersklaſſe von 1845 auf unbe⸗ 
grenzten Urlaub entlaſſen werd en. Dieſe Klaſſe umfaßt unge⸗ 
fähr 30,000 Mann. 


Aus Rom wird dem feudal⸗klerikalen wiener „Vaterland“ 
geſchrieben: 

„Eine Erklärung gegen die breslauer Unterzeichner von Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen an Döllinger ſeitens des hochwürdigen Fürſtbiſchofs Förſter ift 
ſeither nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen. Hingegen hat die entſchiedene 
Proteſtation der namslauer Pfarrgeiſtlichkeit gegen die von jenen Pro⸗ 
feſſoren aus Breslau ausgeſprochenen Grundſätze eine bedeutungsvolle Kund⸗ 
gebung der oberſten Inſtanz veranlaßt. In der letzten Kongregationsſitzung 
erhielt Fürſtbiſchof Förſter ein Schreiben des heiligen Vaters, worin er be⸗ 
auftragt wurde, der genannten Pfarrgeiſtlichkeit die Zufriedenheit Sr. Hei⸗ 
5 5 mit dem Zuſatze auszudrücken, daß der Statthalter Chriftt ihr mit 
beſonderem Wohlwollen den apoſtoliſchen Segen ertheile.“ 

Der roömiſche Korreſpondent der augsburger „Allg. 3.“ 
bringt folgende Ueberſicht der in Rom befindlichen Kirchenväter 
nach ihren Parteiſtellungen: 

Die Franzo ſen ſelbſt unterſcheiden drei Fraktionen: Liberale, ultra- 
montane und Tiersparti (d. h. ſolche die keine Adreſſe unterzeichnet und 
ſich ihre Abſtimmung offen erhalten haben.) Zur liberalen Fraktiön ge⸗ 
hören Alby, Gaz, Marſeille, Nizza, Cahors, Mende, Perpignan, Bayonne, 
Gweifelhft), Montpellier, Valence, Biviers, La Rochelle, Lucon, Beſängon, 
Metz, Nancy, Verdun, Annecy, Autun, Dijon, Grenoble, Paris, Orleans, 
Rheims, Chalons, St. Brieux, Vannes, Bayeux, Coutances, Eorieug, zu⸗ 
ſammen 30 Stimmen. Ultramontane find: Rodez, Aire, Nimes. Au⸗ 
oulöme, Poitiers (im Superlativ), Belley, St. Diez, Straßburg, Le Puy, 

ule, St. Jean de Mauxrienne, Langres, St. Claude, Blois Chartres, 
Meaux, Verſailles, Amiens, Beauvais, Rennes, (ein malkontenter Ultramon⸗ 
taner), Seez, Moulins, Toulouſe. Carcaſſonne, Montauban, Laval und Le 
Maris, 27 Stimmen. Zum Tiersparti, an deſſen Spitze der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Rouen ſteht, rechnet man: Peérigueux, Burges, Tarantaiſe, 
Cambrey, Arras, Nevers, Troyes, Pamjers, Tours 10 Stimmen. Die 
Biſchöfe von Digne, Fréjus und Toulon und Soiſſons werden als „un⸗ 
gewiß“ bezeichnet. Die engliſchen Biſchöfe ſind gleichfalls getheilt. 


Manning hat doch nur einen einzigen nach ſich zu ziehen vermocht. Swei, 


Errington und Clifford, haben die Adreſſe gegen die Unfehlbarkeit unter⸗ 
zeichnet. Sechs, unter ihnen Ullathorne von Birmingham, bilden auch 
einen Tiercpartt, der jede Unterzeichnung für oder wider ablehnt. Aehnlich 
ſteht es mit den iriſchen Biſchöfen. Der römiſch geſchulte Cullen, welchen 
der Pabſt den iriſchen Biſchöfen in gleicher Abſicht als Primas aufgenöthigt 
hat wie er den engliſchen Biſchöfen den Manning wider ihren Willen 
oetroyirte, iſt ſelbſtredend Infallibiliſt und würde ſich freuen, den gebildeten 
Irländern dieſes Dogma, das fie verabſcheuen, mit Hülfe der unteren 
Volksklaſſen aufzuzwingen. Moriarty und Leahy (von Dromore) haben 
die Petition gegen die Unfehlbarkeit unterſchrieben. Mac Hale von Tuam 
und einige mit ihm gehören zum Tiersparti, während die Mehrzahl der 
iriſchen Biſchöfe in der päpftligen Unfehlbarkeit ein Mittel ſieht ihren Ein- 
fluß auf das Volk zu verſtarken. Wie die ſüditalieniſchen Biſchöfe 
ſich die Dinge anſehen, zeigt folgender Zug. Ein italieniſcher Staatsmann 
äußerte fi gegen zwei derſelben über die maßloſen im Schema von der 
Kirche enthaltenen Anſprüche und fragte, ob fie denn wirklich ſolchen De 
kreten zuzuſtimmen gedächten. Wir können nicht gegen den heiligen Vater 
gehen, war die Antwort. Als der Staatsmann auf die deutſchen Biſchöfe 


und deren Selbſtſtändigkeit hinwies, erwiderten ſie: das können dieſe, da 


Ein anderer von dieſen Süditalienern drang in einer 


ſie ſehr reich ſind. 


Talars, weil ja auch Chriſtus in einem Talar auferſtanden und gen 
Himmel gefahren ſei. 


Menſch in ſolchem Anzug die Kälte ertragen könne. Da bat 
ich ihn zu mir herein. Dieſen Sack mit Büchern und einen 
Stock trug er außerdem noch in der Hand. Der Stock iſt 
chwarz bemalt und hat die Form eines Kreuzes, ſowie die hei⸗ 
ligen Biſchöfe tragen.“ „Und er ging wirklich ſo halbnackt über 
ie Straße?“ „Gewiß, jo kommt er dis von Irkutsk her.“ „Und 
15 r habt ihn nicht gefragt, wie es kam, daß er in der Eiſes⸗ 
Alte nicht erfroren iſt?“ „Behüte, wie darf ein fündiger Menſch 
einen Heiligen anreden? Er ſpricht auch Nichts; nur einmal 
agte er kurz, woher er komme. Wir wagten nicht, ihn dabei 
anzuſehen. Nur wenn etwas Böſes oder ein Fluch an ſein 
Ohr ſchlägt, öffnet er die Augen und weint.“ „Weiter wißt 
dr von ihm nichts?“ „Nein, denn es ziemt uns nicht, einen 
eiligen, einen Jurodiwyj auszuforſchen. Auf ihm ruht Gottes 
Geiſt und Engel ſtrahlen auf ihn ſo viel Wärme nieder, daß 
er unſern Froft gar nicht ſpürt.“ 
& Unter den Typen des ruſſiſchen Volslebens nehmen dieſe 
Jurodiwyjs (eigentlich Irrſinnige) einen hervorragenden Platz 
ein. Keine ruſſiſche Novelle, kein Drama, das nationalen Cha⸗ 
Kalter hat, kann ihrer entbehren. Beſonders in der ruſſiſchen 
iteratur des vorigen Jahrhunderts ſpielen ſie eine große Rolle. 
er auch neuere ruſſiſche Poeten, die das Kulturleben der 
I uſſen bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts ſchildern, verfeh⸗ 
en nie, den Jurodiwyj in den Rahmen ihrer Dichtung aufzuneh⸗ 
ven. Jeder vornehme Edelmann hatte vordem in ſeinem Hof⸗ 
aat einen ſolchen Jurodiwyj als Hofnarren, und Peter der 


probe ſchätzte fie ſehr hoch. Menzikoff war in feiner Jugend 


als Hofnarr der Gardeoffiziere im kaiſerlichen Palais und 
. er eines Tages den Kaiſer ſehr amüſirt hatte, avancirte 
r zum Günſtling. Ein folder Hofnarr am Hofe Peters trug 
en Namen „römiſcher Papſt“, beſaß in dieſer Eigenſchaft ein 
dalais und ein immenſet Einkommen und mußte mit einer 
ihm untergebener Jurodiwyjs fortwährend die Zeremo⸗ 


U 
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Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 2. März ge⸗ 
ſchrieben: 

Daß es der Jeſuitenpartei bei der Veröffentlichung des die neuen Be⸗ 
ſtimmungen des Konzilsreglements enthaltenden Dekretes doch nicht ganz ge⸗ 
heuer zu Muthe geweſen iſt, beweift der lange Kommentar, der von Rom 
aus redigirt und von der „Unita Cattolica“ jenen vierzehn Paragraphen als 
Einleitung vorausgeſchickt worden iſt. Daß der Papſt ſeine eigenen Dekrete 
zu korrigiren gezwungen iſt, muß allerdings eine unbequeme Erfahrung für 
manche Eiferer ſein, welche jeden Augenblick bereit ſind, in ihnen den rein⸗ 
ſten Ausfluß der göttlichen Weisheit zu erblicken. Sie tröſten fi) alſo da ⸗ 
mit, daß das ganze Dekret nur eine weitere Entwickelung der urſprünglichen 
Beſtimmungen ſei, ein Fortſchritt zur Freiheit — der Majorität, die bis 
jetzt durch die langen Reden ihrer Gegner gehindert worden iſt, den Vor⸗ 
lagen der Jeſuiten kräftig zuzuſtimmen. In ſehr naiver Weiſe bemerkt der 
römiſche Berichterſtatter der „Unitaà Cattolica“, daß die Präſidenten nafür- 
lich nur dann dem Antrage nach Schluß der Debatte Folge geben würden, 
wenn die Diskuſſion genügend erſchöpft ſei. Viele Biſchöfe der Oppoſition 
ſcheinen dieſes Vertrauen auf die Unparteilichkeit der Präſidenten nicht zu 
theilen. Sie mögen einſehen, daß fie mit der neuen gebundenen Marſchroute 
direkt auf die paͤpſtliche Unfehlbarkeit losmarſchiren, und daß es mit der 
ganzen gerühmten Freiheit nicht weiter her iſt); als daß es ihnen allenfalls 
freiſteht, o fie zuerſt mit dem rechten oder dem linken Fuße antreten wollen. 
Die deutſchen Biſchöfe haben deßhalb in einer dieſer Tage abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, ſich in der nächſten Sitzung durch eine Interpellation 
Aufklärung darüber zu verſchaffen, ob der im Dekret angegebene Abſtim⸗ 
mungsmodus auch für Sachen rein dogmatiſcher Natur zu gelten beſtimmt 
ſei, und für den Fall, daß ſie keine ihr Gewiſſen befriedigende Antwort er⸗ 
halten, zu erklären, daß ſie am Konzil keinen weiteren Antheil nehmen 
würden. Abgeſehen von der Nationalität ſoll die Zahl der Biſchöfe, welche 
entſchloſſen find, daß Konzil eventuell zu verlaſſen, ſich auf 75 belaufen. 
Es iſt ein wahrhaft tragiſches Schauſpiel, welches ſich augenblicklich in St. 
Peter abſpielt, aber es ſpricht noch kein Anzeichen dafür, daß die Kurie ihre 
Politik, vermöge welcher ſie ſo viele Kirchenfürſten einfach vor das Dilemma 
des Schisma's oder des Bruches mit ihrer inneren Ueberzeugung ſtellt und 
ſtehen läßt, aufzugeben geſonnen ſei. g 

Rom, 8. März. (Tel.) Angeſichts der von der römiſchen 
Kurie veröffentlichten, das politiſche Gebiet berührenden Schemata 
hat die franzöſiſche Regierung die Politik der Nichtintervention 
aufgegeben und fordert die Zulaſſung eines Mandatars der kai⸗ 
ſerlichen Regierung zum Konzil. Kardinal Antonelli hat von 


dieſer Forderung vorerſt Akt genommen. Die Frage ſteht bei 


der Kurie zur Prüfung, die Antwort iſt noch nicht erlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. März. Bei Gladſtone war heute eine zahl⸗ 
reiche iriſche Deputation, in der faft ſämmtliche Grafſchaften der 
Inſel vertreten waren, um ihm die Gründe auseinanderzuſetzen, 
weshalb der oftgenannte Pachtbrauch von Ulſter zum Geſetz für 
das geſammte Land gemacht werden ſollte. Die Deputation 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß dadurch die iriſche Landbill 
um vieles einfacher und dem Lande annehmbarer gemacht werden 
würde. — Ein zahlreich beſuchtes Meeting in Falmouth beſchloß 
eine Denkſchrift an die Regierung über die Volksunterrichtsbill 
zu richten, um ihr die Nothwendigkeit allgemeinen Schulzwanges 
ans Herz zu legen. 

London, 8. März. (Tel.) Die Unterhausdebatte über die 
iriſche Landbill dürfte vorausſichtlich mehrere Tage hindurch 
dauern. Das der Bill zu Grunde liegende Prinzip wird nur 
wenig angefochten. Die zweite Leſung der Bill wird wahrſchein⸗ 
lich Donnerſtag oder Freitag erfolgen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 5. März. Die Nachricht der „Moskauer 


Ztg.“ wonach die hier in der Angelegenheit der Ruſſifizirung 


| 
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der fremden Bekenntniſſe niedergeſetzte Kommiſſion ſich 
für die zwangsweiſe Einführung der ruſſiſchen Sprache beim 
Gottesdienſt des katholiſchen und evangeliſchen Bekenntniſſes ent⸗ 
ſchieden haben ſollte, wird von der „Now. Wrem“ dahin be⸗ 
richtigt, daß der von der Kommiſſion gefaßte Beſchluß den ge⸗ 
nannten Kirchengemeinſchaften hinſichtlich der Einführung der 
ruſſiſchen Sprache keinen Zwang auferlege. Es ſei durch den 
Beſchluß das bisher beſtandene Verbot des Gebrauchs der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache beim Gottesdienſt der nicht orthodoxen Bekennt⸗ 
niſſe aufgehoben und den katholiſchen und evangeliſchen Geiſtli⸗ 
chen, wenn ſie von ihren Kirchenoberſten und vom Miniſter des 
Innern die Genehmigung dazu erhalten, geſtattet worden, die 
Predigten und Gebete, ſtatt in ihrer Mutterſprache in ruſſiſcher 
Sprache zu halten. Sollte ſich dieſe Berichtigung der „Now. 


id „ante fi — 
Konzllsrede zur Grbeiterung der Versammlung auf dag Rete Tragen des Wrewia“ beſtätigen, ſo werden die Organe der ultraruſſiſchen 


Partei wieder großes Geſchrei erheben und ihre Agitation wegen 
zwangsweiſer Einführung der ruſſiſchen Sprache beim katholiſchen 


Das Volk ſpricht noch heut mit ſcheuer Verehrung von den 
Jurodiwyjs und glaubt, daß ſie direkt von Gott inſpirirt ſind. 
Es ſchreibt ihnen die Gabe der Prophetie zu; ſie kennen die 
Geheimniſſe der Schöpfung und vermögen ſogar Wunder zu 
thun. Der gewöhnliche Ruſſe auf ſeinem niedrigen Kulturſtand⸗ 
punkte hat eine unüberwindliche Neigung zu religiöfer Schwär⸗ 
merei und umgiebt Alles, was über das gewöhnliche Niveau 
hinausragt oder ſich durch irgend eine Eigenthümlichkeit auszeich⸗ 
net, mit einem Heiligenſchein. Wem der Ruſſe ſeine Vereh⸗ 
rung bezeigen will, vor dem beugt er ſich demüthig, wie der 
e Fetiſchanbeter vor einer Klapperſchlange oder einer 

häne. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß jeder Jurodiwyj einen 
geſtörten Denkapparat hat; indeß ſind ſie nicht eigentlich ver⸗ 
rückt. Es ſind vielmehr meiſtens ruhige Leute von einfältigem 
Ausſehen; ſie ſprechen wenig und mit eigenthümlichem Ausdruck, 
ſind in ihrer Art gottesfürchtig und geduldig, und faſt immer 
für die Einflüſſe des Klimas, für Hitze und Kälte unempfindlich. 
Man ſieht ſie oft im bitterſten Froſt barfuß und in leichtem 
Anzuge hinter der ſog. Jordansprozeſſion hergehen und dem 
ganzen langen Akte der Waſſerweihe beiwohnen, ohne ſich vom 
Flecke zu rühren. Das aber ſchafft ihnen in den Augen des 
Volkes eine mächtige Geltung. Es giebt in der Menge nur 
ſehr vereinzelte Spötter, die behaupten, daß ſich die Jurodiwyjs ihre 
Haut mit einer geheimnißvollen Salbe einreiben, die ſie gegen 
die Witterungseindrücke unempfindlich mache. In Wahrheit aber 
ſind alle Irrſinnigen bekanntlich gegen den klimatiſchen Wechſel 
indifferent, und die Annahme erſcheint gerechtfertigt, daß auch 
die indiſchen Fakirs und andere Fanatiker des Orients, bei denen 
dieſelben Erſcheinungen ſichtbar ſind und welche ohne Zweifel 
eine auffallende Aehnlichkeit mit den Jurodiwyjs zeigen, nichts 
weiter als Geiſteskranke find, bei denen irgend eine religiöſe Ge⸗ 
dankenreihe zur fixen Idee geworden iſt. 


Wladislaus einm. 


| 


Dann ging er hinaus auf den Flur, um gemächlich feine Pfeife 
wieder anzubrennen. In eine Rauchwolke gehüllt, dachte er wohl 
über den ſeltſamen Menſchen nach, oder überlegte, in welcher 
Rolle er heut ſeinen Wirthen erſcheinen ſollte, wenn ſie etwa 
doch die angeborene Neugier zu Fragen über ſeine Heimath, 
feinen Stand und feine Reiſezwecke treiben ſollte. Kiew ſammt 
ſeinen Heiligen zog heute nicht, denn es war anzunehmen, daß 
der Jurodiwyj ſchon ſelbſt dort geweſen ſei und, wenn er zu 
auffallende Ungenauigkeiten in Wladislaus Erzählungen fände, 
ſie mit der Autorität ſeiner Heiligkeit beſtreiten werde. Es 
mußte irgend etwas Neues erſonnen werden. In dieſem Sinnen 
ſtörte ihn der Sohn des Wirthes, ein 18 jähriger Burſche, der 
eben durch den Flur auf die Straße hinausgehen wollte. 
„Schmeckt die Pfeife, Herr?“ rief er lachend und zog ſich ſeinen 
Schafpelz feſter um den Leib. „Leidlich, ſie vertreibt mir die 
Langeweile. Und wohin gehſt Du?“ „Zur Abendunterhaltung.“ 
„Iſts weit?“ „Ach nein, in der nächſten Nachbarſchaft bei der 
„Saldatka.“ „Könnt ich vielleicht mit dir kommen?“ „Warum 
nicht? Ihr findet dort eine ganze Menge Weiber, kauft einer 
ein paar Ellen Wollenzeug und unterhaltet Euch den ganzen 
Abend. Macht Euch fertig, ich erwarte Euch vor dem Thor.“ 

Wladislaus gehörte zu denjenigen, die jede Gelegenheit. 
etwas Neues kennen zu lernen, freudig ergreifen. Er hatte von 
dieſen ſibiriſchen „Abendunterhaltungen“ (wieczernicy) fo viel 
gehört, ohne ſich davon eine klare Vorſtellung machen zu können. 
Daher akzeptirte er ohne Weiteres den Vorſchlag des jungen 
Sibiriers. Vorher noch ſuchte er Alfred auf, der ſchon auf den 
Boden hinaufgeklettert war, wo er auf einer bequemen Streu 
den Ruf zum Abendbrot erwartete. Wladislaus empfahl ihm 
Zurückhaltung im Sprechen an, entnahm aus dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Geldbeutel ein paar Silberſtücke und ging mit ſeinem 
Führer in das Haus der „Saldatka“ zur Abendunterhaltung 


und evangeliſchen Gottesdienſt von Neuem beginnen. Für die 
Praxis bleibt es ſich übrigens gleich, ob die Einführung der 
ruſſiſchen Sprache zwangsweiſe oder freiwillig erfolgen ſoll, da 
die ruſſiſchen Beamten mit jeder Verfügung der vorgeſetzten 
Behörde nothwendig den Begriff des Zwanges verbinden und 
daher nicht aufhören werden, die betreffenden Geiſtlichen ſo 
lange zu chikaniren und zu quälen, bis ſie in die Einführung 
der ruſſiſchen Sprache gern einwilligen werden. Der vom Geſand⸗ 
ten des Norddeutſchen Bundes hier übergebene Entwurf einer 
literariſchen Konvention zwiſchen dem norddeutſchen 
Bunde und Rußland liegt ſchon faſt zwei Monate der 
oberſten Zenſurbehörde zur prüfung und Begutachtung vor, ohne 
daß bis jetzt eine Entſcheidung derſelben fegt wäre. Jeden⸗ 
falls wird der Entwurf bedeutend modifizirt werden. — Das 
Miniſterium des Innern beſchäftigt ſich mit dem Projekt der 
Verminderung der Privatlotterien und iſt zur Aus⸗ 
arbeitung des bezüglichen Entwurfes unter dem Vorſitz des 
Grafen Uruſoff eine Kommiſſion ernannt. 


27 Petersburg, 5. März. Ruhig und ohne die von 


5 hyperklugen Konjekturalpolitikern vorhergeſagten Zuckungen hat 


Rußland den 2. März, den Tag der Bauernemanzipation 
überſtanden. Die ſolenne Feier der „Maskinica“ (Butterwoche) 
nahm die Bevölkerung weit mehr in Anſpruch, als das Schick⸗ 
ſal der Komplottanten, deren wenige nur einer wirklich auf 
Hochverrath und Betheiligung an Retſchajeffs Plänen abzielen- 
den Anklage anheim fallen werden. Die Negierung iſt auch gar 
nicht erpicht darauf, einen Monſtreprozeß in Szene zu ſetzen und 
deſſen Schrecken zur Warnung jugendlicher Schwärmer zu ent⸗ 
rollen; ſie fühlt es wohl herans, daß das ewige Gehetze der 
Kattkoff und Leontiew im Volke jeden Boden verloren hat, und 
daß die von dem Fanatismus der Ultras angeſteckte Univerſi · 
tätsjugend ſich allmälig abkühlt, je mehr die beſonnenen Preß⸗ 
organe entweder mit den Waffen der ſchneidendſten Satire, oder 
mit der Wucht moraliſcher Indignation gegen dieſen ehemaligen 
Doyen der Stockruſſen auftreten. Kattkoffs „Moskauer Zeitung“ 
hat jetzt nur noch einen einzigen Aſſiſtenten, den „Golos“, der ihm 
kleinlaut ſekundirt. An der Moskauer Hochſchule freilich beſitzt 
Kattkoff noch ſo viel Autorität, daß er bei der Rektoratswahl 
feine Kreatur, den Profeſſor Barszew, durchbringen konnte, da- 
gegen haben die Studenten den Muth, ſich von ſeinem Einfluß 
u emanzipiren, genügſam durch die Erklärung bewieſen, daß ſie 
ich an dem alljährlich am 24. Januar ſtattfindenden akademi⸗ 
chen Ball nicht betheiligen könnten. Sie haben zum großen 
Theil dieſen Tag, den Jahrestag der Gründung der Univerfität 
unter ſich gefeiert, während ſich auf dem offiziellen Balle nur etwa 
einige dreißig Parteigänger Kattkoffs und Leontiews einfanden. 
Auch die Preſſe zieht rückſichtslos und freimüthig gegen ihn los. 
Seitdem der edlen Brief“ im Feuilleton der „Pet. Wied.“ ihn 
mit ſo unerbittlicher Satire moraliſch zerſchmettert hat, vergeht 
kein Tag, an dem nicht irgend eine Zeitung auf ihn unbarm⸗ 
herzig losſchlägt und er weiß ſich nicht anders zu helfen, als 
indem er in ſeinem Blatte Adreſſen an ſich ſalbſt — von de⸗ 
nen freilich die Malice der offentlichen Meinung behauptet, fie 
ſeien von ihm ſelbſt gemacht — veröffentlicht, in denen ſeiner 
Haltung zugeſtimmt wird. Wie mächtig ſeine Hand früher in 
dem Gewebe der äußern Politik der Regierung verflochten ge⸗ 
weſen, läßt ſich jetzt erſt aus der Haltung derſelben ermeſſen, 
ſeitdem ſein Einfluß vermißt wird. Von dem durch Kattkoff 
jo warm geftügten Projekt einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz iſt 
nicht mehr die Rede. General Fleury wird mit großer Kühle 
behandelt. Die neuerdings in Hamburg erſchienene Broſchüre 
„Limpasse de la politique actuelle“, deren Autorſchaft die 
„Independance belge“ dem Baron Jomini und einer hochge⸗ 
ftellten Perſon aus der ruſſiſchen Diplomatie zuſchrieb, wird von 
dem „Journal de Petersburg“ desavouirt, und nur noch vom 
„Golos“ als eine Offenbarung politiſcher Weisheit geprieſen. 
Dieſe Broſchüre empfiehlt im Intereſſe des europäiſchen Gleich⸗ 
ewichts ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß, wenn Frankreich dem 
en Garantieen giebt, daß es ſeine Pläne unterftügen wird. 
Im andern Falle wird ein ruſſiſch⸗preußiſches Bündniß angera⸗ 
then. Mit dem phlegmatiſchen England ſei ein Bündniß Ruß⸗ 
lands ebenſo effektlos, wie mit dem ſchwachen Oeſterreich. Ruß⸗ 
land brauche aber als Gewähr für ſeine Zukunft einen ſtarken 
Verbündeten. Nicht der Krieg ſei der Zweck einer ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Allianz, ſondern die Inſchrankenhaltung Preußens. Die 
Bedingungen eines ſolchen Zuſammengehens ſeien: Frankreich 
giebt für immer ſeine Intervention in Sachen der polniſchen 
Nation auf und unterſtützt Rußland in der Durchführung der 
panſlaviſtiſchen Idee, wie Rußland fie verſteht. Dagegen mag 
Rußland die politiſchen Pläne Frankreichs fördern helfen und 
den Franzoſen dieſelben ökonomiſchen und Handelsvortheile bie⸗ 
ten, die es bisher nur den Engländern, Holländern und Deut⸗ 
ſchen (wenig genug wärs! Red.) gewährt hat. Daß man von oben 
her ſich beeilt, jede Beziehung zu dieſer politiſchen Kombination 
eines ruſſiſchen Offiziers abzuleugnen, ift ein Beweis, wie we⸗ 
nig Luſt man hat, die in demſelben vorgezeichneten Bahnen 
— auf die ja auch Kattkoff unaufhörlich hindrängte — zu be 
ſchreiten und wie viel Gewicht man darauf legt, mit Preußen, 
das Kattkoff ſtets mit einem tödtlichen Haß anfeindete, in gu⸗ 
tem Vernehmen zu bleiben. — Geſtatten Sie mir zum Schluß 
noch, einige Notizen aus dem Jahresbericht der hieſigen Univer⸗ 
ſität, welcher am 21. Febr., dem Gründungstage der Univerſität, 
in der Aula vom Rektor Magnificus Bauer verleſen wurde, 
mitzutheilen. Darnach beträgt die Anzahl der immatrikulirten 
Studenten 1015, die der ſogenannten freien Hörer 132. Der 
juriſtiſchen Fakultät gehören 793, der mathematiſch⸗phyſikaliſchen 
227, der philologiſchen 89 Studenten an. Außerdem hören 
orientaliſche Sprachen 38. ½ der Immatrikulirten hört die 
Kollegien gratis und 226 beziehen größere oder geringere Sti⸗ 
pendien von Privaten und Kommunen. Ueberhaupt ſind 
im abgelaufenen Univerſitätsjahre Stipendien im Be⸗ 
trage von 91000 Rubeln zur Vertheilung gekommen. Die 
Zahl der Profeſſoren beträgt 76; 6 Lehrſtühle find unbeſetzt. 
D Warſchau, 5. März. Bis jetzt war es üblich, daß 
Waaken, welche an der Grenze den Schmugglern abgejagt 
oder durch Beamte an den Aemtern oder auch bei Reviſionen 
konfiszirt wurden, oft ſofort unter den Beamten verauktionirt 
wurden, oder wenn, um der Form zu genügen, man auch einen 
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befonderen Termin zur Lizitation anſetzte, dies in einer Weile 
geſchah, daß ſelten Kaufluſtige es zur rechten Zeit erfuhren um 
zur Auktion eintreffen zu können. Daher war der Erlös meiſt 
gering und tief unter dem Werth der verkauften Gegenſtände. 
Um dieſem Mißbrauch zu ſteuern und dem Staatsſchatz Verluste 
zu erſparen, beſtimmt ein Ukas, daß Steuer⸗ und Grenzbeamte 
ſich bei Lizitationen nur dann als Bieter betheiligen dürfer, 
wenn eine Anzahl unparteiiſcher Käufer gegenwärtig find und 
von dieſen ein Mehrgebot nicht mehr zu erzielen iſt. Damit 
nun die Verkaufstermine weiterhin zeitig genug bekannt werden, 
müſſen die betreffenden Bekanntmachungen ſtets vierzig Tage 
— bei empfindlichen und nicht zu konſervirenden Waaren aber 
mindeſtens drei Tage — vorher an den Amtsſtellen durch Aus⸗ 
hang und durch Injerat in dem Kreis- oder Amtsblatt erlaſſen 
ſein. — Nach einer polizeilichen Zuſammenſtellung der Ver ⸗ 
brechen gegen das Eigenthum durch Diebſtahl, Raub, 
Einbruch ſind im letzten Quartal des abgelaufenen Jahres von 
472 zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangten Fällen in 381 
Fällen die Thäter ermittelt und durch Erkenntniß des Kriminal⸗ 
gerichts zu Strafen von 8 Tagen bis zu 8 Jahren Gefängniß 
und verſchiedenen Leibesſtrafen verurtheilt worden. Ein Touriſt 
ſagt ſchon im Jahre 1835: Die beſte und geſchickteſte Polizei 
im Ermitteln von Verbrechern iſt die Warſchauer, und nächſt 
Paris und London wird nirgends mehr geſtohlen als in Warſchau. 
Der Mann ſagt dabei ausdrücklich, daß er hierbei nur die direk⸗ 
ten Diebereien vor Augen habe. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 3. März. Der Vizekönig von Egyp⸗ 

ten weiſt alle helleniſchen Inſurgentenführer aus dem Lande. — 

Die armeniſchen Katholiken wieſen die Exkommunikation von 
ſieben Geiſtlichen ihres Ritus durch den Papſt zurück. 

Konſtantinopel, 7. März. (Tel.) Die egyptiſchen Pan⸗ 
zerſchiffe find heute Morgens hier eingetroffen. — Die neuen 
Befeſtigungsarbeiten im Hafen von Varna ſollen im April beginnen. 

Bukareſt, 20. Febr. Ueber die Parteien und ihre In⸗ 
triguen, durch welche ſie in dem mit einer liberalen Verfaſſung 
verſehenen Lande eine geordnete und ſtetige Regierung erſchwe⸗ 
ren, ſchreibt man der „Allg. Z.“: 

„Die Partei der Großbojaren, unter Führung von Joan Ghika, iſt 
unzufrieden, weil der Fürſt, ſich nach der Verfaſſung richtend, denſelben vor 
drei Jahren die Regierung abnahm, als die Kammer ihr Mißtrauensvotum 
ausgeſprochen hatte. Die Partei der Jungbojaren zürnt wegen der Sym⸗ 
pathieen für Preußen und wegen der koſtſpieligen Konzeſſionen, welche an 
Strousberg ırtheilt wurden. Die Sympathieen der Jungbojaren gehören 
Frankreich; vor Allem aber möchten fie ſelber auch einmal das Regieren 
verſuchen. Die gefährlichſte Partei iſt die der „Rothen“, wie fie ſich ſelder 
nennen. Es find dies die verkappten Republikaner unter Führung von 
Joan Bratiano und C. A. Roſetti, welche in der Regierung des Bürften 
Karl nur eine Uebergangsperiode zur Republik ſehen.“ 


Norddeutſcher Reichstag. 


16. Plenarſitzung. 

Berlin, 8. März. Eröffnung um J1 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
e Delbrück, Michaelis. — Graf Baſſewitz iſt in das Haus 
eingetreten. g 

Die Geſetzentwürfe, betr. die Abänderung des Haushaltsetats des Bun- 
des für 1870 und die Ergänzung der Maß- und Gewichtsordnung werden 
in der dritten Berathung unverändert angenommen, desgleichen in zweiter 
Berathung der Geſetzentwurf, die Kontrolle des Bundeshaushalts für 1870, 
zugleich mit der Reſolution v. Bendas, welche die Erwartung ausſpricht, 
„daß die Bundesregierung in der nächſten Seſſion den Geſetzenkwurf wegen 
definitiver Einrichtung des oberſten Rechnungshofes für den Nordd. Bund 
dem Reichstage vorlegen werde.“ Er und Protſch begründen die Reſolution 
aufs Neue. Auf die Regelung in Preußen zu warten ſei nicht rathſam, nach ⸗ 
dem Art. 104 der preuß. Verfaſſ., der die geſetzliche 9 der Organiſa⸗ 
8 eee in Ausſicht ſtelle, nach 20 Jahren noch nicht 
erfüllt ſei. 

Darauf wird die Berathung über das Strafgeſetzbuch fortgeſetzt. 
Die 88 41 bis 44 bilden den 2. Abſchnitt, welcher von dem „Verfuch⸗ 
handelt. $ 41 lautet: „Wer den Entſchluß, ein Verbrechen oder ein Ver. 
gehen zu verüben, durch Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung 
dieſes Vergehens oder Verbrechens enthalten, bethätigt hat, iſt, wenn das 
beabſichtigte Verbrechen oder Vergehen nicht zur Vollendung gekommen ift, 


wegen Verſuches zu beſtrafen. — Der Verſuch eines Vergehens wird 
jedoch nur in den Fallen bdeſtraft, in welchen das Geſetz dies ausdrücklich 
beftimmt.* 


Hierzu beantragen 1) Schwarze und Gebert Abfag 2 zu ſtreichen, 
jedoch die Beſchlußfaſſung über dieſen Abſatz bis zum Schluſſe der zweiten 
Leſung des Entwurfes auszusetzen. — 2) v. Kirchmann folgende Faſſung 
für den Abſatz 1: „Ein ſtrafbarer Verſuch liegt vor, wenn der Entſchluß 
zur Verübung eines Verbrechens oder Vergehens durch Handlungen, welche 
einen Anfang der Ausführung enthalten, an den Tag gelegt, und die Voll ⸗ 
endung des Verbrechens oder Vergehens nur durch äußere, von dem Wil“ 
len des Thäters unabhängige Umſtände gehindert oder unterblieben iſt. — 
Nach einer kurzen Debatte über dieſe Anträge wird unter Ablehnung bei- 
der — Befung der Vorlage angenommen, desgleichen ohne Debatte die 
89 42—44. 

Der dritte Abſchnitt (88 45—48) handelt von der „Theilnahme.“ 
$ 45 („Wenn Mehrere eine ſtrafbare Handlung gemeinſchaftlich ausführen, 
jo wird Jeder als Thäter beſtraft“) ſcheint dem Abg Wachenhuſen zu knapp 
gefaßt, ſo daß er bedenkliche Interpretationen nicht ausſchließt; er beantragt 
daher den Paragraphen an die Kommiſſion zu verweiſen. Der Antrag 
wird jedoch abgelehnt und 88 45—48 ohne Debatte genehmigt. 

Hinter 8 48 beantragen Tweſten, Lasker und v. Hoverbeck fol ⸗ 
genden neuen Paragraphen einzuſchalten: „Kein Mitglied eines Landtages 
oder einer Kammer eines zum Nordd. Bunde gehörigen Staates darf 
außerhalb der Verſammlung, zu welcher das Mitglied gehört, wegen ſeiner 
Abſtimmung oder wegen der in Ausübung feines Berufs gethanen Aeuße⸗ 
rung zur Verantwortung gezogen werden.“ Hierzu beantragt Graf Kleiſt 
folgenden Zuſatz: „Als berufsmäßige Aeußerungen gelten nur ſolche, welche 
innerhalb der für die Verſammlungen des Landtags oder der Kammer be ⸗ 
ſtimmten Räume gefallen ſind.“ 

Abg. Lasker: Der Abg. Tweſten iſt zwar in dies Haus eingetreten, 
aber zu ſeinem großen Bedauern und zum Kummer ſeiner Freunde durch 
ſchwere Krankheit daran verhindert, direkt Theil an unſern Verhandlungen 
zu nehmen. Er verfolgt jedoch mit großer Theilnahme Alles, was hier 
vorgeht, und hat mich ermächtigt, die Begründung dieſes Antrags und die 
Rechte des Antragſtellers für ihn zu übernehmen. Ich befinde mich nun in 
der glücklichen Lage, auf den Inhalt des Antrags ſelbſt nicht eingehen zu 
brauchen; das Haus ſelber hat zu wiederholten Malen darüber eniſchieden, 
ich habe nur einige nebenſächliche Einwendungen zurüdzumeifen. Man kann 
uns heute nicht niehr vorwerfen, daß wir einen ſpeziell preußiſchen Streit 
vor das Forum des Norddeutſchen Bundes bringen, ſondern es wird ver ⸗ 
handelt über das Recht aller Staaten. Und zwar haben Sie auf der 
rechten Seite ſich die Gelegenheit ſelber abgeſchnitten, gegen dieſen Antrag 
ſtimmen zu können. Wenn Sie es für fo eminent wichtig halten, daß die 
Beleidigung des kleinſten Bundes fürſten als eine norddeutſche Bundes ſache 
behandelt werde, fo liegt ein viel ſtärkerer Grund vor, auch für die Volks ⸗ 
vertreter der einzelnen Staaten volle Gleichheit des Rechts herzuſtellen. 
Nachdem Sie das Rechtsſchutzge ſetz angenommen haben, ift eine Rechtsun⸗ 
gleichheit in dieſer Beziehung faſt unmöglich geworden. Denn man würde 
ſonſt dazu kommen, daß ein preußiſcher Abgeordneter für ſeine Reden in 
der Kammer zwar in Preußen ſtraflos iſt, wohl aber in irgend einem an⸗ 


dern Bundesſtaate dafür zur Verantwortung gezogen werden kann. Wollte 
man aber die Materie der Redefreiheit im Strafgeſetzbuch ganz übergehen, 


freiheit auch in den Staaten, wo ſie jetzt beſteht, aufgehoben werden. Es 
handelt ſich jetzt nicht um eine einzelne Materie des Strafrechts, ein Punkt, 
der früher gleichfalls Anlaß zu Einwendungen bot, ſondern um ein Gan⸗ 
es, das wir herſtellen wollen. Die Redefreiheit iſt kein Privilegium. 

enn ein Mann, der ſelbſt die Rede ſehr wohl zu verwenden weiß, immer 
hervorhebt, wie gehäſſig doch ein ſolches Privilegium fei, fo iſt das auch 
nur eine redneriſche Wendung. Das Reden ift eben die praktiſche Handha⸗ 
bung des parlamentariſchen Weſens, wir können nicht Alle bewaffnet im 
Saale erſcheinen, um die Fragen, die uns hier beſchäftigen, zum Austrage 
zu bringen, und derſelbe Herr, der im Widerſpruch mit ſich ſelbſt ſeine und 
des Bundesraths Unempfaͤnglichkeit für oratoriſche Eindrücke hervorzuheben 
liebt, hat uns erklärt, daß man im Bundesrathe ſich nicht einfach über 


ſtimme, ſondern lange verhandle, um ſich gegenſeitig 0 überzeugen. Man 


muß alfo annehmen, daß der Bundesrath im Gegenſatz zu dem, was er 
ſagt, dennoch für oratoriſche Eindrücke empfänglich iſt, da er ſonſt am beſten 
thun würde, mit der Abſtimmung anzufangen, und nicht anzunehmen ifl, 
daß der ſchlechteſte Redner im Bundesrathe auf feine Kollegen am en 
einwirkt. Den Antrag Kleiſt bitte ich abzulehnen. Sachlich ift derſelbe 
überflüffig, weil ſelbſtverſtändlich; er wird aber gefährlich, weil er die 
„Räume“ zum Kriterium der berufsmäßigen Aeußerung macht. Es kann 
vorkommen, daß Kommiſſtonen außerhalb des Parlamentsgebäudes Sitzun⸗ 
gen abhalten, ja, daß unſer Gaſtgeber uns dieſe Räume nicht mehr einräu⸗ 
men will und wir wo anders tagen müſſen. Auf ſolche Sitzungen würde 
dann mein Antrag nicht zutreffen. ö 


Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt erkennt an, daß gewiſſe formelle 
Bedenken, die früher gegen den gleichen Antrag obgewaltet hätten, jetzt weg⸗ 
gefallen ſeien. Der Bundesrath werde denſelben einer ſorgfältigen Prüfung 
unterziehen. Redner giebt zugleich anheim, ob der neue Paragraph nich 
beſſer feine Stelle bei $ 57 finden werde. — Abg. Las ker erklart, letzteren 
Punkt der Redaktionskommiſſion überlaſſen zu wollen. 

Abg. Graf Kleiſt: Ich ſehe in der Zuſtimmung zu dieſem Antra 
eine viel bedeutendere Konzeſſion, als die Konzeſſion in Beg 3 die Tadel 
ſtrafe (Obo!), die ich durchaus nicht für eine jo ungeheure Kardinalfrage 
gie wohl aber den auf Grund eines Geſetzes möglichen Mißbrauch eines 

echtes, zumal hier durchaus keine Parität hergeſtellt iſt zwiſcheu den Ver⸗ 
tretern der Regierung und den Abgeordneten. Letztere ſollen ſtraffrei ſein, 
der Miniſter und Vertreter des Bundesraths aber kann eventuell kriminaliter 
belangt werden. Ich bin alſo in erſter Linie für vollſtändige Ablehnung 
Antrages. Mein Amendement aber habe ich geſtellt, weil ich begründeten 
Zweifel habe, wie weit man den Beruf eines Abgeordneten ſich ausgedehnt 
denken kann. Nehmen Sie den Fall, es exiſtire eine Partei, die beſtrebt w 
die Sicherheit von Perſon und Eigenthum in Frage zu ſtellen, welche dar 
ausginge, alle bisher heilig gehaltenen Grundſäße des Rechtes über den 
Haufen zu werfen, und daß eine ſolche Partei geleitet wäre von einem 
Manne, der gleichzeitig die Ehre und das Unglück hätte, Mitglied des Land, 
tages zu ſein, ſo frage ich Sie: Soll dieſer Mann ausdrücklich autorifirt 
fein, feine ſubverſiven Beſtrebungen unter dem Deckmantel feiner Qualit 
als Abgeordneter zu verfolgen? Es fragt ſich doch ſehr, ob ein Abgeordneter / 
der ſeine Wähler zuſammenruft, um ihnen einen Rechenſchaftsbericht vorzu⸗ 
legen, außerhalb oder innerhalb ſeines Berufes handelt. Das hängt ganz 
vom Richter ab. Zur Schonung und Stärkung des Gewiſſens der Richter 
bitte ich um Annahme dieſer deklaratoriſchen Entſcheidung. 

Abg. Wagener (Neuftettin): Ich werde gegen den Antrag ſtimmen, 
weil mit demſelben eine Prinzipienfrage entſchieden wird, die in die Ber 
faſſungen der Einzelſtaaten tief einzugreifen beſtimmt iſt. Der Vorredner 
hat nicht in meinem Sinne geſprochen, wenn er die Todesſtrafe für feine 
Kardinalfrage erklärt hat; für mich ift fie es. Ebenſo wichtig aber 
praktiſch noch bedeutungsvoller iſt dieſe Frage hier. Hr. Laster will 
dieſem Antrage das preußiſche Herrenhaus deſeltigen. Glauben Sie abet 
wirklich, Sie könnten brevi manu durch einen Beſchluß dieſes Haufes die 
Verfaſſung der einzelnen Staaten abändern? Wiſſen Sie denn nicht, 

im konſtituirenden Reichstage vom Regierungstiſche ausdrücklich erklatt 
wurde, daß die Miniſter mit ihrer vollen Verantwortlichkeit nach wie vol 
ihren Landes vertretungen gegenüber nenden, daß eine Veränderung der 
erfaſſung nicht anders möglich fet, als auf dem in jeder einzelnen Ver 
faſſung vorgeſchriebenen Wege? (Widerspruch.) M. H., eine gewiſſe for“ 
melle Berechtigung dieſes Haufes will ich nicht in Abrede ſtellen, ich habe 
nur den Wunſch, daß, wenn Sie dieſen Antrag annehmen, dies nicht ge, 
ſchieht, ohne die ausdrückliche Anerkennung, daß wir befugt find, o 
Weiteres die Einzel verfaſſungen abzuändern Wir auf dieſer Seite 
davon Akt nehmen, und wenn wir einmal die Majorität hier haben, daß 
benutzen um eine Revifion der einzelnen Verfaſſungen in unſerem S 
vorzunehmen. 

Abg. Miquel: Wenn von Erweiterung der Bundeskompetenz Di 
Rede iſt, jo proteſtirt Hr. Wagner, der die kleinen Fürſten im Lonftitwirel 
den Reichstage mediatiſiren wollte, und heute die Verfaſſungen der kleinen 
Staaten gegenüber der Bundesverfaſſung vertheidigt, ſo daß der Berbah, 
entſteht, als ſei es ihm im Grunde nur um die Vertheidiguug des preuß!, 
ſchen Herrenhauſes zu thun. Daß aber ein ſolcher Standpunkt in dem auf 
dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangenen Reichstag nur wenig Ank 
finden kann, liegt auf der Hand. Er meinte, die Linke hätte in der Bun 
verfaſſung bei deren Berathung eine Gefahr für die Einzel⸗Verfaſſun 
erblickt. Ich gebe das zu, aber es iſt der Linken nicht gelungen, die Bun 
verfaſſung ſcheitern zu laſſen. Die Befürchtung hat alſo keinen Erfolg e. 
habt und man kann ſich auf ſie heute, wo die Rechte ſie hegt, nicht m 
berufen. Die einzelnen 1 find durch die Bundes ver en b 
modifizirt, indem mit ihrer nahme Seitens der Ständeverſammlun 
auch alle Folgen akzeptirt find, die aus ihr hervorgehen können. In 
ziehung auf die Nichtantaſtung der einzelnen Verfaſſungen giebt es ebene 
wenig eine Schranke, wie bezüglich der Ausdehnung der Kompetenz 1 
Bundes. (Sehr richtig!) Wohin ſollte ein anderer Zuſtand auch führen 
— Dürfte der Bund die einzelnen Verfaſſungen nicht alteriren, jo könn 
jeder Staat durch Beſtimmungen, die er in feiner Verfaſſung feſtſtellte, dal 

ortſchretten und die Einwirkung der Bundesgeſetzgebung auf ihn radl 
verhindern. Hr. Wagener iſt in dieſer Beziehung preußiſcher als die preu⸗ 
ßiſche uach f wie die Verhandlungen im Herrenhaus gezeigt haben. Wal 
die deutſche Miſſion Preußens vertheidigt, kann nicht anders als zugeben 
daß der rechtlichen Entwickelung des Bundes keine Schranken entgegengeftelt 


. u 
g. v. Kardorff: So lange die Frage der Redefreiheit au 
Tagesordnung ſteht, bin ich — 2 ſie * Dat Heruuhe 
wird dieſer Antrag nicht beſeitigen. hat * Einfluß auf die Rede 
freiheit bereis geltend gemacht und wird es in allen Fragen thun, in de 
nen es dazu befugt iſt; denn der Reichstag kann ſeine Beſchlüſſe nur 1 
Uebereinſtimmung mit den Bundesregierungen faſſen, deren Verhalten ai 
abhängt von der e ihrer Landtage. Im preußiſchen Abgeordn 
hauſe meinte Hr. Wagener, die Redefreiheit ſei keine konſervative, fo 
eine freikonſervative Forderung. Wir akzeptiren dieſes Epitheton heute m 
Stolz, denn unfere Auffaſſung iſt ſelbſt auf einen großen Theil hochkonſeh 
vativer Mitglieder =. ohne Einfluß geblieben. Sie haben ſich über 
daß eine erſprießliche Thatigkeit der Landesvertretung ohne ein weites M 
der Redefreiheit nicht möglich iſt und daß es der Würde und dem Anf 
einer parlamentariſchen Verſammlung nicht enſpricht, wenn ihre Miigll. 
der vor die Gerichte des Landes geftellt werden können. Diejenigen, die fa 
im Abgeordnetenhauſe zu dieſer Anſicht nicht zu erheben vermochten, hielt 
es doch für ſehr unpraktiſch, den Abgeordneten des Landtages die Rede 
freiheit zu verſagen, während die des Reichstags fie genießen und fie ftl 
ten aus dieſem Grunde für den Antrag. Ich hoffe, fie werden es aun 
heute thun. Ich freue mich, daß der Hr. Juſtizmintſter erklärte, es w 
ſich in dieſem Strafgeſetzbuche wohl ein Platz für den Antrag finden, 
hoffe daraus, daß die Redefreiheit bald definitiv wird eingeführt wer 
(Heiterkeit) Das Amendement Kleiſt iſt unnütz, wie der Fall des Abe 
Grote zeigt, der, als er eine Rede, die er im Abgeordnetenhauſe geballte, 
vor einer Wählerverſammlung zu Düffeldorf hielt, zur Beſtrafung geen 
wurde. Auch Hr. Mende wurde im vorigen Jahre noch wegen einer j 
in einer Wählerverſammlung beſtraft. Der Ausdruck „Räume“ könnte 1 
ſehr nachthetligen Mißdeutungen führen. 
eu Wagener: Ich gehöre nicht zu denen, die es für wünſchenewelß 
ja nur für möglich halten, in der Entwicklung der deutſchen Einheit ile re 
wie „bremſen“ zu wollen. Ich will aber die Entwicklung innerhal im 
Rechtsſchranken der Bundesverfaſſung. Ich beſtreite, daß dieſer Antra bt, 
nerhalb der Kompetenz des Bundes eient und meine Stellung ift die 
die die Bundesregierungen bisher zu dieſer Frage eingenommen haben. 


(dortſetzung in der erſten Beilage.) 


* 


fo wür de, da ja ſelbſt die een der Einzelſtaaten ſich vor Bundes 
gejegen beugen muͤſſen, mit dem Inkrafttreten des Strafgeſetzduchs die Rede ⸗ 9 


ͤ— 0. oo — — 


Nr. 57. Mittwoch, 


aben den Antrag abgelehnt, wahrſcheinlich aus den Gründen, aus denen 
a gegen ihn A bin. Die Mediatiſtrung der deulſchen Fürſten habe 
ich im konſtituirenden Reichstage nicht vertreten, ſondern damals bloß Ge⸗ 
j Er aufgeſtellt, die unter den gegebenen Verhältniſſen die richtigen 
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"fein möchten. Daß das Herrenhaus durch Dielen Antrag beſeitigt werden 
fol, habe ich nicht behauptet, ſondern nur gejagt, es wäre beſſer, wenn Hr. 
Lasker erklärte, der Antrag werde geſtellt, um den Widerſpruch des Herren⸗ 
hauſes auf dieſem Gebiete zu befeitigen. Hr. v. Kardorff fordert uns auf, 
mit den Freikonſervativen zu ſtimmen. Ich werde das thun, ſobald ich weiß, 
was die Herren eigentlich wollen, denn bis jitzt weiß ich es nicht. (Heiter ⸗ 
keit.) — Bundeskomm. Dr. Leonhardt halt es zwar nicht für bedenklich, 
eine Beſtimmung über die Redefreiheit in das Strafgeſetz 1 aber 
auch nicht für leicht, für dieſe Vorſchrift einen angemeſſenen Platz zu finden. 
Abg. Lasker: Ich muß Hrn. v. Kardorff in Schutz nehmen, der uns 


im dieſer Frage immer ein treuer Bundesgenoſſe war. Er hat ſich dagegen 


erklärt, daß das Herrenhaus in die Wirkſamkeit des Reichstages übergreife; 
ein ſolcher Uebergriff würde es in der That ſein, wenn es, nach Annahme 
unſres Antrages hier, gegen die Redefreiheit der Abgeordneten im Landtage 
Widerſpruch erhöbe. Im konſtitutrenden Reichstage erklärte Hr. Wagener 
mit der größten Deutlichkeit, daß die Kompetens des Bundes ſelbſt den 
Verfaſſungen der einzelnen Staaten gegenüber unbeſtritten ſei. Vielleicht 
bat er dieſe feine Reden in feinem viel beſchäftigten Leben vergeſſen (Heiter- 
eit), ich habe ſie mir aber genau durchgeleſen. Darnach hat alſo er und 
nicht der Hr. Bundeskanzler feinen Standpunkt verändert, der nie das ge- 
ſagt hat, was Hr. Wagener ihm imputirt, ſondern gerade das Gegentheil. 
Daß Hr. Wagener die Entwickelung Deutſchlands nicht „bremſen“ will, iſt 
ſehr dankenswerth (Heiterkeit), Wenn aber in einem offiziöjen Blatte der 
Graf Lippe als der bezeichnet wird, der die deutſche Entwickelung aufhalten 
will, und dem Syitem des Grafen Bismark entgegenarbeitet, Hr. Wagener 
an demſelden Strange zieht, dann iſt es ſehr gleich, ob Hr. Wagener hier 
ſagt: ich ziehe vorwärts, während er in der That rückwärts zieht. Die 
Haupſſache iſt, daß er uns nicht aufhält und auch heute nicht aufhalten 
wird. (Heiterkeit.) Er ſchloß dann mit einer Drohung, indem er ſagte: 
Jetzt find wir in der Minorität, aber find wir erſt in der Maforität, dann 
werden wir alle dieſe Beſtimmungen entfernen! Daß das nicht geſchehen 
wird, dafür können wir uns dreiſt dem Schutze derer überlaſſen, die ſich 
von der Partei des Heren Wagner abgeſondert haben. Wir ſind gewohnt, 
von Hrn. Wagener Drohungen jeder Art zu hören. Wir fürchten ſie nicht, 
ſo lange er fie, für ſich allein ftehend, ausſpricht. Er wird uns das um 
ſo weniger verargen, fo lange wir ſehen, daß er ſich in dieſen feinen An⸗ 
ſchauungen ebenſo geirrt hat, wie in feiner und des Hrn. Bundeskanzlers 
Anſicht über die Bundeskompetenz. Wir hoffen, daß ſeine Drohnung nie 
gelingen wird, und daß er, ſo viel in ſeiner ſchwachen Kraft ſteht, Alles 
thun wird, die Entwickelung Deutſchlands zu fördern. (Große Heiterkeit.) 
f Abg. Graf Kleiſt empfiehlt nochmals fein Amendement; Abg. Wa⸗ 
ener erklärt, daß er von dem Bundeskanzler nicht geſprochen habe, es 
ene alſo zwiſchen dieſem und ihm keine Parallele gezogen werden. Mit 
der „deutſchen Richtung“ des Grafen Lippe könne er nicht identifizirt werden, 
er habe ungefähr den entgegengeſetztin Standpunkt. In feine Rede aus dem 
konſtituirenden Reichstage ſei, wie ſchon bei Berathung der Erweiterung des 
Art. 4 der Bundesverfaſſung Vieles hineingelegt, was gar nicht darin liege. 
Wenn Hr. Lasker ſeine (Wageners) Kräfte gering anſchlage ), ſo erwiderte er, 
daß er leiſte, was er könne. Er habe aber jeßt mehr zu thun, als feine 
Kraft auf Reden zu verwenden, um überall mit jo ſchwungvollen Reden ein ⸗ 
zugreifen, wie Hr. Lasker. Halte man eine Aenderung der Dinge für moͤglich, 
dann möge man ſich doch auch wie ehrliche Leute behandeln (Heiterkeit) und 
nicht dem Andern vorwerfen, daß er die Entwickelung Deutſchlands bremſen 
wolle, während man ſich ſelbſt das Streben nach Förderung der Entwikelung 
vindizire. 

Abg. v. Kardorff: Wenn Hr. Wagener behauptet, er wiſſe nicht, 
was wir wollen, fo hat ihn dazu nur feine bekannte übergroße Beſcheiden⸗ 

eit veranlaßt. Er weiß recht gut, was wir wollen; aber was wir wollen, 
MR ihm unangenehm. 
5 “ 93 8 Kleiſt wird abgelehnt und der Antrag Tweſten 
mit großer Majorität angenommen. 

Bei $ 49, der die Strafloſigkeit für alle ſtrafbaren Handlungen feſt⸗ 
ſetzt, „wenn der Thäter zur Zeit der Begehung der Handlung ſich in einem 
Zuſtande der Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung der Geiftesthätig- 
keit befand, durch welchen feine freie Willensbeſtimmung in Beziehung 
auf die Handlung ausgeſchloſſen war“, referickt Abg. Schwarze über 
einige Petitionen von Irrenärten, darunter Naſſe in Bonn, die eine der 
ſelben wolle die geſperrten Worte geſtrichen wiſſen, beruhe jedoch, wie die 

otive der Vorlage entwickeln — auf einer falſchen Interpretation dieſer 
Worte. Eine zweite Petition, die als Milderungsgrund eine „geminderte 
Zurechnungsfahigkeln“ in das Geſetz einführen wolle, ſei in der Kommiſſion 
eingehend erörtert worden, jedoch init Ruckſicht auf die Unbeſtimmtheit des 
Begriffs und die allen eventuellen Milderungsgründen gerecht werdende Be⸗ 
ſtimmung der „mildernden Umſtände“ unberückſichtigt geblieben. 

Die 88 49 bis 54 werden hierauf ohne Debatte unverändert ange ⸗ 
nommen. x 

$ 55 mildert die Strafen für Angeſchuldigte, die das 18. Lebensjahr 
bei Begehung der ſtrafbaren Handlung noch nicht vollendet hatten. Für 
Zuchthausſtrafe wird in ſolchem Falle Gefängniß von gleicher Dauer ſusſtituirt. 

Ein Antrag des Abg. Meyer (Thorn), der gleichzeitig eine Herab- 
ſetzung der Strafdauer bezweckt, wird abgelehnt, und $ 55 unverändert an 
genommen. Ebenſo $ 56, welcher beſtimmt, daß ein Taubſtummer, wel ⸗ 
cher die zur Erkenntniß der Strafbarkeit einer von ihm begangenen Hand. 
lung erforderliche Einſicht nicht beſaß, freizuſprechen ſei. Zu dieſem Para 
graphen beantragen die Abgg. Meyer (Thorn) und Genoſſen den Bundes⸗ 

anzler aufzufordern, im Wege einer Vorlage die Regelung eines Verfah 
rens herbeizuführen, durch welches Perſonen, die wegen igres Geiſteszuſtan⸗ 
des oder als Taub ftumme für ſtraflos erklärt worden find, im Falle 
— Gemeingefährlichkeit einer wirkſamen Boaufſichtigung überwieſen wer⸗ 
en können. 

Die Reſolution wird hierauf angenommen; ebenſo die 88 57 bis 61. 
5 62 fegt feſt, daß nach Eröffnung der gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung der Antrag nicht zurückgenommen werden dürfe. Abg. Meyer 
will die geſperrten Worte erſetzen durch: „Nach Verkündigung eines auf 
Strafe lautenden Erkenntniſſes“, da es ſehr häufig Jalle gebe, wo weder 
der Staat noch der Geſchädigte das geringſte Jatereſſe daran habe, die 
weitere Verfolgung eines anhängig gemachten Strafprozeſſes aufrecht zu 
erhalten. Bundesbevollmächtigter Friedberg hält es mit der Würde der 
Strafrechtspflege für nnvereinbar, den einmal anhängig gemachten Prozeß 
auf Antrag einer Privatperſon zurückzuziehen. Abg. Bürgers tritt dieſer 
Anſicht bei und führt einzelne Beiſpiele an, bei denen die Zurückziehung 
des einmal geſtellten Strafantrages keinenfalls gerechtfertigt ſei. Abg. 
Lasker will für ſolche vereinzelte Beiſpiele Ausnahmen zulaſſen, aus den⸗ 
ſelben aber keine Regel herleiten, die auf die meiften Fälle nicht paſſen. 
1 Der Antrag Meyer wird angenommen, desgleichen die 89 63 

is 65. 

8 66 beſtimmt: Jede Handlung der Staatsanwaltſchaft oder 
des Richters, welche wegen der begangenen That gegen Thater gerichtet iſt, 
unterbricht die Verjährung. Die Unterbrechung findet nur rückſichtlich Des- 
lenigen ſtatt, auf Weine, die Benblung ſich bezieht. Nach der Unterbre⸗ 

ung beginnt eine neue Verjährung. 

1 Abg. Meyer will im Abſatz 1 die geſperrten Worte ſtreichen und 
hinter „Thäter“ einſchalten „oder Theilnehmer.“ 
Abg. Lasker empfiehlt den Antrag. Trotz des Widerſpruchs der Bun- 
desbevollmächtigten Dr. Leonhardt und Abg. Schwarze, welche die der 
Staatsanwalt einzuräumende Befugniß für ganz unbedenklich halten, wird 
der Antrag Meyer und mit demſelben 8 66 angenommen. Desgleichen 
6 6769. — 8 70 beftimmt: „Jede Handlung der Staateanwaltſchaft oder 
des Richters, welche auf die Vollſtreckung der Strafe gerichtet iſt, ſowie die 
Befinahme des Verurtheilten unterbricht die Verjährung.“ Nach dem An⸗ 
trage Meyer (Thorn) erhalt derſelbe folgende Bafjung: „Jede auf Voll 
ſtreckung der Strafe gerichtete Hand ung derjenigen Behörde, welcher die Voll» 
ſtreckung odliegt, ſowie die zum Zwecke der Vollſtreckung erfolgende Beft- 
nahme u. ſ. w.“ 3 
. r l werden ſodann noch die 88 71 bis 77 angenommen, mo» 
mit der erſte Theil der Vorlage erledigt iſt. 2 

Schluß 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1) Uhr. (Strafgeſetz). 


| 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Parlamentarische Nachrichten. 


Berlin. Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion, welcher die Frage über⸗ 
wieſen worden war, ob trotz des beſchloſſenen Ueberganges zur Tagesordnung 
über den Geſetzentwurf wegen der Diäten, doch noch eine dritte Berathung 
ſtattfinden muß, hat ſich heut Vormittag mit allen gegen drei Stimmen 
dahin ſchlüſſig gemacht, daß mit dem Beſchluſſe über den Entwurf zur 
ns überzugehen, die Angelegenheit für dieſe Seſſion definitiv 
erledigt iſt. 


3 E r * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. März. 

— Das uns mitgetheilte Gerücht, daß Hr. Dr. Strousberg 
mit dem Grafen Raczynski wegen Ankauf der Herrſchaft Dakowy 
und Woynowice in Unterhandlungen getreten ſei, wird uns von 
dem Herrn Generalbevollmächtigten des Grafen als unwahr 
bezeichnet. 

— In einem Erlaß des Handels ⸗Miniſteriums vom 3. d. 
Mts. wird von Klagen Mutheilung gemacht, welche beim Handels⸗Miniſte⸗ 
rium darüber geführt worden find, daß Seitens der Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungen bei Ausführung von Borardeiten für projektirte neue Bahn- 
linien oft nicht die durch Recht und Billigkeit gebotene Schonung des da⸗ 
bei betheiligten Grundbeſitzers beobachtet wird, insbeſondere oft unnöthige 
Beſchädigungen durch Niederſchlagen von Bäumen, Durchholzen von Verſuchs⸗ 
linien ꝛc. herbeigeführt werden und die unvekzügliche Vergütung verurſachter 
Beſchädigungen unterlaſſen wird“. Hieraus, hat der Miniſter Veranlaſſung 
genommen, den Eiſenbahn⸗Verwaltungen zur Pflicht zu machen, „ſchon in 
ihrem eigenen Intereſſe und zur Vermeidung einer größeren Einſchränkung 
in der Bewilligung der Erlaubniß zu ſolchen Vorarbeiten“ dergleichen Kla⸗ 
gen vorzubeugen und ihren mit den Terrainaufnahmen beauftragten Beam⸗ 
ten die rückſichtsvollſte Schonung der Felder, Bäume, Geſträuche, Zäune de. 
einzuſchärfen. Insbeſondere ſoll eine Meldung bei den betreffenden Grund» 
befigern „vor“ dem Betreten ihrer Grundſtücke nie unterlaſſen werden, und 
falls ana geſchehen, iſt für die ſofortige Feſtſtellung derſelben und 
Benachrichtigung der betheiligten Beſitzer, ſowie, falls die ſofort zu verſu⸗ 
chende gütliche Einigung über den zu gewährenden Schadenerſatz nicht zu er- 
reichen, für die unverzügliche Abſchätzung des Schadens durch einen vereide⸗ 
ten Gerichtstaxator Sorge zu tragen. 

— Die königl. Regierung in Bromberg macht bekannt, daß 
unter Aufhebung des $ 3 einer in einem Extrablatt des Amtsblattes erſchie⸗ 
nenen, die Sperrmaßregeln gegen die Rinderpeſt betreffenden Verordnung 
vom 19. Auguſt 1869 das Eintreiben von Schweinen ohne weitere Reini“ 
gungsmaßnahmen geſtattet iſt. 5 

— Das Garde⸗Landwehr⸗Bataillous⸗Rommando hat die 
Bezeichnung aller derjenigen dedurftigen Veteranen verlangt, welche die 
Beldzüge von 1813 bis 1815 oder einen derſelben in der Garde als Käm⸗ 
pfer mitgemacht haben. Dieſe Veteranen ſollen, wie man der „Köln. 31g.“ 
ſchreibt, zur Aufnahme in ein Invaliven-Inftitut mit dauernder Beurlau⸗ 
bung in die Heimath vorgeſchlagen, alſo nach und nach mit einer erheb- 
lichen Penſion bedacht werden. Die Landräthe find veranlaßt worden, die 
Ortsvorſtande zur Namhaftmachung ſolcher Veteranen, unter Beifügung der 
Militärpapiere derſelden (Entlafjungs- und Denkmünzenſchein), dann eines 
Führungs- und Durftigkeitszeugniſſes für jeden Veteranen aufzufordern. 

— Die Poſen⸗Thoruer⸗Eiſenbahn könnte in der Richtung von 
Thorn auf Poſen bis Glowno (4 Meile von unſerer Stadt) möglicher 
Weiſe in einem Jahre vollendet ſein, während über die erſte Strecke der 
Bahn vom Zentralbahnhofe um die Stadt herum und über die Warthe 
und Zydina etwas Definitives noch gar nicht feſtſteht. Dadurch, daß die Inter⸗ 
eſſen verſchiedener Verwaltungszweige, der Feſtungsbau⸗Direktion ꝛc. in die⸗ 
fer Angelegenheit berührt werden, ziehen ſich die Verhandlungen außeror⸗ 
dentlich in die Länge, und dürfte es gar nicht unmöglich ſein, daß ein pro⸗ 
viſoriſcher Bahnhof in Glowno errichtet würde, jo ſehr dies auch im In⸗ 
tereſſe des Verkehrs zu bedauern wäre. Gegenwärtig werden Seitens der 
en der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn nochmals Terrain⸗Vermeſſungen 
ausgeführt. 

— Der Sterbekaſſen⸗Reutenverein hat nach der jetzt vorliegenden 
Jahresrechnung pro 1869: 1233 Mitglieder und ſchließt mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 151,250 Thlr. ab. Der Vermögensbeſtand des Vereins be⸗ 
trägt 31,636 Tylr., wovon der Reſervefonds ſich auf 27,085 Thlr. beläuft. 
Von den darüber hinaus vorhandenen 4551 Thlr. werden nach den Sta⸗ 
tuten an diejenigen Mitglieder, welche dem Verein länger als 9 Jahre an⸗ 
gehören, 1465 Thlr. oder 50 Prozent Rente vertheilt, und 3086 Thlr. als 
Sicerheitsfond für etwaige Einnahme- Ausfälle oder Mehrausgaben pro 
1870 zurückgelegt. In Sterbefällen wird die verſicherte Summe innerhalb 
24 Stunden nach erfolgter Beibringung der nöthigen Papiere an die 
Hinterbliebenen ausgezahlt, während bei allen Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften die Auszahlung der Police erſt 3 Monate nach dem Abſterben er⸗ 
folgt. Auch leiſtet der Verein ſofort Vorſchüſſe in Höhe der Beerdigungs⸗ 
koſten. Zur Aufnahme in den Verein iſt ein ärztliches Gefundpeitsatteft 
erforderlich. 

— Die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen der öffentlichen Elemen⸗ 
tarlehrer, ſofern ſie unter Leitung der Staatsbehörden ſtehen, werden in Folge 
des Geſetzes vom 22 Dezember v. J. unter Mitwirkung des betheiligten 
Lehrerſtandes, einer Reoifion zu dem Zwecke unterworfen, die Penſion auf 
jährlich mindeſtens 50 Thlr. zu bringen. Behufs der Umbildung werden jetzt 
die durch das Geſetz angeordneten Kreisvorſtände eingeſetzt. 


— Polniſches Nationaltheater. Am 17. März ſoll, wie der 
„Dzennik Poznalski“ erfährt, das hieſige polniſche Theaterkomite zu einer 
Sitzung im Bazar zuſammentreten, um das Projekt zur Gründung einer 
Aktlengeſellſchaft, welche den Bau eines polniſchen Nationaltheaters in; Poſen 
übernehme, zu beſprechen und anzunehmen. — In dieſen Tagen wird im 
polniſchen Theater „Kabale und Liebe“ und in einigen Wochen eine von dem 
hieſigen polnſſchen Dichter Wladislaus Belza beſorgte polniſche Bearbeitung 
der Michael Beerſchen Tragödie „Struenſen“ aufgeführt werden. 

— Herr Hugo Müller aus Berlin wohnte geſtern im hieſigen The. 
ater der Vorſtellung ſeines Lebensbildes „Von Stufe zu Stufe“ bei und 
wurde von dem zahlreichen Publikum enthuſtaſtiſch gerufen. Hr. Müller 
ſoll fi über die hleſige Vorſtellung im Allgemeinen und über die Leiſtun⸗ 
gen des Frl. Göthe als „Eliſe“ insbeſondere höchſt anerkennend ausgeſpro⸗ 

en haben. 
4 = Rudolph Gence, der geiſtvolle Shakespearevorleſer, ſoll, wie wir 
vernehmen, auf eine Aufforderung des hieſigen Vereins junger Kaufleute die 
Zuſage gegeben haben, in der zweiten Hälfte dieſes Monats hierher zu kom⸗ 
men, um eine oder zwei Vorleſungen zu halten. 

— Graf Matthias Mielzynski, welcher am 5. März auf feinen 
Gütern zu Kazmierz im Königreich Polen verſtorden iſt, war einer von den 
480 ich an polniſchen Grundbeſitzern auch in der Provinz. Nachdem er 
1851 ſich an dem polniſchen Aufſtande betheiligt und im Gefängniß zu 
Thorn eine einjährige Haft abgebüßt hatte, war er durch mehre Jahre Vor⸗ 
ſitender des Towarzystwo Pomocy Naukowej“ und Mitglied des preußiſchen 
Landtages. Erſt vor einigen Jahren hatte er ſich auf ſeine Güter in Polen 
urückgezogen. Sein Begräoniß findet in Woznik bei Grätz, dem Wohnſitz 
ſelnes Sohnes des Grafen Joſeph Mielzynsti ſtatt. 2 — 

— Die hieſigen Pfandleihanſtalten, deren Anzahl gegenwärtig 
inkl. der ſtädtiſchen Anſtalt 5 beträgt, waren in der letzten Woche vor Faſt⸗ 
nacht außerordentlich ſtark freguentirt, und wurden ganz beſonders viele 
Silverſachen verfigt. Wenn die Geſchäfte auch ſtocken und der Verdienſt 
knapp iſt, — zu den Faſtnachtsballen muß a tout prix Geld geſchafft werden. 

— Die Warthe iſt von Dienſtag zu Mittwoch früh wieder um 10 
Zoll geſtiegen und betrug der Waſſerſtand Mittwoch Morgens 9“ 3“. An 
dem Einnehmerhäuschen bei der Walliſchelbrücke (Breiteſtraße) iſt eine Ta⸗ 
fel angebracht, auf welcher der tägliche Waſſerſtand der Warthe in Poſen, 
Bene ꝛc. angegeben wird. Der Waſſerſtand in Pogorzelice betrug 

tenſtag früh 8“ 9“. Seitdem die Ueberfälle des Berdychowoer Dammes 
überſchwemmt find, beſorgt dort die Ueberfahrt der Schiffer Bu ke, wel 
cher von der Stadt das Hleberfahrtsrecht zwiſchen Graben und Städtchen 
gepachtet hat, gegen Erlegung von 4 Pf pro Perſon. k 

— Unglücksfall. Am Montage wurde in der Wierzebod- Mühle 
bei Poſen eine Frau von etwa 50 Jahren veim Reinigen der Fenſter von 
einem Rade erfaßt und total zermalmt, ſo daß ihr Tod ſofort erfolgte. 


n 


9. März 1870. 


C. Kempen, 5. Mär. [Feuer. Straßenbeleuchtuug. Vom 
Kreisgericht] Geſtern Abend in der achten Stunde brannte in dem be⸗ 
nachbarten ſchleſiſchen Städtchen Bralin ein Gebäude nieder. Größeren 
Umfang erreichte ein anderes Feuer, welches nach 10 Uhr in dem Vor⸗ 
werk Teklinow ausbrach und ſämmtliche Gebäude nmit Ausnahme des Wohn⸗ 
hauſes in Aſche legte. — Ueber unſere Straßenbeleuchtung habe ich bereits 
früher Aas ich muß jetzt konſtatiren, daß nichts beſſer geworden iſt. 
Die meiſten Laternen werden ſo gering mit Brennſtoff verſehen, daß ſie zu 
zeitig verlöſchen. So war z. B. während der Theater- Satſon die einzige 
Laterne auf der Baranower Straße bereits erlöſcht, wenn das Publikum 
um ¼10 Uhr aus dem Theater kam und wer keine eigne Laterne bei ſich 
hatte, mochte im Finſtern ſeinen Weg ſuchen. Auch geſtern hatten ſogar 
die Laternen auf dem Markte, die ſonſt etwas länger zu brennen pflegen, 
bereits um 10½ Uhe aufgehört ihr Licht leuchten zu laſſen, wozu ſie eigent⸗ 
lich bis um 11 Uhr verpflichtet ſind. — Der zum Hilfsrichter am hieſigen 
Kreisgericht deſignirte Aſſeſſor Jauernik hat die Uebernahme der Stelle ab⸗ 
gelehnt; es iſt aber bereits anderweitig vom Appellationsgericht an den 
Miniſter berichtet worden. Ter Referendar Schönfeld verläßt das hieſige 
Gericht, um bei dem Appellationsgericht in Breslau einzutreten. 

# Kreis Meſeritz, 5. März. [Herberge zur Heimath. Kre⸗ 
ditverein] Auch in Meſeritz ſoll, ähnlich wie in der benachbarten 
Stadt Wollſtein, eine ſog. Herberge zur Heimath zur Aufnahme wandern⸗ 
der Handwerksgeſellen gegründet werden. In Folge eines Aufrufs Seitens 
des Diakonus Vater und des Apothekers Wolff war am 26. v. Mts. eine 
Verſammlung von Männern der Stadt zuſammengetreten, um über die 
Angelegenheit zu berathen. Aus ihrer Mitte wurde ein Komite gewähkt 
mit dem Auferage die nöthigen Vorbereitungen zu dieſem Zwecke zu treffen. 
— Nach dem Jahres abſchluß pro 1869 betrugen die Aktiva des Kredit⸗ 
vereins zu Bentſchen, eingetragene Genoſſenſchaft, 1092 Thlr., die Paſſiva 
1092 Thlr. Der Verein zählt 62 Mitglieder und wurden im Laufe des 
Jahres 2026 Thlr. umgeſetzt. Da derſelbe den eigentlichen Geſchäftsbetrieb 
erſt am 1. April begonnen und durch den Reingewinn der Betrag für An⸗ 
ſchaffung der Geſchäftsbücher ꝛc. gedeckt werden mußte, kamen nur 2¼ %, 
Dividende zur Vertheilung. 


9 Meſeritz, 4. März. [Sch wurgericht.] Die diesjährige erſte 
Schwurgerichtsperiode endete mit der Freiſprechung eines in der letzten 
Schwurgerichtsperiode v. J. bereits zu 4 Jahren Zuchthaus Verurtheilten. 
Die von dem Vertheidiger eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde für be⸗ 
gründet erachtet, das erſte Erkenntniß vernichtet und die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an das Schwurgericht zu Meſeritz verwieſen. Am 
25. v. M. ſtand zur mündlichen Verhandlung dieſer gewiß ſeltenen Sache 
Termin an, der indeß nochmals vertagt werden mußte, weil einige Zeugen, 
auf deren Ausſagen es weſentlich ankam, am Erſcheinen verhindert waren, 
und ihre Vernehmung inzwiſchen in ihrem Heimathsorte bewirkt werden 
mußte. Angeklagt iſt der 60 Jahr alte und als ein reicher Mann bekannte 
Aron H. aus Bomſt, ſeinen Sohn zum Meineide verleitet zu haben, um 
eine durch die Löſung des Ehegelöbniſſes deſſelben mit einer jungen Dame 
aus Jauer eniftandene Konventtonalſtrafe zu erlangen. Die Braut war 
deshalb von dem Verlöbniß zurückgetreten, weil der Bräutigam ſich gegen 
fie unſtttliche Zumuthungen erlaubt hatte. Als nun H. die Konventtonalſtrafe 
einklagte und von Seiten des Vaters der Braut begründete Einwendungen ge⸗ 
macht wurden, ſchwu , der junge H., daß dieſelben unwahr feten. Die Anklage 
behauptet nun, daß er zu dieſem Eide, der ſich als ein falſcher herausſtellte, 
von ſeinem Vater unter Androhung der Enterbung veranlaßt worden ſei. 
Der Vertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Dockhorn aus Poſen, plaidirte, weil 
keiner der Zeugen die Thalſache, daß der Angeklagte feinen Sohn gerade 
Ir dieſem Eide veranlaßt habe, bekundet, feine Worte: „Du ſchwörſt oder 
ch enterbe Dich!“ vielmehr auch jede andere Angelegenheit betroffen haben 
könnten, für Freiſprechung, welche auch erfolgte. 

# Neuſtadt b. P., 5. März. [Unregelmäßigkeit] Das Do⸗ 
minium Sliwno bei Buk ließ von Landsberg a. W. in voriger Woche 
einen Röhrendampfkeſſel von 150 Ctr. zur Brennerei kommen. ie Guts 
herrſchaft hatte bereits aus der Fabrik die Nachricht erhalten, daß der 
Keſſel verladen, und bereits mit dem Zuge abgegangen ſei. In Folge deſſen 
begab ſich der Oberinſpektor mit mehreren Geſpannen einige Tage darauf 
nach Samter, um den Keſſel, der nothwendig gebraucht wurde, von dort 
abzuholen. In Samter wurde ihm die Nachricht, daß der Keſſel nicht ein⸗ 
getroffen ſei. Der Beamte hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als nach 
Kreuz telegraphiſch nach der Urſache des Ausbleibens anzufragen, und be⸗ 
zahlte die Rückantwort. Dieſe ging jedoch nicht ein, weshalb der Beamte 
mit ſeinen Geſpannen in Samter übernachten mußte. Erſt nachdem letzterer 
am anderen Tage wiederholentlich per Draht nach der Urſache ange⸗ 
fragt und damit gedroht, daß er die Koſten, die entſtänden, liquidiren 
würde, erhielt er die Rückantwort, daß in Kreuz vorläufig keine Vorrichtung 
ſei, um den Keſſel weiter zu transportiren. Der Beamte mußte daher mit 
den Geſpannen leer zurückfahren, und mehrere Tage abwarten, bis der 
Keſſel in Samter eintraf. 

? Kreis Pleſchen, 3 März. [Kirchliches.] In der ev. Kirchen 
gemeinde Raſchkow, zu der auch einige Ortſchaften des Pleſchener Kreiſes 
gebören, bringen die ſteuerpflichtigen Kirchenmitglieder an Klaſſenſteuer 412 

bir. 15 Sgr. und an Grundsteuer 153 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. auf. Hier⸗ 
auf 20 Proz. repartirt, giebt mit den Bruchtheilen einen jährlichen Betrag 
von 113 Thlr. 7 Sgr. Dieſe Ziffer iſt jedoch nicht als feſtſtehend zu be⸗ 
trachten, da im Falle eintretender Ermäßigungen in der Klaſſenſteuer, Ver⸗ 
ziehungen u. ſ. w. ſich auch der Betrag noch vermindern wird. Es wäre 
daher ſehr erwünſcht, daß die von den Repräſentanten in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Ortſchaften bald eingepfarrt würden. 

IT Pleſchen, 4. Marz. Stiftungsfeſt. Bälle. Konferenz. Vor⸗ 
ſichtsmaßregel.] Geſtern Abend feierte der hieſige Gewerbe⸗ und Vor⸗ 
ſchußverein unter zahlreicher Betheiligung ſein achtes Stiftungsfeſt im 
Reichſchen Gaſthauſe durch ein Konzert und Vorträge. Hr. Kreisgerichts⸗ 
kalkulator Stelter hielt als Vereins vorſitzender die Eröffnungsrede und das 
Mitglied, Lehrer Leisner den Zeſtvortrag über Steinkohlen und Baumwolle. Das 
Jeſt ſchloß mit einem Tanzvergnügen, das bis nach Mitternacht dauerte. — 
Vergangenen Sonnabend veranftaltete der polniſche Gewerbeverein im Vik⸗ 
toriahotel für feine Mitglieder ein Ballfeſt; ein von Taczanowski⸗Kuczkow 
am lg Ha Montag für den polniſchen Adel arrangirter Ball wurde 
durch das Eintreffen der telegraphiſchen Depeſche von dem in Rom erfolg⸗ 
ten Ableben feiner Schwiegertochter, der Frau des Majoratsherrn Anton 
v. Taczanoweki gehindert und ein für den folgenden Tag in Ausſicht ger 
nommenes Mittagesmahl abbeſtellt. — Vergangenen Mittwoch fand unter 
dem Vorſitz des Paſtors Hrn. Strecker eine Parochtal-Lehrer⸗Konferenz hierſelbſt 
ſtatt, in der Hr. Rektor Fritze eine Abhandlung über den Unterſchied der 
Knaben, und Mädchenerziehung in der Volksſchule vortrug. — In Folge eines 
Brigadebefehls ſind 16 Pferde von der 5. Eskadron des hieſigen Dragoner⸗ 
Regiments nach Grünewieſe verlegt worden, weil ſie im vergangenen Jahre 
mit den von der Rotzkrankheit befallenen Pferden zuſammen auf dem Re⸗ 
monte-Kommando in Oſtpreußen waren. 

—4— Wronke, 7. März [Verloren und gefunden.] Der 
Maurermeiſter K. von hier verlor auf der Chauſſeeſtrecke nach Pietrowo 
400 Thlr., welche er, in Rollen verpackt, im Wagen liegen hatte. Glück⸗ 
licher Weiſe fanden zwei Damen, welche zur ſelben Zeit auf der Chauſſee 
ſpazieren gingen, die Geldrollen und ſtellten fie dem beſtürzten Eigenthü⸗ 
mer zu. 

— 4 — Wronke, 7. März. [Lehrerkonferenz] Am 3. d. Mts. 
wurde unter Vorſitz des Hrn Superintendenten Schöllner die erſte dies⸗ 
jährige Lehrerkonferenz in dem J. Klaſſenzimmer der hieſigen ev. Schule 
abgehalten. Es hatten ſich an derſelben 12 Lehrer, 1 Kandidat und 3 geiſt⸗ 
liche Schulinſpektoren beiheiligt. Hr. Kandidat Anders referirte über die 
Trennung der Schule von der Kirche und machte mit beſonderer Schärfe 
gegen die konfeſſionsloſe und Simultanſchule Front, indem er ihr jede in⸗ 
nere Berechtigung abſprach. In ſcharfer Debatte wurden feine Ausführun⸗ 
gen bekämpft. Die nächſte Konferenz findet am 12. Mat in Bielawy ſtatt. 

A Birke, 4. März. [Vergnügen. Jahrmarkt. Selbstmord.] 
Die Karnevalszeit hat auch in unſerem Stadtchen das geſellſchaftliche Leben 
geweckt. Am 1. d. M. fand ein öffentliches Tanzvergnügen im Frölichſchen 
8595 ſtatt, welches ſehr amüſant verlief. — Der geſtern hier abgehaltene 

ahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht. Der Pferde- und Viehmarktplatz war 
zwar ziemlich ſtark beſetzt, doch waren Käufer nur in geringer Zahl erſchie⸗ 
nen, viele auswärtige Geſchäftsleute werden wohl kaum ihre Reiſekoſten ge⸗ 
deckt haben. — In dem Dorfe Marianowo bei Miala, 1½ Meile von hier, 
if der Eigenthümerin Auguſte Quaſt, welche bereits üter 6 Jahre von 
ihrem Ehemanne Friedrich Quaſt geſchieden, von dieſem, welcher ihr neuer⸗ 


dings öfter feinen Beſuch machte, aus ihrem Bette die Summe von 700 
Thlr. entwendet worden. Da fte ihn, trotzdem er ihr das Geld dis auf 
10 Thlr. wiedergebracht hatte, fortan nicht mehr bei ſich dulden wollte, 


ding er ins Freie, wo er nach einigen Tagen als Leiche gefunden wurde. 
ahrſcheinlich liegt ein Selbſtmord vor. 

A Birte, 6. März. [Mord.] Vorgeſtern kehrte der Fleiſcher Werk 
aus Neubrück Im dem Wirthshauſe zu Chojno ein, und kaufte von dem 
Wirthe ein Schwein. Unterdeſſen hatten ſich auch einige Bauern aus dem 
Dorfe eingefunden, welche, da fie bet dem Fleiſcher Geld vermutheten, mit 
dieſem Händel anfingen. Der Fleiſcher ſuchte dieſen ihm unangenehmen 
Begegnungen dadurch auszuweichen, daß er fi aus dem Wirthshauſe ent⸗ 
fernte. Ungefähr 100 Schritt von dem Wirthshauſe ſprangen 2 Männer 
auf ihn zu, und der eine von ihnen verſetzte dem Fleiſcher, wahrſcheinlich 
mit einem ſtarken Socke, einen ſo furchtbaren Schlag über den Kopf, daß 
Werk ſofort todt zu Boden fiel. Die Thäter ſollen ſofort ergriffen und 
verhaftet worden ſein. 

un. Von der ruſſiſchen Grenze, 5. März. Die amtliche Kor ⸗ 
reſpondenz nach Rußland hat, wie merkwürdigerwetſe fo vielfach 
gänzlich überſehen worden iſt, durch das neue Portogeſetz im Weſentlichen 
durchaus keine Erſchwerung erfahren, da die Portofreſheit für dieſelbe 
ganz in der früheren Weiſe unangefochten gedlieben iſt. Es war das aber 
auch durch die Umſtande ſchlechterdings geboten. In unſerer Provinz 
haben die dieſſeitigen Behörden faft alle ohne Ausnahme mit denen des 
denachbarten Staates ſo viel zu korreſpondiren, daß die Zahlung des dies⸗ 
fälligen Portos ſehr bedeutende Summen beanſpruchen würde. Sollten aber 
die jenſeitigen Behörden gar die Korreſpondenz mit den hieſigen Behörden 
frantiren, jo würde der amtliche Geſchaftsgang darunter gewiß bald nur 
zu ſehr ins Stocken gerathen, was jedenfalls nur der guten Sache zum 
Schaden gereichen würde. Es iſt in den Formalien nur der Unterſchled 
eingetreten, daß ſtatt der früher üblichen verſchiedenen Rubriken die ein 
fache Bezeichnung „Dienſtſache! unter beſ. Bezeichnung der abſendenden 
Behörde erforderlich iſt. Es empfiehlt ſich indeſſen auch auf deutſch geſchrie · 
denen Adreſſen die dienſtliche Korreſpondenz nach Polen wenigſtens noch 
mit den polniſchen Worten „interes rzadowy“ zu bezeichnen, um 
jede Weiterung zu vermeiden. In faſt allen behördlichen Krelſen iſt übri« 

ens die Anficht ſchon allgemein verbreitet, daß das Portogeſetz auf die 

auer nicht haltbar ſei, da es den Beamten ohne allen und jeden realen 
Zweck eine Menge von Mehrarbeiten aufbürdet und eine recht exakte Hands 
dabung der Verwaltung geradezu unmöglich macht. Welchen Zweck ſollte 
auch in der That das Frankiren haben, wenn das Porto — gleichviel von 
wem — reſtituirt werden ſoll. Am Meiſten find jedenfalls die Poſtbeam⸗ 
ten auf lebhaften Aemtern zu beklagen, die bei Ankünft der Poſten ohnehin 
kaum eine prompte Ausgabe zu bewältigen im Stande ſind und nun noch 
vor der Ausgabe die neu eingeführten Kontobücher aller am Orte befindli- 
chen Behörden reguliren und kontrolliren ſollen. Das würde vor 15 Jah⸗ 
ren wohl angegangen ſein, heut iſt es auf die Dauer wohl nicht aus⸗ 
führbar. Die in vielen Regulativen angegebene Weiſung, die Beamten 
und Behörden möchten an Porto möglichſt zu ſparen ſuchen, dünkt uns 
weder gerechtfertigt, noch nothwendig, und kann nur zu leicht die mißlich ⸗ 
ſten Inkonvenienzen im Gefolge haben. 2 

xx Kreis Chodzieſen, 6. März. [Regierungsverfügung.] 
Die k. Regierung zu Bromberg hat ſämmtliche Kreisſchulinſpektoren veran⸗ 
laßt, über die Zahl der gegenwärtig in Ausbildung begriffenen Präparanden 
und über die Höhe der Unterſtützungen, welche dieſelben aus der Staatskaſſe 
erhalten, Nachweis zu liefern, um dem Hrn, Miniſter der geistlichen, Unter⸗ 
richts ⸗ und a Nr te die erforderlichen Unterlagen zur Feſt⸗ 
ſtellung der zum Zweck der Ausbildung von Präparanden für den Eintritt 
in die Seminare der Provinz Poſen nöthigen Geldmittel verſchaffen zu 
können. 

D Inowraclaw, 5. März.“) [Schulreviſton. Uebergabe. 
Auf ſeiner Inſpektionsceiſe traf heute hier der Direktor des kathol. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars in Exin, Lic. th. Speere, ein. Er beſuchte im Laufe des 
eutigen Vormittags die beiden unteren Klaſſen der kathol. Elementarſchule. 

ontag findet die Reviſton der drei oberen Klaſſen der genannten Schule 

att. — Geſtern fand hier die Uebergabe der Schulkaſſe des kgl. Gymna · 

ms von Seiten des Hrn. Landraths v. Wilamowitz⸗Möllendorf an den 
Kämmerer Kempke ſtatt. Hr. Kempke war auch Verwalter der Schulkaſſe 
des bisher ſtädtiſchen Gymnaſiums. 


) Miniſterielle Bekanntmachungen aus Inowraclaw zu beziehen, wäre 
doch eiwas zu ſchildabürgerlich. — Amtliche Bekanntmachungen der Provin⸗ 
ztalbehörden gehören in den Inſeratentheil. — Red d. „Poſ. Ztg.“ 

x Margonin, 4. März. (Stadtverſchönerung. Chauſſeebau⸗ 
ten.] Unſer Städtchen wird bald ein freundliches und zweckmäßiges Anſehen 
gewinnen. Es wird die Pflaſterung einiger Straßen in Angriff genommen 
und ſämmtliche Pumpen der bedürftigen Reparatur unterzogen. Obgleich 
dieſe Ausgaben ſchwere Opfer für uns ſind, ſo wollen wir dieſe doch gern 
tragen, da die Zweckmäßigkeit des Unternehmens ius Auge ſpringt. — Eine 
chauſſirte Verbindung zwiſchen hier und unſerer Krelsſtadt Chodzieſen, fei 
es auch über Samoczyn, ſcheint denn doch dringend geboten; alle Wege, welche 
dorthin führen, find (namentlich im Frühjahr und im Herbſte) fait grund⸗ 
los, um ſo ſchwerer aber bei dem hügelichten Terrain zu paſſiren. In Bezug 
auf Chauſſeen gehört unſer Kreis zu den am wenigften begünftigten Kreiſen 
unſerer Provinz. 8 

Schneidemühl, 4. März. [Bahnhofsbauten. Militäri- 
ſches. Wechſelblankets. Arbeiterdefertion.] Die Erdarbeiten 
auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe, welche der ſtrengen Kälte wegen im Februar 
eingeftellt werden mußten, find ſeit vergangenem Montag wieder aufgenom⸗ 
men worden. Zunächſt wird ein proviſoriſches Geleiſe für den Arbeltszug gelegt 
werden. Alsdann wird ein Theil der Schneidemühl⸗Uſez⸗Chodzieſener Chauſſee 
verlegt. Von dem Baue der Bahnhofsgebäude verlautet noch nichts Ba 
ſtimmtes. Der bereits entworfene Bauplan iſt in Folge der projektirten Gi» 
ſenbahnlinie Poſen-⸗Neuſtettin⸗Kolberg, welcher auch Schneidemühl berühren 
wird, verändert worden und dürften ſich daher die zur Ausführung kommen⸗ 
den Bauten bis in den Sommer hinziehen. Das Empfangsgebäude, ſowle 
der Lokomotivſchuppen werden bedeutend größer hergeſtellt werden, als zuerſt 
beſtimmt war. Der neue Güterſchuppen und die Gebäude für die Beamten 
ſollen im nächſten Jahre errichtet werden. Ueber die Errichtung einer Ma⸗ 
ſchinenwerkſtatt iſt man bis jetzt noch ganz im Unklaren. — Die Exer⸗ 
itien des hier garniſonirenden Militärs haben mit dem geſtrigen Tage im 
Freien begonnen. — Seit dem 1. März c. werden auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amte auch Wechſelſtempelmarken und Wechſelblankets im Stempelbetrage 
von 22½ Sgr. zum Verkaufe vorräthig gehalten. — Vorgeſtern erhielt der 
Abtheilungsbaumeiſter Baumert hierſelbſt aus Flatow ein Telegramm, nach 
welchem 16 berliner Arbeiter wieder in ihre Heimath zurückgekehrt ſind, weil 
ihnen hier die Arbeit nicht gefällt. 

Schneidemühl, 6. März. [Fürſtlicher Extrazug. Kon 
kurseröffnung. Konzert.] Geſtern Nachmittag um ¼6 Uhr paſſirte 
mittelſt Extrazuges der Großſftzrſt Michael von Rußland mit Familie auf 
einer Reiſe nach Berlin den hieſigen Bahnhof. In ſeinem Gefolge befanden 
fich mehrere Generale und andere hohe Offiziere. Zu ſeinem Empfange hatten 
ſich die Offiziere des hier garniſonirenden rg pe nach dem Bahn- 
bofe begeben. Der Aufenthalt währte hier nur 6 Minuten, während welcher 
Zeit ſich der Großfürſt mit dem hiefigen Kommandeur, Oberſt v. Schmidt, 
unterhielt. — Die am geſtrigen Tage erfolgte Konkurseröffnung über das 
Vermögen des hieſigen Reſtaurateurs Theodor Arndt hat in unſerer Stadt 
ein großes Aufiehen erregt. Die Reſtauration des Genannten iſt eine der 
größten und reuommirteſten unſeres Ortes. Wie verlautet, ſoll die Konkurs- 
erklärung dadurch herbeigeführt fein, daß der Inhaber der Reſtauration 
die über Spielſchulden ausgeſtellten Wechſel augenblicklich nicht zu decken 
vermochte. — Geſtern Abend gab der hieſige Männergeſangverein in dem 
Saale der Knopfſchen Konditorei zur Unterſtützung hieſiger Armen ein Kon⸗ 
zert, welches eine Einnahme von 27 Thlr. lieferte. 


Vereine und Vorträge. 


O In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonn. 
abende wurde nochmals die in der vorigen Verſammlung angeregte Frage 
ventilirt, ob es nicht möglich ſei, die Rinnſteinbrücken bei Froſt 
aufzuthauen, ſtatt aufzueiſen. Als das emen Mittel zu dieſem 
Zwecke erſchien der Dampf, welcher in einer Lokomobile erzeugt und mittelſt 
eines Rohrs unter die Brücke geleitet wird. Es wurde außerdem in Vor ⸗ 
ſchlag gebracht die Anwendung heißer Luft, welche mittelſt eines Blaſebal⸗ 
ges nach der eingefrorenen Stelle hinzuleiten wäre; ferner das Aufthauen 
mittelſt Petroleum oder Gasflammen, welche direkt auf das Eis zu wirken 
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hätten; überdies das Durchbohren des Eifes mittelſt eines Zentrumbohrers. 
Doch würden dieſe letzteren Methoden ſämmtlich ſchwer auszuführen ſein: 
um die heiße Luft in genügender Menge zum Eiſe zu leiten, wäre bedeu« 
tende Kraft, vielleicht ſogar die einer Dampfmaſchine erforderlich; die Gas⸗ 
flammen unter der Rinnſteinbrücke würden jeden Augenblick erlöſchen und 
überdies das Hinzuleiten von Luft erforderlich machen; das Durchbohren 
in horizontaler Richtung hatte gleichfalls ſeine Schwierigkeit und würde 
überdies eine dadurch erzeugte enge Oeffnung wenig nützen. Dagegen wird 
der Dampf als Träger der Wärme mit großer Gewalt zu der eingefrore- 
nen Stelle hingetrieben und bewirkt u die Aufthauung, wenn auch nicht 
zu leugnen iſt, daß die Sache durch die Benutzung einer Lokomobile, ſowie 
durch die erforderlichen Bedienungsmannſchaften ıc. etwas theuer wird. — 
Es wurde ferner eine 1 von Wärterhäufern an der oberſchwä⸗ 
biſchen Elſenbahn vorgezeigt, welche ganz aus Beton, ohne Anwendung von 
Dachſparren ausgeführt find und ſich als ſehr dauerhaft erwieſen haben. — 
Das Berſten der Erdrinde iſt bekanntlich während des ſtarken Froſtes 
ſowohl in unſerer Stadt und Provinz, als auch in Polen vielfach beobach 
tet worden, und da man gleichzeitig bisweilen ein 8 der Häufer dar 
bet wahrnahm, fo wurde die Frage aufgeworfen, ob die Urſache dieſer Er 
ſcheinung nicht in einem Erdbeben zu ſuchen ſei. Doch iſt in dieſem Falle 
das Berſten der mit Waſſer geſättigten Erde in Folge des Froſtes wohl in 
derſelben Weiſe erfolgt, wie ſich in dem Eiſe bei ſtrenger Kälte mit donner⸗ 
ähnlichem Knalle bisweilen große Riſſe bilden. — Die Gefahr, welche bei 
dem bevorſtehenden Eisgange der Walliſcheibrücke droht, wurde eingehend 
erörtert und dabei mitgetheilt, daß bei dem letzten hohen Waſſerſtande im 
Frühlinge 1855, durch welchen die Brücke um mehrere Fuß überfluthet 
wurde, ſich eine Belaſtung des Brückenbelages mittelſt Steinen als das 
den herausgeſtellt habe, um das Fortſchwimmen deſſel ben zu 
verhindern. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* ‚Botanifher Kalender für Norddeutſchland“. Dies Büch 
lein, bei C. Duncker (C. Heymons) in Berlin veröffentlicht, empfielt ſich 
als Wegweiſer und Gedächinißhilfe auf botaniſchen Exkurſtonen für Lehrer, 
Botaniker und Studirende. Zur Belebung und rechten Würdigung des 
botaniſchen Unterrichts, meint der Autor (Franz Schulz), iſt es erforder⸗ 
lich, daß unter Leitung des Lehrers wöchentlich wenigſtens eine Exkurſton ſtatt⸗ 
finde, und dazu gewährt dies Büchlein leichte Präparation, Ueberſichtlichkeit 
und Wiederholung des Stoffes. 

* Von dem „Theologiſchen Univerſal⸗Lexiton“ iſt ſetzt (bei 
R. L. Friedrichs in Elberfeld) ein neues Heft, die 12. und 13. Lieferung 
vereinigend, erſchienen. Daſſelde enthält die Worte von „Menſchwerdung“ 
bis „Mythus“ und bringt unter anderen intereſſanten Artikeln auch eine 
biographiſche Skizze des preußiſchen Kultusminiſters. 

* ‚Die Anzucht neuer Obſtſorten aus Samen.“ Unter bie- 
ſem Titel iſt in der „Landwirthſchaftlichen Verlagsbuchhandlung“ (Wiegandt 
und Hempel in Berlin) eine praktiſche Anleitung erſchienen, wie man durch 
die Saat von Obſtkernen unveredelt eine Menge der neueſten und ſchönſten 
Obſt⸗ und Beerenfrüchte wurzelecht in allen Formen erziehen kann. Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre iſt der Handelsgärtner J. G. Meyer in Ulm. — In 
demſelben Verlage hat Dr. Emil Perels ſeinen im Klub der Landwirthe 
zu Berlin gehaltenen Vortrag über „Die Dampfbodenkultur“ veröf- 
fentlicht. Das Reſultat feiner Unterſuchungen gipfelt in dem Satze, daß 
die Anwendung der Dampfpflüge in Deutſchland durchaus an der Zelt ſei. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Die Korreſpondenzkarten, deren Einführung bei den Poſtan 
ſtalten des Norddeutſchen Bundes beabſichtigt war, werden nach einem in 
den jüngften Tagen gefaßten Beſchluſſe zunächſt noch nicht zur Einführung 
gelang n. Der Zweck dieſer in Oeſterreich bereits beſtehenden Einrichtung 
ft der, Waaren- und Arbeitsbeſtellungen mittels offener Karten, die von 
der Poſt für 6 P 1 beforgt werden follten, auszurichten. Weshalb 
dieſer beſonders für Geſchäftsleute aller Art ſehr erleichternde Poſtdtenſt, 
wenn er doch anderwärts zur Ausführung kommen kann, im Norddeutſchen 
Bunde verſchoben wird, iſt nicht recht klar. 1 ließe ſich mit den 
jetzt vorhandenen Briefträgern nicht auskommen, ihre Zahl müßte bedeutend 
vermehrt werden. Allein wir glauben, daß die Mehrkosten ſich bald und 
reichlich decken würden. 

Breslau, 8. März. (Tel.) Die Einnahmen der a lad Eifen- 
bahn betrugen im Februar: Hauptbahn 439,218 Thlr. (Mindereinnahme 
gegen das Vorjahr 21,679 Thlr.), zweigen 11,320 Thlr. (Minderein⸗ 
nahme gegen das nd 464 Thlr.), Preslau⸗Poſen-Glogauer Bahn 
95,566 Sr. Mindereinnahme gegen das Vorjahr 39,551 Thlr.), Star⸗ 
b ahn 54,637 Thlr. (Mindereinnahme gegen das Vorfahr 
5,257 Thlr.), 0 rl Bahn 11,797 Thlr. (Mindereinnahme gegen 
das Vorjahr 130 Thlr.). 

Aden, 2. März. Die Legung des Kabels von Bombay bis hierher 
iſt glücklich geſchehen und die Spleißung ohne Schwierigkeit bewerkſtelligt. 
2 13 ſoll mit der Legung des Kabels im Bothen Meere begonnen 
werden. 


Vermiſchtes. 


» Berlin. Die hier anweſenden ſiameſiſchen Zwillinge ge 
währten am 27. Februar auf Anregung des Geheimraths Dr. Berend einer 
Anzahl g. ärztlicher Bachgene en, unter denen ſich außer dem Oben⸗ 

enannten Hr. Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. Frerichs die Profeſſoren der 

natomie, Geh. Rath Dr. Reichert, Dr. Hartmann und Andere befanden, 
Gelegenheit zu einer eingehenden Unterſuchung des durch fie repräſentirten, 
in der ee und Gegenwart anerkannt einzig daſtehenden Natur- 
phänomens, das ein ſo hohes Lebensalter bis zu 60 Jahren erreicht hat. Es 
ward allſeitig feſtgeſtellt, daß der die Zwillinge einigende häutige Ver⸗ 
bindungsbeſtandtheil zwei Stränge, die Reſte der ehemaligen Nabelgefäße 
enthalte und daß Leber und Herzbeutel Beider nach dieſem Verbindungsbeſtand⸗ 
theil hingezogen ſind. ichtige Organe in dem letzteren ſelbſt (wie der ber 
rühmte franzöſiſche Anatom Cruveillier einft vermuthete) konnten nicht kon⸗ 
ſtatirt werden. Nichtsdeſtoweniger wurde von allen anweſenden Aerzten eine 
n and Verbindungsbeſtandtheiles, alſo der beiden Perſonen auf ope⸗ 
rativem Wege, wegen der dadurch leicht erfolgenden Eröffnung der Unter⸗ 
leibshöhle als eine das Leben gefährdende widerrathen. Einen ausführlichen 
Vortrag über die Siameſen und die aus der Literatur bekannten einſchlägi⸗ 
en Fälle gedenkt Hr. Geheimrath Dr. Berend in der am 25. d. M. ſtakt⸗ 
8 itzung der hieſigen Hufelandiſchen Geſellſchaft I halten, und 

ier auch das in feiner anatomifchen Privalſammlung befindliche, aus einem 
ollandi chen Muſeum ſtammende merkwürdige Gipsmodell des in der Lite⸗ 
ratur bekannten, ſogenannten Doppelchineſen vorzuzeigen, welcher vor langer 
Act n ſich ſehen ließ und ebenfalls ein Höheres Lebensalter er⸗ 
reicht ha 

Breslau, 6. März [Konfeſſionsloſer Ball. Sub- 
jEriptionsball des Frauen ⸗Vereins. Aſſemblee des Ober⸗ 
Präſidenten. Stadttheater. Lobetheater in Feuersgefahr. 
Kruſe⸗Theater. Max Wiedermann. Rechte Oder Ufer- Bahn 


Der heutige Sonntag wird vorausſichtlich einen wichtigen Abſchnitt in un⸗ 


ſerem geſellſchaftlichen Leben bilden, indem heut das Verſuchsfeld zur Aklima 
tiſtrung der konfeſſionsloſen Geſellſchaft eröffnet werden ſoll. 
lichen und jüdiſchen Kaufleute haben bisher zuſammen marchandirt, diskontirt, 
dinirt, ſoupirt, ſie haben ſich ſogar ſponſirt; aber niemals mit einander ge» 
tanzt. Dies ſoll nun heut Abend zum Beſten unſerer Armen in den Räu⸗ 
men der neuen Börſe verſucht werden. Noch im letzten Moment hat das 
Komite an ſämmtliche hieſ. Behörden Anſchreiben ergehen laſſen, worin es be⸗ 
dauert, daß die Form der öffentlichen Einladung zu der irrigen Auffaſſung 
Veranlaſſung gegeben, als werde nur die Betheiligung der a f. den 
ausſchließlich in Ausſicht genommen. Im Gegentheil — heißt es in dieſem 
Anſchreiben — ſoll dieſe a ie nur benutzt werden um der Kaufmann« 
ſchaft Breslaus zum erſten Male Gelegenheit zu auge: Repräſen⸗ 
tation zu gewähren. — Der von dem vaterländiſchen Frauenverein für wohl⸗ 
thätige Zwecke veranſtaltete Subſkriptionsball am Donnerſtag war von einer 
eben 10 glänzenden wie zahlreichen Geſellſchaft beſucht und hat ſich den erſten 
Frſten der Saiſon ebenbürtig angereiht. Der erzielte Ueberſchuß iſt ein ganz 
erheblicher geweſen. — Zu der am 1. d. Mts.] abgehaltenenen Aſſemblee 
des Ober⸗Präſidenten Grafen . ca. 700 Einladungen ergangen. 
Bei dieſer Gelegenheit war der zur Dienſtwohnung gehörige grobe aal 
zum erſten Male feit dem Jahre 1813 als König Friedrich Wilhelm III. 
dem Kaiſer Alexander zu Ehren im hieſigen Regierungsgebäude ein Feſt ver⸗ 


Unſere chriſt⸗ 


anſtaltete, in den Bereich der Feſträume coe worden. — Herr Scaria 
hat auch in ſeiner letzten Gaſtrolle als Mephiſto in Gounods Margarethe 
nicht gefallen und war das Haus bei dieſer Vorſtellung ganz außerordentli 

ſpärlich beſucht. Dagegen hat die phantaſtiſch⸗komiſche Oper „Doktor Crispin“, 
beſonders bei ihrer 2. Aufführung am Sonntage, reichlichen Beifall gefunden. 
— Im Lobetheater tanzen die Pariſer Clodoches meiſt vor gut beſetztem Hauſe; 
Hr. Direktor Lobe hat als Zugmittel nicht verſchmäht, die Kontrefeis der 
Grotesktänzer den Theaterzetteln beifügen zu laſſen. Am Donnerſtag war bad 
genannte Theater in großer Gefahr, in Flammen aufzugehen, und hatte 
die Feuerwehr faſt eine Stunde lang zu thun, ehe fie des Feuers, das in 
den Kellerräumen ausgebrochen war, Herr werden konnte. Da ſich dieſer 
Unfall kurz vor Beginn der Vorſtellung ereignete, hatte ſich eine große 
Menge Zuſchauer vor dem Theatergebäude verſammelt, und verzögerte ſich 
der Anfang des aufzuführenden Luſtſpiels bis tief in die achte Stunde 
Wir haben uns gewundert, daß keine der hiefigen Zeitungen das Brand⸗ 
unglüd beſprochen hat, verſchweigen läßt ſich daſſelbe doch nicht, denn dit 
Zahl der Zuſchauenden belief ſich auf mehr als tauſend Perſonen. — Das 
Krufe-Theater macht mit feinen Gäſten noch immer gute Geſchäfte; am 
Mittwoch feierte Herr Alexander Liebe fein 25 Jähriges Künſtler⸗Jubiläum. 
Am gedachten Tage waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit der junge Künftler, 
der bis dahin Dffizier geweſen war, mit einer Monatsgage von 12 Thlrn. 
zum erſten Male die Bretter des Breslauer Stadttheaters betrat, das da 
mals unter der dramaturgiſchen Leitung Karl v. Holtei’s ſtand. — Der 
Schauſpieler Hr. Echten, welcher ſich als Künſtler eines geachteten Namens 
erfreut, wird dem Vernehmen nach künftigen Herbſt das fetzt nach Hrn. 
Kruſe genannte Theater in der Schwertſtraße mit Zuſtimmung des Eigen 
thümers übernehmen; dagegen ſoll an der Neuen Antonienſtraße ein neues 


Theater erbaut werden, zu welchem Hr. Kruſe bereits die Pläne bei den 


Behörden eingereicht hat. — Der letztgenannte Herr hat auch bereit er 
klärt, dem alten hülfloſen Max Wiedermann, e hie get das Bres⸗ 
lauer Publikum als Mafantello, Don Juan, Bruder Tück und in un⸗ 
zähligen anderen Rollen entzückt hat, und der ſich jetzt nach dem Eingehen 
des ee Sarg in feinem 76. Lebensjahre in der drüdendften Noth 1 
findet, ein Benefiz zu gewähren, in welchem die Herren Liebe, Deſſoir und 
Echten zur Unterftügung des invaliden Kollegen mitwirken werden. — Die 
Strecke der Rechten Oderuferbahn von Breslau nach Diiedzitz, der End⸗ 
ſtation an der Kaiſer⸗Jerdinands⸗Nordbahn, iſt am 3. d. Mis. von einer 
e unter der ſich auch unſer Oberpräfident befand, abgenommen 
worden. 


Thorn, 7. März“) [Polen verſammlung. Kein Land- 
rath. Grenznachbarliches. Milttär.Kaftno.“ Maskenball. 
Die polniſche landwirthſchaftliche Verſammlung, welche im letzten Drittel bed 
Februar hier tagte, hat in dieſem Jahre weniger Aufmerkſamkeit erregt, alt 
dies früher der Fall war; ob die Gewohnheit das Jutereſſe in unſerer 
Stadt abgeſtumpft hat, oder ob die Verhandlungen ſolches in minderem 
Grade als ſonſt erweckten, mag dahingeſtellt fein. Die in Veranlaſſun 
landwirthſchaftlichen Kongreſſes veranſtalteten Feſtlichkeiten beſtanden in einem 
Balle, an welchem jedoch viele nicht mehr Theil nahmen, ſondern vorher ab · 
reiſten und in einem Konzert des Hrn. v. Görgki, für welches ſich das Im 
tereſſe der Polen mehr durch Bezahlung von Billetten, als durch aufmerk⸗ 
ſamen Beſuch bekundete, denn ein nicht geringer Theil der Zuhörer erſchlen 
erſt kurz vor dem Schluß der muſikaliſchen Vorträge. Dagegen iſt es für 
unfere Stadt und auch wohl für weitere Kreiſe nicht unwichtig, daß bei der 
erwähnten Verſammlung von dem Hrn. Kanonikus Dolkowski für das Jahr 
1873 eine Säkularfeier des vierhundertjährigen Geburtsfeſtes des Aſtronomen 
Nicolaus Copernicus in Anregung gebracht wurde und bei allen willige 
Aufnahme fand, da die Polen nun einmal mit gänzlicher Ignorkrung der 
Unterſuchungen des hieſigen Prof. Dr. R. Prowe daran feſthalten, daß Co⸗ 
pernicus ein Pole geweſen fein muß. — Die definitive Beſetzung des Lands 
rathspoſtens für unſeren Kreis läßt noch immer auf ſich warten, ſeit dem 
Winter 1866 wird das Amt kommiſſariſch verwaltet, anfänglich wegen ander⸗ 
weitiger Beſchäftigung des nominellen Inhabers der Stelle, jetzigen Geh. 


Reg.⸗Rath Steinmann, dann weil — ja, weil? — „das Warum wird offen⸗ 


bar, wenn die Todten auferſtehn.“ Zwar hat bereits im Herbſt v. J. die 
Wahl der Kreisſtände Seel, Zwar, hat bereite im Herbst . J 


worden, aber man will in Berlin dieſe vielleicht bis zur Einführung der 


neuen Kreisordnung verſchleben, dann wird der Kreis Thorn freilich noch 


lange warten müſſen. — Die Abfperrung der polniſchen Grenze wegen der 
Rinderpeſt iſt zwar ſeit dem 1. d. M. aufgehoben, jedoch hegt man hier 
keine Hoffnung auf eine nennenswerthe Hebung des Handels, der durch die 
ag der ruffifchen Regierung namentlich für Ausländer ſehr vertheuert 
und erſchwert wird. Dazu kommt die an Unmöglichkeit grenzende Schwie⸗ 
rigfeit, zuverläſſige und eee genaue Nachrichten ſelbſt über rein kom⸗ 
merzielle Zuſtände und Verhältniſſe der jenfeltigen Länder zu erhalten, da 
jeder dort wohnhafte Mann Bedenken trägt, irgend etwas dem Papier anzu‘ 
vertrauen, was der ruſſiſchen kn anſtößig ſein könnte. So hat Referent 
z. B. in keiner Zeitung eine Notiz gefunden über einen großen Transport 
von Pulver, welches die ruſſiſche Regierung aus Amerika über Hamburg be 
zogen und von dort aus mittelſt a in den erſten Tagen des Januar 
über Eydtkuhnen nach Petersburg hat führen laſſen. — Obwohl der anhal⸗ 
tende und ſtrenge Broft im Februar der Eisdecke der Weichſel eine ungewöhn⸗ 
liche Dicke und Beftigkeit gegeben hat, haben doch fünf Tage Thauwetter, verbunden 
mit der Zehrkraft der Frühlingsluft, hingereicht, dieſe Decke jo mürbe zu machen, 
daß die Paſſagt über dieſelbe nicht mehr ſicher iſt, vielmehr ſchon mehrere Per⸗ 
ſonen eingebrochen, 8 ſogar eine erteunken iſt. — Eines der größten Privat- 
häuſer in unſerer Stadt iſt von dem Militärfiskus für den Preis von 
15,000 Thlr. angekauft und zum Mllitär⸗Kaſino beftimmt worden, da das 
bis vor etwa 2 Jahren als Offizier. Speiſe⸗Anſtalt und Geſellſchaftslokal der 
Garniſon benutzte, zwiſchen der Stadtmauer und der Weichſel belegene Ge⸗ 
bäude baufällig geworden ift und bedeutende Reparaturkoſten erfordern würde. 
Das jetzt angekaufte Haus wurde vor 1807 von dem damaligen Beſitzer 
Grafen Dabski, einem der reichſten polniſchen Grundherren an einen penſio⸗ 
nirten Salzinſpektor Avs verſpielt und iſt ſeitdem meiſtens als Gaſthaus 
benutzt worden, zur Zeit des Herzogthums Warſchau wurden dort na 
mentlich oft ſehr großartige Redouten veranſtaltet. — Geſtern fand bier ein 
Maskenball, von dem kaufmänniſchen Verein veranftaltet, 
ſucht war. Die Dekoration des Lokals im Artushofe für das Feſt hatte 
leider nicht von hieſigen Tapezirern beſorgt werden können, ſondern die 
Arrangeure des Balles hatten ſich zu dem Zwecke nach Bromberg wenden 
müſſen, von wo aus ſie alles gane in höchſt geſchmackvoller und zweck“ 
mäßiger Weiſe erhielten. 


Außer dem Frel-Exemplar gewähren wir alle Bedingungen. 
ed. d. Kr 3. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 9. März. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Zakrzewski u. 
Bam. a. Golina, Bardt a. Pawlowice, Paſtor Rohrbach und Frau Juſtlz 
räthin Langenmeyer a. Rogaſen, die Kaufl, Simon a. Frankfurt a. Mu 
Sumpf a. Greifswald, Breckenfeld u. Zeiß a. Berlin, Puhlich a. Dalken, 
Buraiharz a. Elberfeld, Carlova a. Plauen, Janke a. Leipzig, Gratjan 4 
Hamburg, Krakau 8 ns — a Bremen. of 

SCHWARZER „ Butsbef v Koperski a. Stepoen, Pro 
Wreſinski a. . IE R FT 

HUTEL D . e Kaufleute Wolf jun., Frau Wolf u. Fräul⸗ 
Wolf a. Schroda, Frau Metz a. Liſſa, Fräul. Blümchen a. Schnell 
Fräul. Berger a. Oſchatz, die Gutsbeſ. Mackeprang a. Dobieczyn, Baſchle 
a, Maſſel, Heickerodt u. Ir a. Plawee, Hoffmeier u. Fr. a. Dorf Schwer⸗ 
ſenz, Meyer a. Otlowo, die Nittergbf. Jauernik u. Fr. a. Nagradowies ) 
Dütſchke a. Steroslaw, Rentler Mruck a. Gollna, Pfarrer v. Schnippen“ 
berg a. Betſchke, Geiſtlicher Marcinkowski a. Lutynia, Dekonom.⸗Kommiſſ⸗ 
Nawrocki a. Oflrowo, Maurermſtr. Ameland a. Wongrowitz. 

MYLIUS HOTEL DE DREEDE. Die Rittergutsbeſ. Graf Migczynsli 


n, es iſt auch einer der Gewählten, wie 
man hört, von der Regierung zu Merſalberges zur Ernennung daupfoßles I 


ſtatt, der ſehr De 


a. Polen, Spohn a. Zittau, die Kaufl Uhtſcke a. Stralfund, Herrnftein 4 


Meſchede, Salinger a. Hamburg, Götze u. Winther a Berlin, Knopfmach 
1 ales. deinſchs a. Hamburg, Mendelſohn a. Köln, Prboatler fel . 
reslau. ; 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbſ. v. Zuchowski a. Gra- 
nowo, Bürger v. Kuczborski a. Bagajewo. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſ v. Polezynski a. Ne 
zychowo, v. Krzyzanskl a. Kalifgani, Kaufm. Schleblich a. Breölau, Ritter 


han 


ı% 


wa.a a 
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autsbef. v. Krzyzanski a. Bielawy, Frau v. Buchowska u. Töchter a. Po 
marzanki. 2 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufl. Rudkowski 
a. Thorn, Gintrowicz a. Opalenica, die Bürger Kinkowski a. Opalenica, 
Pallckt a. Dodierzeja, Fräul. Andrzejewska a. Breslau. 
r ... ˙ . A e LS med a 

Hauptzollamt Skalmierzyce, Kr. Adelnau, 5. März. Dem 
Kirchbau in Lato wice iſt unſeres Wiſſens in dieſen Blättern noch keine 
beſondere Fürſprache zu Theil geworden. Wir glauben eine ſolche nicht beſſer 
üben zu können, als wenn wir die von dem derzeitigen Kreisſuperintendenten 
Hrn. Dr. Altmann zu Adelnau zu Gunſten dieſes Baues in dem Schleſiſchen 


„Guſtav⸗Adolf-⸗Vereinsboten“ unlängſt ausgeſandte Bitte hier unverkürzt mit ⸗ 


theilen. Dieſelbe lautet: 
„Selten wohl hat ſich das Projekt eines Kirchbaues fo fehr in die 
„Länge gezogen, wie das des Latowicer, obwohl daſſelbe von dem Vorſtande 
„des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung bei jeder Gelegen- 


„beit auf das Angelegentlichſte zur Berückſichtigung empfohlen worden war. 


„Es hat daher der Gemeinde zu um fo größerer Freude gereichen müſſen, 
„daß der gedachte Vorſtand neuerdings wieder die helfende Liebe der Glau⸗ 
„bensgenoſſen für den Bau angerufen hat und auch die K. Regierung zu 
„Poſen die baldige Inangriffnahme des Baues für wünſchenswerth erachtet. 


7 


„Freilich fehlen noch immer an 4000 Thlr. zur vollen Bauſumme, indeſſen 
„dürfen wir ja doch wohl hoffen, daß gerade dieſe Gemeinde, welche ſo 
„viele Jahre über den auf das Schwerſte empfundenen Mangel eines 105 
„leind in größter Geduld und Ergebung ertragen, jezt, wo es gilt, ihr 
„endlich zum Ziele ihrer höchſten Wünſche zu verhelfen, ihre vertrauens⸗ 
„vollen Bitten um weitere Hilfe gern und bald berückſichtigt ſehen wird. 
„Die ca. 1200 Seelen zählende, räumlich einen großen Theil des Adel ⸗ den 
„nauer Kreiſes an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze einnehmende Gemeinde iſt „teften Sinne des Wortes, auf Grund der ſprachlichen Verhältniſſe ſogar 
„nämlich bekanntlich ſeit ihrer 1853 erfolgten Being mit ihren „zweifache Diaspora⸗Gemeinden — immer fröhlicher gedeihen ſollen.“ 
„Gottesdienſten noch immer auf eine Schulſtube angewieſen, welche höchſtens Vielleicht hat ſo mancher unſerer Leſer, dem es in der That auf 100 
„in den Fällen groß genug iſt, die Kirchgäſte zu faſſen, wenn Wind und Thlr. und mehr nicht ankommt, wo es gilt, eine gute Sache zu fördern, von 
„Wetter den größeren Theil der Parochlanen vom Kirchenbeſuche abhalten. dieſem jo alten Bauprojekt noch gar Nichts erfahren. Nun jo ſei ihm die 
„Ganz abgeſehen von dem Bedürfniſſe der Gemeinde muß aber auch der hier gebotene Gelegenheit, einer wirklich ſehr armen Gemeinde zur Kirche 
„jetzige ſeit 1867 gie füngirende Paſtor K. ſchon um feiner durch das | mit zu verhelfen, beſtens zur Berückſichtigung anempfohlen. Doch wir ſind 
„Amkiren in der Schulſtube jedesmal gefährdeten Geſundheit willen, auf ja weit entfernt, die Höhe der Gaben — . — zu wollen und würden 
„das Sehnlichſte wünſchen, das Gotteshaus eheſtens hergeſtellt zu ſehen, ſchon hocherfreut ſein, wenn es dieſen Zeilen gelingen ſollte, dem vorhandenen 
. er ſonn- und feſttäglich in unmittelbarer Aufeinanderfolge in zwei noch ſehr beſcheidenen Baukapital überhaupt nur vorläufig noch ein paar 
„Sprachen zu predigen hat, wie faſt alle übrigen hieſigen Diöceſanen. Noch hundert Thaler zuzuführen. 

„immer hoffen wir, daß der Bau noch in dieſem Frühjahr begonnen und 
„bis zum Winter unter Dach gebracht werden können wird. Jedenfalls — RER 
„würden gute Menſchen und die theuren Guſtav-⸗Adolf⸗Vereine alle den 

„Bau gewiß von Herzen gern einmüthig fördern helfen, wenn ſie an Ort 


„und Stelle von allen Verhältaiſſen Kenntniß nehmen und auch nur ein 
„einziges Mal einen Stubengottesdienſt, wie er eben hier abgehalten wer⸗ 
„den muß, beſuchen könnten. O fo helfet, helfet in barmherziger Bruder ⸗ 
„liebe der Predigt des Evangeliums am Außerften Oſtrande unſeres theue- 
„ren Vaterlandes wiedes eine würdige Stätte bereiten. Hier thut Hilfe in 
„der That Noth, wie irgend wo, wenn die hier befindlichen evangeliſchen 
„Gemeinden — es find dieſelben faft alle Diaspora⸗Gemeinden im wei ⸗ 


— 


Bekanntmachun 

Im Auftrage des Herrn Provinzfal⸗ Steuer 
Directors zu Posen wird das unterzeichnete 
auptamt und zwar im Amts-⸗Lokale der 


teuer⸗Receptur zu Koſtrzyn am 
f 25 


„März c. f 
von 10 Uhr Vormittags bis 1 uhr Ringe, Brochen, 
Nachmittags 
die Ehauffee-Hebeftelle zu Sanniki zwiſchen Ko⸗ 
ſtrzyn u. Gneſen an den Meiſtbietenden mit Vor 
behalt des höheren Zuſchlages vom 1. Mat 
d. J. 8 Pacht ausſtellen. 

Nur dispofttionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 150 Thlr. baar oder in annehm 
baaren Staatspapieren bei der Steuer ⸗Recep· 
tur in Koſtrzyn zur Stcherheit niedergelegt 
baben, werden zum Bieten zugelaſſen werden 


Leuchter u. ſ. w. 


Die Pachtbedingungen können ſowohl bei werden im Geſchäftslokal Jeſuiten- 
ſtraße Nr. 1. parterre, täglich 
von 10 Uhr früh bis 5 Uhr 
Nachmittags zu billigen Preiſen 


Rychlewski, 


2 e eee, gerichtlicher Verwalter der Maffe. 


uns, wie auch dei der Steuer- Receptur Koſtrzyn 
von heut ab während der Dienſtſtunden ein. 
geſehen werden. 

Pogorzelice, den 3. März 1870. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung reſp. Einlieferung von 


ausverkauft. 


en, zur Ausſtat⸗ 


95 Gerichtlicher Ausverkauf. 
Die zur Goldarbeiter Wilhelm 
Wepold'ſchen Concoursmaſſe 'gehö⸗ 
rigen Waaren-⸗Beſtände, als: 
Garnituren, 
Medaillons, Kreuze, Uhrhaken, 
Uhrſchlüſſel, Hemdenknöpfe, Bu⸗ 
ſennadeln, Goldſchlößchen und 
Schieber, Armbänder, Haarpfeile, 
Diadems, Uhrketten, Tortenſchie⸗ 
ber, Becher, Serviettenhalter, 


Auflöſung Norddeutſche Grund-Lredit-Dauk 
der Hagel und Vieh- pypotheken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
verſicherungsgeſellſchaft Einzahlungs⸗Aufforderung. 

für Deutſchland Die Herren Aktionäre werden hierdurch unter Bezugnahme auf 
in Berlin Art. 7 und 8 des Statuts unſerer Geſellſchaft erſucht, die dritte und 

8 8 letzte Rate von dreißig Prozent mit 

Von den gegen Hagelſchaden bei obenge⸗ 5 „ 
nannter 1800 ue racer Mitgliedern Sechszig Thalern pro Aktie 
et von einer Belſſh nungeſumme vonſan unſere Geſellſchaftskafſe, Große Friedrichsſtraße 130 in Berlin, 
3,746,000 Thlr. e Beheibeinligteit bis zum 15. April 1870 einzuzahlen. 

Poßen lle, 5 Nach AR; ſolchen Gegen gleichzeitige Einſendung der Interims⸗Aktienſcheine erfolgt 
mit dem gedachten Tage die Aushändigung der auf den Inhaber 


Erfahrung iſt bet einem fo geringen Geſchäfts⸗ 
e ee de e lautenden Driginal-Aftien 
Berlin, 3. März 1870. 


Jahr zur Verſſcherung verpflichtet geweſenen 
Der Verwaltungs⸗Nath. 
Lau. 


Mitglieder ausſcheiden, und daß alsdann die 
für mehrere Jahre gebundenen Verſicherten 
Die Direktion. 
Hermann Hübner. Dr. Fühling. Otto Jochmuss. 


haben werden. 

Behufs Berathung der gegen dieſe Even⸗ 
tualität zu ergreifenden, nur in einer Auf. 
löſung der Socletaͤt gegebenen Mittel, laden 


2 = Eßſpinden, tung von 2 7 

2 BVioaſchtolleiten, (Offiier-Rran- in 
4 . Rohrſtühlen, J kenzimmern, 

nach den im Geſchäfts⸗Lokale des Garniſon⸗ 
Lazareths, (Königsstraße 3 C5) ausliegenden 


einen Mindeſtfordernden vergeben werden. Un- 

ternehmungeluſtige wollen ihre Offerten, ver⸗ 

gelt und mit entſprechender Aufſchrift ver ⸗ 
ſehen, ſpäteſtens bis 


zum 15. d. M., 


ichen Garnifonbäderet und eines Beamten. 


Rittergut 
in Pommern, ¼ Meile von der Etfenbahn 
1238855 cirka 1 u ie 89 
Bedingu orgen Acker, orgen ſehr gute 
ee eee eee Beldwiefen gleich binter dem 4 Morgen gro 
ßen Garten, 101 Morgen Bruch und Torf - 
moor ꝛc., alles beſter Boden und im kultur- 
fähigen Zuſtande, mit ſchönem Wohnhaus und 
Wirihſchaftsgebäuden, reich beſe 
ſtande, tft für 110,000 Thlr. bei 


die unbemeßbare Pflicht der ſolidariſchen Haf- 


tung für alle Nachſchüſſe allein zu erfüllen 
. Chicago & Southwestern 
4. 


die Unterzeichneten alle diejenigen Mitglieder, 
welche ſich der Gefahr weiterer Opfer nicht 
ausſetzen wollen, zu einer Konferenz am 14. 
März in Poſen Myllus Hotel, 10 Uhr 
— — ee . . e = die 
verjährige Police gefälligſt mitbringen t 4 7 x = 
zu wollen. f Die bis zum 5. d. Mts. an den veröffentlichten Plätzen zur 
Napieralowicz, Graf Arco, Subſcription aufgelegene Summe von 2 ½ Millionen Dollars 7% 
Lechlin. 


Sram. Chicago & Southwestern Gold- Obligationen iſt bedeutend überzeichnet 


40000 SL Bayer, Kundler, Dreher, worden, weshalb folgende Repartition eintreten muß: 


(wovon die Hälfte geſprengt, dieſcent der gezeichneten Summe unter Wegfall der nicht durch Tauſend 


Golenſzewo. Popowo kos. Kuſzewo. x , 

Vormittags 11 Uhr, Anzahlung zu verkaufen und kann die Ueber ⸗ i - Auf die Zeichnungen von Dll. 1000 entfallen Dll. 200 

i 4 x ke b ; ' 
. Boten, den 8. März 1870. 9348 eben fe" Annoncen» Grpebition Choelſzewo. über ⸗ 1000 bis 2500 . 500 
Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ von Kaen Ae. Resdalſ Mosse in Berlin, Die Lieferung von Sechszi s „ 2500 =» 5000 . 1000 
Kommiſſion. 1 renommirtes, im beſten Gange chachtruthen 8 „ 5000 10000 . 2000 
Bekanntmachung. N , . iſſerie⸗ 10000 20000 3000 
— —ũ—6ũ4ñ — chung. nig utz⸗, 1897 e Felsſteine Auf ſämmtliche höhere Zeichnungen entfallen Fünfzehn Pro- 


Wohnhauſes hierſelbſt, ſollen im Wege des 
offentlichen Submiſſions⸗Verfahrens vergeben 
werden. Termin hierzu haben wir auf 


Vormittags 10 Uhr, werden. 


in unſerm Bureau anderaumt, woſelbſt von 
heut ab die Aus führungs⸗Bedingungen und 


Zeitung. 


Näheres in der Expedition dieſer 


iſt 1 „Bez. Posen, is. Ha i in kö i 4 

Sarah une fa 90 ae Hälfte Kopfſteine fein können) ſoll theilbaren Beträge. 

Donnerſtag den 17. d. M., ee Be ſogleich alt 3 
n 


im Wege der Submiſſion vergeben Vorſtehendes bringen wir im Auftrage zur Kenntniß der Sub⸗ 
werden und wollen ſich Reflektan⸗ ſeribenten. 
ten bis zum 15. März a. c. auf Poſen, den 8. März 1870. 


oſtenanſchläge eingeſehen werden können. Die 
fferten müſſen ſchriftlich und verſiegelt, und 
is zur Terminszelt bei uns abgegeben fein. 
Poſen, den 8 März 1870. 


Königliches Proviant-Amt. 


P. F. Rabuske in 


Eine Herrſchaft 
von 6 dis 10,000 Morgen wird ernſtlich zu 


kaufen geſucht. Um geneigte Offerten bittet 
rauſtadt. 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau des Kreisgerichts⸗Gebäudes 

mechamter ſollen durch Submiſſion vergeben 
en: 


Gaſthofverkauf 
wegen Krankheit in einer Kr.» und Garniſon⸗ 
ſtadt, 10 Fenſter Front, 30 Pferde. Stallung, 
ca. 300 Thlr. Wohnungsmiethe, Forderung 


Erdarbeiten, 10,500 Thlr. Anzahlung nur 2000 Thlr. 
veranſchlagt 380 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.] Näheres bei 9, F. Raubes in raus 
Maurerarbeiten, ſtadt. 
veranſchlagt 3426 — „ 10, Für Guts beſitzer. 
Lehmerarbeiten, Güter in Poſen und Weſtpreußen, deren 


3, 
zuſammen 3881 „ 20 „ 7, 
Submſſſtons⸗Caution 200 Thlr. Anſchlag 
und Bedingungen beim Unterzeichneten einzu⸗ 


Areal vorherrſchend aus Weizenboden beſteht, 
werden zu kaufen oder auch zu pachten Gale 
Frankirte Offerten zu richten an den 
ſitzer R. Inowraclaw poste restante. 


ſehen, oder auch gegen Erſtattung der Koſten 
in Abſchrift m 1 8 2 

Offerten bitte ich verfiegelt und franco bis 
Tpätefteng zu dem auf 


Mittwoch den 16. März c. 
Morgens 11 Uhr 
angeſetzten Eröffnungstermine einzureichen. 
amter, den 5. März 1870. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Schoenenberg. 


ſucht. Näheres in de 


12 bis 15,000 Thaler 


werden auf ein Gut zur erſten othek ge⸗ 
Een 8. As y 


Geomelriſche Arbeiten 


jeder Art, — Vermeſſungen — Parzelltrungen 
— Nivellements — Drainagen — Bewäſſe. 
rungen ꝛc. J iſt ſtets bereit 


„Krenz, 


dem Dominium Tarnowo melden, K 
wo die näheren Bedingungen ein⸗ a Hirschfeld & Woll. 
Ache SER Ikier. Prämien⸗Anleihe 
Samen⸗Kartoffeln. Er 22555 > 
a . Kaiſerlich Ottomaniſchen Regierung. 
E Zeichnungen auf dieſe Prämien-Anleihe, deren Proſpekte bei uns 
Sede gan 1 8 8 einzuſehen ſind, nehmen wir entgegen bis zum 16. d. Mts. 
der Senler In Freiberg der. Sen Moritz & Hartwig Mamroth. 
[Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) EM 
Saamen 2 hellt Dun Ache für ämpfe G 5 — 
utöbe, 1 1869er Ernte der ‚weißen grüntöpfigen in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert gebeilt. = 
Jultermohrrübe Wir haben jetzt unſere ſämmtlichen Kalkbrennereien zu 
pro fp. mit 6 Sg, and der gelten [Ottmuth-Gogolin und Gorasdze in Sete und ins 
Klumpen-Runkelrübe dadurch in den Stand geſeßt, jeden Auftrag auf Baukalk pünktlichſt zu effektuiren. 
pro Pfd. mit 5 Sgr. Für Emballage werden Gogolin, den . Mär 1 f 1 
ee e i Die Direktion 
e ige ufträg erden unter der reſſe 2 00 9 0 
de re eder Graf da 73 Kallbrennereien 
tatten, I — uß zu entnehmen. d ws eegen 
Obſtb ume. S. Neumann. 


nd, wollen ſich unter Einſendung ihrer Beug- 
niſſe baldigſt ſchriftlich melden. Reiſekoſten 


bens, finden noch freundliche 
Hıv. Amate Friedlünder, 


In der hieſigen Gemeinde ift die Kantor- und Regierungs⸗Geometer und Civil⸗ 
S N ? — 
fegen een Se un 1 rät „@irnen, Sein und Miräbäume find. in . . 
teie Wohnung. Bewerber (mit Ausſchluß von In r + en beſten Sorten 3 en auf dem Rot 2 und Wei 2 Klee dat 
fuſſiſchen linterthanen) die mufitalif@ geduldet] Einige Penſionärinnen, mol. Gal Dom. Kobylepole bei Poſen N) 


ufnahme bei 


ee a ag mante-|pie alle anderen Sämereien offerirt billigſt 


zu pachten geſucht von 


Magafinſtraße 15, in Poſen. Borek. 


2 & 22 
ke „Landgüter werden Karto ffeln, 


ur tüchtige und zahlungsfähige Landwirthe zu jedem Zweck geeignet, verkauft 
Gerson Jarec das Vorwerk Touiſenſtein bei 


werden les . 5. Mürz 1870 Kl. Gerberſtraße 7. 
u, den 18. 4810. — Fr P Albert Krause, Kunit und Han. M W 
Der ge der jüdiſchen ln verkauft b e 9 Se ai anasse er ner 9 
orporation. Gemüſe⸗ u. Blumen⸗Saamen, fo wi i 
A. Daniele wioz. 1200 Schffl. auch Sleäucher, Stauden Topfcewache Große Gerberſtraße 17 


20, Preis- Verzeichniſſe auf gefälliges Abver⸗ reita i 
a ee e are Dom. Brody bei Neuſtadt b. P. 
15 bringe ich wieder mit kauft wieder zugfähige Ochſen zur 
10 Kut € dem Frühzuge einen Maſt. 
großen Transport friſchmelkender Netzbrücher ———— 


oder hochtragende Kalben, Holländer oder] Kühe nedſt Kälbern in Keilers Hotel Das Dom. Wilkowo bei But ſucht zum 
Oldenburger Race, werden zu kauſen geſucht. zum Engl. Hof zum Verkauf. ſofortigen Antritt oder zum 1. April einen 
Gefällige Offerten sub G. Spremberg, N. L. J. Klakow, Viehhändler. IHofdkonom. Gehalt 100 Thlr. und fr. Waſche. 


. r a 


14 Auf meinem Gute zu Siera- 
6 Kowo, unmittelbar an der Stadt 
ik u. Bahnhof Rawiez belegen, halte 
Hi ich ſtets 20 bis 30, öfters auch 
1 noch eine größere Anzahl junge, 
große, ſtarke, in hieſiger Gegend 
u gezüchtete 


Zugochſen, 
ſchleſiſche Race, zum Verkauf vor⸗ 
ih räthig. 
dh Auch liefere ich hochtragende 
N u. frifhmelkende Kühe, Bul- 
15 len und zur Maſt geeignete 
10 Ochſen, jedoch nur auf beſondere 
Beſtellung und bitte ich, mir dieſe 
mindeſtens 10—14 Tage vorher, 
1 unter Angabe des etwaigen Prei⸗ 
ſes, gefälligſt zukommen zu laſſen. 
{I Zuverläſſige Leute zum Trans⸗ 
1 port reſp. Ablieferung der Waare 
0 ſtelle ich auf Verlangen und 
ſchmeichle mir, auch dieſe billiger 
id ſtellen zu können, als Courtage 
16 und ſonſtige läſtige Ausgaben 
6 gänzlich fortfallen und meine 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe den 
Unterhalt des Viehes mir in jeder 
Hinſicht erleichtern. 
In Indem ich ergebenſt erſuche, auf 
ji" vorſtehende Offerte geneigteft reflef- 
ui tiren zu wollen, verſpreche ich das 
ſeit vielen Jahren in meinem aus⸗ Gegründet 1885. t Die 


Tae zehn and en de Das landwirthſchaftliche Etabliſſemen 
ſtrengſten Reellität auch fernerhin H. B. Maladinsky & Comp. 


zu bewahren. 
10 Sierakowo bei Nawicz, (Inhaber bedeutender Medaillen far Verdienfte um die Landwirthſchaft) 
I 8 


10 den 6. März 1870. B AR 
in romberg und Inowraclaw 
fr R. p echmann, empfiehlt zur Saiſon ſein bedeutendes La aller Arten: 


’ cc Klee⸗, Grass, Gehölze, Maise, Futterrüben⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 

4 = Gutsbeſitzer und Viehhändler. fämereien, Getreidearten, 8 dl enfeüchte, Sommerölfaaten, Futter 

Hy Auktion kräuter⸗ und Grasſamen⸗Miſchungen, ſowie künſtlicher Dünge⸗ 
1 + 


2 8 


Dampf- Kunſlfärberei, Druckerei 


und chemiſche Waſchanſtalt 
„ F. Steuding, 


Frankfurt, Magdeburg, Breslau, Liegnitz, Landsberg a. W., 
7 2 5 p 2 
Cüſtrin, Gr. Glogau, Bromberg, Danzig, 
in Voſen 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
Röcke, Mäntel, Paletots, Uniformen, Beinkleider, Weſten, Geſellſchafts- und Hauskleider, 
unzertrennt mit jeglichem Beſatz, Chawls, Tücher, Plaids, Teppiche ꝛc. werden in kürzeſter Zeit 
gewaſchen; geeigneten Falls auf chemiſch trockenem Wege gereinigt. 
Färberei und Appratur für ſeidene, wollene und gemiſchte Stoffe. 
Bene und Reſſort für werthvolle ſeidene Kleider (Färben in geſpannter Lage.) 


oire antique und Moire francais für alle fich dazu eignenden Stoffe. 
Druckerei aller Arten ſeidenen, wollenen und gemiſchten Stoffe (größte Muſterauswahl.) 


Bleicherei und Druckerei für verblichene od. unmodern gewordener Organdy⸗ 


Mulls und Chaconettkleider (neuen Stoffen vollſtandig gleich. Niederlage bei den Herren 
Preiſe billig Zurücklieferung ſchnell. Wolff & Schwindt, 


. — — 
Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗ 

Handlung en gros 

von Fränkel & Levy, 


Berlin, Nr. 29. Königsſtraße Nr. 29, 
empfiehlt den Konſumenten ihre Haupt⸗Niederlage von 


scher’s 
Maſchinengarnen auf Spuhlen 


aus der Baumwollen Spinnerei und Zwirneret Nieder-Uster (Schweiz). 


Dieſe vielfach erprobten Garne ſind ſowohl für alle Nähmaſchinen als 


ES. 


allein zur Welt- Ausftellung von 1867 
; zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 
Vräparirt nach der Methode 
des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreffiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
— gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der höchfte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemilers angewendeten Wiſſenſchaft ift. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli⸗ 
chen Präparationen, welche dem Publi- 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem EAU DES FEES kann man 
fih Haare und Bart felbft in allen 
Nuancen farben. 


Madame Sarah Felix 


bat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
uunberthätigen Waſſers gemacht. 
Haupt» Niederlage: 43, rue 
Richer, PARIS. Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs des 
Auslandes. 


mittel aller Art 
155 Am 15. März verkaufe ich von 9 Uhr ab ferſtere in nur beſter und wie feit fünfzehn Jahren bekannt, vorher von uns in Bezug 
N auf meinem Hofe Möbel, verſchiedene Haus. auf Keimfähigkeit forgfältigft geprüfter Waare zu civilen Preiſen, letztere nur aus den 


＋ üglichſten Quellen bezogen zu Fabrikpreiſen. 
it geräthe, eiſerne Wagen, Schafraufen und|vorzügl 5 x 
ö tli t iſtbietend lei Die Handlung iſt die erſte, welche in neuerer Zeit die Keimfähigkeit der Sä⸗ 4 n 
hl er 4 — eee e e mereien auf sem res dazu confruirten Keimapparat mit Waſſerheizung unter Handarbeiten verwendbar, und dürfen mit Recht den beſten engliſchen an 
Kir G Flü ſucht, der untrügliche Reſultate liefert. Auf der Bromberger Landwirthſchaftlichen Egalität und Haltbarkeit zur Seite geftellt werden. 
N 1 850 dieß n a En 6808 u Preiſe, ber ir 5 a rl Tr 10. Aufträge nach außerhalb werden prompt und ſofort erledigt. 
in Duſznik. eſes Etabliſſements mit dem en Preiſe, der für Produkte der Landwir aft ıc. F 1 & L . 
j ger 2 ausgetheilt wurde, gekrönt. 1 änke evy, Berlin, 


Der disjährige Haupt⸗Samen⸗Katalog iſt erſchienen und wird auf Verlangen 
gern gratis und franco zugeſangt. 


Empfehlung. 
Die Samenhandlung von H. B. Maladinsky & Co hierſelbſt hat ſeit ihrem 
vieljährigen Beſtehen außerordentliche Reellität bekundet und durch die uns vor 
gelegten Briefe vieler unſerer Vereinsmitglieder dargethan, daß die von diefer Handlung, 
felbft in großen Quantitäten bezogenen verſchiedenen Sämerelen von hoher Güte waren und 


allen Anforderungen entſprachen. 2 77 f 3775 1. ; 1 
Wir —.— deshalb 2 Veranlaſſung, die Samenhandlung von H. B. Mala⸗ möglichen Vorrichtungen zu ermöglichen, haben wir in Berlin neben unſerer 


dinsty & Co. hierſelbſt unſeren Vereins mitgliedern und allen Landwirthen beſtens zu[ Volksnähmaſchinen Fabrik ein Nähmaſchinen⸗Verleihinſtitut 
empfehlen. eingerichtet. Wir erheben an Leihgeld monatlich: 


1000 Frühjahrs⸗Saiſon 1870. Nr. 29. Königsſtraße Nr. 20. 
U Franz. Long-Chäles 
von 10 bis 150 Thlr., 
Hymalaya- und Lama-Chäles, 
Mäntel und Umwürfe, 
{ Regen-Mäntel, 
10 Sammet-Paletots Thie ) 
I (in guter Qualität a 17 Thlr., Bromberg, den 23. Januar 1859. x) f. eine Maſchine zum Privatgebrauch (Syſtem Wheeler-Wilfon) 217, Thlt. 
Yin 8 1 etc., Der Vorſtand 10 1 eine lg leaf . 10 0 4 0 ele 37, 2 
ul ertige Roben 1 b 5 iſtrikt. überlaſſen jedoch dem betreffenden Entnehmer die Maſchine als Eigen 
5 b . ach de e thum ohne jede Nachzahlung, ſobald das Leihgeld 2 Jahre pünktlich 
9 
® 


Er 7 „ 7 Dr 
Wichtig für Jedermann. 
Um Jedem, auch dem Unbemitteltſten das Anſchaffen einer 
guten Nähmaſchine nach neueſter Conſtruection und mit allen nur 


Fertige Costumes, .) bezahlt ift 


Wasserdichte Costumes, . 1 
h gez. von Sehleinitz, Durch diefe Einrichtung iſt es Jedem möglich, in den Beſitz einer guten 
Jupons, Jäckchen etc. fönigl. l 1 des Central - Vereins. Mai chine zu gelangen, da 5 Ertrage Ft Machine die Miethöraten 
tönigl. Deconomie-Rath, als General Sekretär. zu entrichten im Stande iſt und daher keinerlei Kapitalsanlage nad hat. 

3 Er ; ET, n 


Pe Wir wollen nunmehr auch den Bewohnern der Stadt und Pro’ 
9 vinz Poſen Gelegenhelt geben, ſich auf dieſe bequeme und in Berlin als 
1 nen billig anerkannte Weiſe in den Beſitz von guten Nähmaſchinen zu ſetzen und 
U | 110 


Seidenstoffe, 

ſchwarze — Garantie-Waare 
— in couleurt die neueſten 
Farben, Kleiderſtoffe für die N ur 
Saiſon, von den einfachſten Siegmund Bernstein in Poſen, Breslauerſtr. 20, 


bis eleganteſten Genres. neueſter und beſter Konstruktion, welche ſich durch leichten Gang ermächtigt, Miethsverträge auf unſere Maſchinen unter den oben angeführten 


haben deshalb Herrn 


und gleichmäßige Saat auszeichnen, liefert die 8 Bedingungen für unſere Rechnung abzuſchließen und die Miethsraten in Em⸗ 
Ei engießerei und Maſchinen-Fabrik pfang zu nehmen. Probemaſchinen haben wir bei Hrn. Bernstein 


i 5 ‘ aufzeftellt, und wird daſelbſt jede nähere Auskunft ertheilt. 
emna in Breslau, Kleinburgerſtr. 26. nn * Ar 
Einige 70 der beſten Zeugniſſe liegen vor, und werden auf Die Bolksnähmafdinen-Fabrik 


Wunſch ſowohl diefe, als auch ein Nachweis von den im Jahre 1868| Don Graep & Haberkern, Berlin, 


und 1869 verkauften 157 Stück Drillmaſchinen, franco überſendet. 


Regeuschirme, 
Sonnenschirme, 
En tout cas. von J. 


Meine Läger bieten, neben 
den billigſten Preiſen, die 
allergrößte und gediegenſte 
Auswahl. 


Naunynſtraße 39. 
Eine große Anzahl Körbe, Ballons und er * 2 


22 * 1 ä — 
Jer Kiſten, & 1 Ctr. 5 irt die Dro⸗ 2 — — 
Voſen, Markt 63 Für Brauereibeſitzer u. een dan , ofe Lungen-Leiden. Schwäche-Zustände, 
5 ; D till f — __d. Grodzki, Biegenfir. _ Radikale Heilung dieser Krankheiten nach Prof. Dr. Sampsons Methode, mit- 
= k l fl eure. . 7 telst der schon von A. v. Humboldt in s. Kosmos empfohl. Coca, deren wunderbare 
0 ert C mi t Mehrere Tauſend Eimer leere Em er Va illen 4 Heilkräfte stets alle Südamerika- Reisenden in Erstaunen setzten. Dr. Sampson 
j in-Gebi 9 den Sal onig Wilhelms. Felſen⸗ 

5 (vorm. Anton Schmidt.) Wein-Gebinde, rund und oval, guslen bereitet Belt eenpfehlen e 
it Der Ausverfauf U in allen Größen, ſogar bis 300 befümesben, als Gatarrhe, 5 
' i i \ n . 

des Kurze, Weiß, und Wolwaaren- Eimer Inhalt, meiſtens noch be⸗ſſchwache ee 15 


N von MR. 3 legt, ſind Behufs Räumung derſallein ächt auf Lager in Poſen in der 


erzielt nach gründlichstem Studium mit s. Coca- Pillen (I) die glänzendsten Re- 
sultate bei Brustleiden, selbst in vorgeschr. Stadien, und mit s. Coca- Pillen (ll) 
die auffallendsten Kräftigungen bei geschwächtem Geschlechts - Nervensystem. 
Näheres s Broschüre gratis durch d. Mohren-Apotheke in Mainz, frco, 


Eine zweite Sendung von Die Herings⸗Näucherei von 7774. 


Wirk- und Haſelhühnerſſe r :: 1 e 


h F je illi Elsner Apotheke, in Adelnau bei 
Hr vis Ve e date Kellereien ſehr billig ab Groß: Mpothetee 1, babes. in Goftyn h Yin 
5 wird fortgefeht. Glogan zu verkaufen durch bel Apotheter ., igt, in Rogafen|empfing und empfiebit Stralſunder Bücklingen 
1 NB. Wallis⸗, Mull⸗, Shirting⸗, L Rosenthal bei Apotheker Zeizlaff, in Zertow bei IS dor Busch in f&öner, fetter Waere zu den biligfef 
IE Piqué⸗Blouſen, Eſtremadura⸗Fan⸗ * Sapiehaplag 2. 3 Preiſen, gegen frunko, oder gegen Nachnahme. 


Donnerſlag Abend, Hechte, Zander u. Barſe Friſche Tafelbutter im Golenciner 


garen werden 50 Prozent unterm 
MM. Kantorowsiez, Milchverkauf Schloßſtraße 83 b. 


4 2 Baſchliks, ſowie ſämmtliche andere in Lüben 
Preiſe verkauft. 


Nr. 57. Mittwoch, 


Preisgetrönt in Paris 1867 


Ew. Wohlgeboren wollen die Ge: 
wogenheit haben, mir poſtumgehend 3 
laſchen Ihres vorzüglichen Bruſt⸗ 
Syrups zukommen zu laſſen, und 
den Betrag durch Poſtvorſchuß zu PM 
J entnehmen. 

Salzbrunn, Hochachtungsvoll 
21. Juli 1869. Mathilde Althof, 
pr. Adr. Frau Rentier Mathilde Althof 
in Salzbrunn (Friedrichshof). 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Für Poſen 
und Umgegend 
wird für eine große Käſe⸗ und Pro⸗ 
duktenhandlung in Nürn- 
berg ein A ent mit guten 


Referenzen geſucht. 
an die Unnoncen-Erped. von Audolph 
Mosse in Nürnberg, Karolinenſtr. 55. 


9. März 1870. 


Eine gepr. ev. Erzieherin, muf., noch 
in Stellung, ſucht zum 1. April neues En ⸗ 
gagement. Gef. Off. werden erb. unter A. 
von Poser, Raduchow bei Grabow, 
Prov. Poſen. 

ein tätige Conditorgehülfe 
ſucht zum ſofortigen Antritt eine Stelle. Zu 
erfragen bei Herrn A. Aauffmann, 
Birnbaum. 


Einem Hochverehrendem Publikum empfehle 


Offerten sub D. 154. 


7 5 allein echt zu habenin Poſen 
e 


Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerber. 


raße 16, 

Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2. 
Auf mein Siegel und Etiquett bitte 
zu achten. 

Jede Flaſche iſt mit meiner einge ⸗ 
brannten Irma verſehen. 

Vor Fälſchung und Nachahmung 
geſichert durch Schutzmarke laut K. K. 
Patent vom 7. Dezember 1858 
Z. 130/645. 


ſind auf Lager in 
Poſen bei A. Cichowiez und Oſtrowo bei C. Zakobielski. 
Pinne bei J. A. Borchardt. 


L. Kletschoff. 
Birnbaum bei G. Stargardt. Nawicz bei Kond. Gudenz’ Wwe. 
Rogaſen bei L. Zerenze. 


Borek bei Th. Kaetzlor. 
rauſtadt bei A. Günther. Samter bei J. J. Krüger. 
Schneidemühl bet Gebr. Arndt. 


G bei M Friedewald. 
l roda bei Fischel Baum. 


Der Inhaber einer Kartoffelmehlfabrik be ) i 
abſichtigt, neben derſelben eine Preßhefenfabrik] Köchinnen Kammerjungfern, Stuben⸗Mädchen, 
anzulegen, und ſucht hierzu eine geeignete Per-] Diener, Kutſcher, Amtleute. 
ſönlichkeit, die mit der 


Fabrikation von Preßhefe 
genau vertraut iſt, reſp. eine derartige Fabrik 
unter Berückſichtigung der neueſten Verbeffe- 
rungen einrichten kann. Reflektanten, die fich 
äber ihre Qualifikation genügend ausweiſen 
können, belieben franko Adreſſen mit Angabe 
der Bedingungen sub 23. 9392 an die 
Annoncen Expedition 

Masse in Berlin zu fenden. 


ich Dienſtboten beiderlei Geſchlechts, Wirthen, 


Mieths. Bureau Jeſuitenſtr. Nr. 6. 
M. Szafranska, 


1 Thaler Belohnung. 

Geſtern Nachmittag iſt auf d. St. Martin- 
ſtraße nach d. Bahnhof ein goldner Deckel 
zu einem Medaillon verloren gegangen. Dem 
ehrlichen Finder obige Belohnung Gr. Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 8, zwei Treppen. 

en ein kl. br. Hund, kl. Gerberſtr. 
Nr. 7 a im Keller. 


von HReadopn 


. 


oſtyn bei Kond. Fr. Piatkowsky. 
ee bei Casp. Sebastian. u AN ui 
& Original Staats « Prämienloofe 
find geſetzlich geftattet. 


NeueſteGeldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 15 
März d. 3 beginnenden großen Geldver⸗ 
looſung, worin 


20 Millionen 


Jauowiec bei F. W. Jensch. 
Koſten bei W. Feldmann. 
Liſſa bei J. R. v. Putiatycki. 
Meſeritz bei H. Stiller. 
Mogilno bei Leop. Wrzeszinski. 
Neutomyel bet Alex. Maennel. 


Schwerin bei A. Jastrow's Wwe. 
Witkowo bei Jac. Berne. 

Wollſtein bei Kond. Aug. Zeidler. 
Zerkow bei Apoth. Kuntner. 


Zeitung. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich den Be⸗ 


Eine wirklich gute 
Geſellſchaft wird für eins große Stadt gemeinsch. Abdbr. u. gesell. Unterh. 


auf 3 Monate zu engagiren gewünſcht. 
Adreſſe sub R. H. in der Expedition dieſer 


Ein tüchtiger Böttcher eſelle welcher sp: 7 

die Kleinböttcheret gut as findet dauernde chri li er Handlungsgehilfen 
und lohnende Beſchaftigung. Wo? ſagt die bei Düi 
Expd. dieſer Ztg. 5 


Schauſpieler⸗ 


Ge Sonnab. 12, März Ab. 8 Uhr 


Freitag den 11. d. M., Abends 
8 ½ Uhr, Zuſammenkunft der deut⸗ 
ſchen Mitglieder des Vereins 

iD mike. 1 
Familien⸗ Nachrichten 


in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. ſ. w. in der 


trieb der neben meiner Weingroßhandlung geführten 
Weinſtube mit dem 15. März d. J. einſtelle. 


[4 
Die Dampf⸗Chokoladen von Franz Stollwerck & Söhne in Köln a. Rh. find 
garantirt rein, ohne jegliches Surrogat. Die Tafel ⸗Chokoladen ſind verſigelt und tragen 
auf der Etiquette obige Fabrikmarke, worauf man achten wolle. Die couranteſten Sorten 


wünſcht 


Einen Lehrlin 


Die Verlobung unſerer Tochter Rs 
mit Herrn Joseph Stolzemann aus 
Schwerſenz, zeigen ergebenſt an 

Elias Bab und Frau. 


R. Rutecki, 


Uhrmacher. 


Kürze zur Entſcheidung gelangen. 
Ganze Originallooſe 2 Thlr. 
Halbe do. l. 
Viertel do. — 15 Sgr. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 


Mein 


Ein Knabe biefiger Eltern findet zum 1. 
April als Lehrling in meinem Manufaktur, 
waaren-Geſchäft Engagement. 


Stadt⸗Cheater in Poſen. 
Mittwoch d. 9. März. Zum zweiten Male: 
sidor Bradt. een, 1 naler Konrad — 


Wein Eng Geſchaͤft 


wie der 


Einzel ⸗Flaſchen-Verſauf 


bleibt auf bisheriger Baſis und nach bekannten ſoliden 


Die e geſchieht baar durch Un- 
terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Ziehungsliſten, ſowie Pläne werden gratis aus⸗ 
gegeben Aufträge auf obige vom Staate ga 
rantirte Original⸗Looſe können zur Be⸗ 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer- 
den, und werden dieſelben prompt und unter 


Dominſum Buchowo, Kreis Poſen, ſucht zu Weinsberg. Komiſch-romantiſche Oper in 
Georgi oder früher einen verheiratheten, polniſchl3 Akten von Guſtav Schmidt. — Die Scene 
ſprechenden deutſchen 


der ſchreiben und leſen kann, als Wirthſchafter 
bei gutem Gehalt und Deputat. 


ſpielt in und um Weinsberg. Zeit; 1141. — 
Die Handlung beginnt ſpaͤt am Nachmittag 
und endigt am andern Morgen. 

In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 
Komiſches Charakterbild in 3 Abtheilungen 


t 


Principien 


unverändert beſtehen. 


ſtrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
ſich baldigſt an das mit der Ausgabe beauf 


u Dfiern iſt unter günſtigen Bedingungen je Ba Vorſpiel von Gorlitz. Mufik von 
onra 


eine Lehrlingsſtelle in meiner Apo. 


Saifon-Cheater in ofen. 


H. Wimmer. Donnerſtag den 10. Marz. Von Sieben 


Weinlagers empfehle ich geneigter Beachtung und be⸗ 
merke, daß mein Comptoir ſich nach wie vor 


Unter den Einden 24, 
Hof, parterre rechts, befindet. 


Berlin. 


12 Thlr., 7, r., ½10 8 Thlr. Ya, 1½ Thlr., 

alles auf gedruckten ene e 

verſendet . Goldberg, Lotterte-Comtor, 
Monbijouplatz 12, Berlin. 

Ein Keller⸗Lokal worinſeit mehrereen 
Jahren ein Reſtaurations⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben worden iſt, iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ſofort zu verpachten. 
Nähere Auskunft eriheilt die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Im Niklas ſchen Grundſtücke Grüner Plaß) 


tragte Staats⸗Gffekten⸗Geſchäft ee 
Das neueſte ausführliche Preisverzeichniß meines „en J. Rosenberg, en 


x u. Schrling 1 die Upon 
reuß. Jooſe g „ en 
14 Brennereiverwaller, 


praktiſch und theoretiſch gebildet der bis 
Johanni 4 Jahre einer großen Dampf⸗ 
brennerei vorgeſtanden und gute Zeugnſſſe 
über feine Leiſtungen und Führun 
zeigen kann, wünſcht von Johannf a. c 
eine ähnliche Stelle. 
ſtellt werden. 
an L. KHlammann, 
ezewo bei Orchowo, zu richten. n 


die Häßlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten nach 
Tolds Erzählung von L. Angely. 


Volksgerten-Saal. 
Morgen Donnerftag den 10. März 
Wandelbilder. 


Sonnabend den 12. März 
Letzter großer 


Maskenball. 


Harad æ Tauben, 


vor 


Kaution kann ge- 
Gefällige Offerten bitte 
Skubar⸗ 


C. S. Gerold Sohn 


(Inhaber L. Claepius), 
Weinhandlung. 


Vichtig für Hotels und Reſtaurants. 


Zu den bevorſtehenden Diners, Soupes, bei Gelegenheit des Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs empfehlen wir unſere Kronen⸗Hummer, superbe Qualité, für 10 Per⸗ 


fonen binreichend 1 Thlr. pr. Doſe. 
Ii. . Würzburg & Co, Hamburg. 
Geſucht wird per 1. April von einem ein] Ein Torfſtecher, der mit Maſchine und 


b d aus] Handarbeit Beſchetd weiß, ſucht Beſchäftigung. 
gie Herrn eine Wohnung beſteehen 9 g * äkgn Posen, Schlee. 5 


iſt eine Wohnung im dritten Stock belegen, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Speife- und 
Mädchenkammer, Holzſtall, Keller, Bodenraum 
a vermiethen. Näheres beim kgl. Auktions⸗ 

ommiſſarius Rychlewski, Magazinftr. 1. 


Möüglenfir. 16 find im 2. Stock 2 mödl. 
Zimmer, vom 1. April ab zu verm. Ein- 
gang durch das Thor. 


Zwei Zimmer I. Stock, Kl. Gerberfir. 6 
ſind vom 1. April zu vermiethen. Außerdem 
ein Pferdeſtall und Remiſe. 


— nos 


nachgewieſen. 


Bergſtraße 15 find 2 Zimmer im erſten 
Stock zu veemiethen. a 


Ein Uhrmachergehülfe FR ge- 


ſucht, wo fagt die Expd. d. tg. 


Ein lungerWirthſchaftsſchreiber 


wird geſucht. 


eitung. 


- = om — — — 0 
—äm nn 


ohn und Schlafzimmer. gefl. Offerten unter Stomowo bei Rogaſen. gement. 
Chiffre E. 45 * . f auf der Herberge. Witte. 
5 f Amtlicher Bericht.] Woggen [p. 25 pr. Scheſſel — 2000 Pfd. 
Pörfen⸗ Telegramme. pr. Arden 2 Arlt Mal e un = 8 e 
ritin f uart = 8000 % Tra mit Faß) ge a 
1 Bpelin, den , e en (ehe täter. Bent, „, 000 Bert tig 182% April 14 Dial 144, Sun 148, Juli 143, 
| ee % | ar | 24 Imonnonsetes rn u: BE ee 
N 5 a onds. rivatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
, 2877 Peak Biensrannianns 1) 
a; .. 4 + 45 45 Lom arden sn 134 11344 135 Br., 43 00 do. Prov.⸗Bank —, 4% bo. Realkredit — 5% do. Stadt ⸗Oblig. 
1. 1 nie 90 r. St.. S * 79 79 7 —, 4% Mart. Poſ. Stammaktien 56 Br., 4% Verlin-Görl. do. —, 5%, 
rr nicht gem. 0 M 5 Andbe. 814 , 814 81 Ital. Anleihe ult. 551 bz. 6% Ameritan. do. (de 1882) 964 Gd, 5% Turk. 
f 4 ehtenbriefe 84% | BAR 84 de. (be 1805) Marz 46, Or., 5%, Deftere.-frang. Staatsbahn —, 8% do. 
fi an. 2 at. 1 135% 134 00 mh 744 Südbahn (Lomb.) —, 74% Ruman. Eiſenb.⸗Anl. 72 Br. 
e pril⸗ Mal /as sin. Lig ⸗Pföbr. 56} | 67 | B6 Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 81 Ed. 


Se [Privatbericht.] Wetter: Schnee. Roggen: ermattend. pr. 


leaf Den 1 148, | 144 800 Soft. 80 8180 a | 
pri Mat . 140% 51 14% [Italiener. 55 568 55 März 42} bz. u. Br. Frühſahr 42 bz. u. Gd., Aprſl⸗Mal do., Mai-Jumi 424 


Full... ... 965 96f | 964 [9184 bz. u. Br., Juni⸗Jull 43} Br., 43 Gd 
Banalı alli 6 W fe AR ee . . 454 | 46 | 45 Epiritus: unverändert. Gekündigt 6000 Quart. pr. März 13%¼ 
nicht re Rumänier . 712 | 712 | 71 bz. u. Od, April 143 bz. u. Gd., April⸗Mai 144 bg. u. Gb., Mal 148 bz. u. 


—— Od. B. Br., Juni 148 bz. u. Br, Juli 1445 Br., Aug. 154 Br. Loko ohne 
Stettin, den 9. März 1870. (Mareuse & Maass.) Saß 15 die 


Not. v. 8 
ö Weizen, unverändert. Spiritus, ruhig. * 
| Baslle. . ire l Produkten⸗Pörſe. 
t Mai-Junt, . 3 63 Ma- uni 16. 15 Berlin, 8. März. Wind: NW. Barometer: 28. Thermometer 
Juni-Jull. 633 64 Juni. Juli. 151 5 30 +. Witterung: ſchön. — Die Stimmung für Roggen war heute 
+ Aa Rüböl, ſteigend. Ä im Beginn des Marktes etwas fefter, als geftern zum Schluß und die erften 
Kübler. 43 | 484 | Avril- Mat. 13 31 Geſchäfte find denn auch zu etwas beſſeren Preiſen gemacht. Die Kaufluſt 
| Mat- m). 43 | 44 Sept.⸗Olt. 12 127 erwies ſich aber nicht als ſonderlich nachhaltig und den um fo flärker ſich 
Juni Juli. 44 45 geltend machenden Anerbietungen gelang es, auf die Preiſe entſchieden zu 


drücken und die Haltung ſehr zu verflauen. — Roggenmebl matter. — 
— Weizen ſeſt eröffnend, ſchließt matt. — Hafer loko ziemlich preishal⸗ 
tend, Termine matter. — Rüböl neuerdings höher bei ziemlich regem 
Handel. Gekündigte 200 Etr. Kündigungspreis 13 ½ Rt. — Spirifus 
in matter Haltung und Käufer im Vortheil. Der Umſatz war b 
Srtandlat 10,000 Suat, Kändigungspreis 141 Rt. — Weizen pr. 


Pörſe zu Poſen 
* r am 3 — . 
E. 1a 0 


ha Mentenbriefe 


Den Herren Landwirthen werden Beamte 
unentgeltlich durch den Bromberger Verein zur 
Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten 


Markowitz, Poftitatton. 


— 4 ˖[dꝓ̃——ů——L.ʒ! . 3—ů— 


Ein erfahrener, praktiſcher Brennerei⸗ 


verwalter, der allen Anforderungen der 


Neuzeit genügt und mit guten Zeugniſſen 
über feine Leiſtungen und Führung beſitzt 
ſucht zu Joh. e. Stellung. Gefällige Offerten 
25 Chiffre L. M. an die Expedition dieſer mit Erbſen und Sauerkoh 


Ein Buchhalter, noch in Stellung, fucht|- 
zum 1. April oder 1. Mai als ſolcher Enga- 


Offerten sub C. . 14. in der 
xpedition dieſer Zeitung. 


Friſche 
Engl. Auſtern 


à Dutzend 20 Sgr. 
empfängt täglich friſch und empfiehlt 
J. Buckow, 
Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 
Morgen Donnerſtag den 10. 1 Pökelfleiſch 


Das Direktorium. 
En 


bei Velkmann, Wronkerſtr. 17. 


Donnerſtag den 10. März c. Eisbeine bei 
4. Kutiner, Walliſchei 3. 


2010 Pfb. 4863 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, 
April- Mal 584 a 584 Rt. bz., Wtai⸗Juni 595 a 59% a 594 bz, Juni-Juli 60 
z., Juli⸗Auguſt 62 a 614 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 41 a 455 Rt. 
nach Qual. dz, per dieſen Monat 444 bz., April⸗Mai 444 a 433 bz., Mai⸗ 
Juni 44g u 44 b., Juni-⸗Juli 468 a 458 bz., Juli⸗Auguſt 46 a 456 bz. — 
Derſte loko pr. 1750 Pfd. 30—44 Bit. nach Dual. — Hafer lolo pr, 
1200 Pfd. 22—27 Rt. nach Qualität, 231— 25] Rt. bz., per dieſen Monat 
—, April Mat 25} a 25 bz. Mal-Juni 254 a 254 bz., Juni⸗Juli 264 a 25 
bz, Juli⸗Auguſt 261 dz. — Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50-05 Mt. 
nach Qual. Futterwaare 4116 Rt. nach Qualität. — Leinöl lolo 118 
Rt. — Räböl loko pr. 100 Pfd. ohne Bak 135 Mt. bz., per dieſen Monat 
18½, Rt. bz., März⸗April 135 Br., Upril-Mat 13. 4 ½ bi, WMai⸗Junt 
do., Juni-Juli 18 bz., Juli⸗Auguſt 121 ½ % bz., Auguft. Sept 128 bz, Sept. 
Okt. 121 a f bz, Okt. Nov do — Petroleum raffin (Standard white) 
pr. Ctr. mit Faß: loko 84 Rt. Or., per dieſen Monat 8 Br., April⸗Mat 71. 
dz., Sept.⸗Okt. 71 Sr. — Spiritus pr. 8000 % iolo ohne Faß 14g a 
Rt. bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 143 bz., Br. u. Ed. Mary äpri 
do., April⸗Mal 15 a 14 bz. u. Od., 15 Br., Mat- Juni 15 bz., Br. u. Gd, 
Juni⸗Juli 15 a 4 bs. u. Gd., 155 Br., Jult-Auguß 103 bau. Br., 158 
d., Aug.⸗Sept. 1544 a f ba, 154 Br. 153 Gd., Sept. 168 a W bz. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 3 —3f Rt. Nr. Cu. 138-5} Rt., Roggenmehl 
Nr 0 31 —3f Rt., Kr. Ou 1 35-3 Kt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. Sack. — 
Roggenmehl Nr. O u. 1 pr Etr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 
3 Ri. 74 Sgr. bz. März. April 3 Rt. 5} Sgr. bz., April. Mal 3 Mt. 41 Sgr. 
bz., Mal⸗Juni 3 Rt. 54 Sgr. bz. Juni⸗Juli 3 Rt. 6 Sgr. bz. (B. H. B.) 
Stettin, 8. März. [Amtlicher Bertcht.] Wetter: rauhe Luft, 
T4 R., Morgens — 20 R. Barometer: 28. 3. Wind: Welt. — Weizen 
88 1 fet, Schluß flau, p. 2125 Pfd. loko geringer 51 —54 Rt., befferer 
55 58 Rt., feiner bis 61 Rt., Mecklenburger do. 62 Rt. dz, 83 /E5pfd. gel ⸗ 
ber pr. Frühfahr 624, f, 1 br, Br. u. d., Mai-Juni 63 Br., Juni⸗Juli 64 
Br., 634 bz. — 9 3 fett, Schluß niedriger, p. 2000 Pfd. Toto 
75 TEpfd. 36—38 Rt., 79pfd. 42— 43 ft., 80pfd. 435 Rt., 82.78 pfd. 44 
a Rt., pr. Frühjahr 438, 44 bz, 434 Br., J Sd, Mal. Juni 44: bz., 44 Br. 
p. 1 loko 25—26% Ni., pr. Früßfahr 


5 dz. 2 b. 


30430 , 0 fd In Gerſte Pat — 0 7 p. 1750 Pfd. loko pomm. Ah 
— „ pomm. pr. r MER 
500 fd. p p 2 300 4 05 er unverändert, 


4 
1 


Mai-Juni 27 bz. — Arbſen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Butter- 40)—44 Rt., 
Koch- 45 46 Rt, pr. Frühfahr Futter- 45 bz. — Winterrübſen pr. 


10 


5400 Pfd. netto 1084 Bankothaler Br., 108 d., pr. April-Mai 109 Br. 
109 Gd., pr. Mai⸗Juni 127.pfd. 1101 Br., do. 125.pfd. 108 Br. 107 


Poſener Marktbericht vom 9. März 1870. 


IN Sept.-Okt. 97, 961 Rt. bz. — Rüböl schließt matter, loko 13} Rt. Br., ©d., pr. Junt-Iuli 127. pfd. 112 Br. 111 Gd. do, 125. pfd. 1093 Br., von dis 
1 Kleinigkeiten 13 Mt. bz, pr. April⸗Mal 134, bz. u. Br., Mai-Junt 131 Or. | 1085 Gd. Roggen pr. Mär 5000 Pfd. Brutto 77 Br., 76 Gd. 

| Sept-Ott. 14%, l, cb bz. u. Br. — Spiritus behauptet, Joko ohne Faß pr. April Mat 77 Wr. und @d., pr. Mal. Juni 78 Br, 775 Gd, pr. . a a U Be 1 BE 
0 14% Rt. öz., pr. Frablaßr 14 bi. u. Gd. Mat-Junt 154 Br. u. &d., | Juni⸗Juli 79 Br., 78 Od. . se. Ger ſte zubig. Rüböl höher, | Feiner — der Scheffel zu 16 Metzen! — 1 — 1 — | — 1 — — 
SuntJuli 155 Br., 4 d., Juli-Auguſt 153 Or, . d., Aug-Sept. 155 | loko 28, pr. März 27}, pr. Mai h pr. Oftbr. 268. Spiritus | Mittel- Welzen J 239 2 7 6 
ö Br. J d., % 58. — Angemeldet: nichts. — Regultrungspreſſe: Weizen feſt, loko 19, pr. März 19, pr. April⸗Maf 191, pr. Mat-Iunt 19 . malle Ordinärer Weizen 1126631289 
62 Ri., Roggen 42 Rt, Rüböl 135 Rt., Spiritus 144 Rt. — Pe- feſter, verkauft 1500 Sad Rio Zink ſtil. Petroleum fe, Standard | Roggen, ſchwere Sorte 12163 122 6 
I" troleum toto 8, 8 Rt. bz, pr. März 8 Br., Sept.⸗Okt. TED. — Lein. | white, Ioto 151 Br. und Gd., pr. März 153 Gd., pr. März⸗April 144 | Roggen leichtere Sorte 1118 — 119 6 
| ſamen, Rigaer fefter 93 Rt. dz. ſtſ.⸗Stg.) pr. Auguſt⸗Dezemder 153 Od. — Wetter bewölkt. Große Gerfte . 0 3er. 12 Er — 
IH Breslau, 8. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, Liverpool, 8. März, Mittags. (Von Springmann & Co.) Kleine Gerſte ern 38 
„ rothe feſt, ordinär 11— 123, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 168 | Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Unverändert. afer — 26 —— 27 6 
4 bis 17. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 1417, mittel 183—2 , Middling Orleans 11 T, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerap 5. ocherbſen — —4—1— — — 
N fein 23—25, hochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. 3 fair Dhollerah 9, good middling Dhollerah 84, fair Bengal 8, uttererdſen 1118 — 120 — 
I März, und März April 44 Br, April⸗Mal 4355 bz, Mat-Juni 44—433 | Rem fair Domra 98, Dhollerah Mai⸗Verſchiffung 5 Winterrübſen — ——1— — — 
‚ll — + br, Zunt-Iult 445-3 bz., YulirAuguft 454 Br. Auguf-Sept. 457 Br. Parie, 8. März, Nahmittags. Müböl, pr. März 110, 50, pr. Mai- | Winterraps 3 
1 — Weizen pr. März 58 Br. — Gerſte pr. März 41 Br. — Hafer pr. | Juni 109, 00, pr. Septbr.-Oktbr. 104, 50. ehl pr. März 57, 00, 75 Sommerrübfen — -|-I—- | — — 
9 März 43 Br., Frühfahr 43 bz. — Lupinen feſt, p. 90 Pfd. 58.—61 Sgr., | Mat. Juni 57, 50, pr. Juli-Auguſt 58, 50. Spiritus pr. März 57, 0. | Sommertaps . — — [ —1—— — 
0 Futterwaare 48—54 Sgr. — Raps pr. März 118 Br. — Rüböl höher, | — Wetter kalt. 5 Buchweizen g — ——1— — — 
Ki loko 124 Br., pr. März 134 Br., Maͤrz⸗April 134 Br, April-⸗Mal 13} bz. Amsterdam, 8. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide Kartoffeln. . . 8 2 ; ; ehe er N 
N u. Gd. Mai-Iunt 138 Br., Sept.-Dt. 134 Br. — Rapstugen pr. ak. Markt. (Schlußberigt.) Roggen pr. März 178, pr. Mai 182. — | Butter, Faß zu 4 Berliner Quart, en) ee ee 
h 65—67 Sgr. — Leinkuchen pr. Etr. 78—80 Sgr. — Spiritus wenig | Trübe. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund ee 
9 verändert, loko 14 Br, 183 Gd., pr. März u. März April 144 Gd., April ⸗ Antwerpen, 8. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide⸗ Weißer Klee, dito dito De 
ii) Maf 144 Br., Juli-Aug. 15 f bz., Auguf:Sept. 151 Br. — Zink unverän- | Markt. Roggen feſt. Petroleum, Markt. (Schlußbericht) Baf- eu, dito dito — — 42121 14 — 
ö dert, auf 64 Thlr. gehalten. Die Börfen- Kommiſſton. finirtes, Type weiß, loko 574, pr. März 5b}, pr. April 56. Üeft. troh, dito dito . 
— Rüböl, rohes dito dito ͤ11— — — — — — 


Breslau, den 8. März. 
Preiſe der Ferialien. (Befifegungen der 


3 8 
poltzeilichen Kommiſſton.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


feine mittle ord. Waare. 7 y 
HN Weizen, weißer 74— 73 87 Sgr.]. Datum. Stunde. Aber der Bßfe. Therm. Wind. | Wolkenform. > En — 
11 do. gelber 70—71 68 32-66 * - — reis-OCourant 
g Roggen 55-56 54 52—53 (8 8 Marz Nachm. 2 27° 9" 14 + 04 NW 23 bedeckt. Ni. 
Gert 36 42 30-40 (8 8. ) Aönds. 10 27° 9% 11 J 006 A8 2 bedect Ni. der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
1 Hafer 31-32 8 N 9. . Morgs. 6 27° 7% 22 — 0% | SW 1-2 bedeckt. Ni Nebel. ..... r 1870. 
h Erbſen 55-60 53 46—50 -& — Gere 
i Waſſerſtand der Warthe. Benennung der Fabrikate. 
16 Dromberg, 8. März. Wind: Südweſt. Witterung: trübe. Mor⸗ Poſen, am 8. Ben Vormittags 8 de Fuß 5 Zoll 
ens 10. —. Mittags 5°-+. Weizen 116—122pfd. 4749 Thlr., 122.— e F 7 Dre Beigen- Mehl Nr. J... A 
127 pf. 5057 Abit. p. 2125 Pfd. — Roggen 39--40 Thlr. pr. 2000 Pfd. — —— 2 . 3 26 — 428 
Selgewicht — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbfen 35-839 Uebersicht > 8 N 3818 42 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Ztg.) der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 0 BR: 1120 — 1 20 = 
| — R 116 — — 
| Telegraphiſche Börſenberichte. Ankommende Posten. | Abgehende Posten. Roggen- Mehl Nr. 1. NEE - — * 
1 Köln, 8. März, Nachmitt. 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen höher, 4 U. M. tran Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 r " „ 7 2 et 3 — — 3 712 
1 biefiger loco 6, 10, fremder 6, pr. März 6, pr. Mai 6, 4, pr. Juni 6, 5, | 4 20 . - Trzemeszno. x 5 = - - Pers.-Post r „ F 244 — a 
7 pr. Juli 6, 7. Roggen beſſer, lolo 5, pr. 2 4, 27/5, pr. Mai 4, 28,7 % 3 a en. | Semengt⸗Mehl (dausbacden ) 224 —! 314 — 
pr. Juli 5, 3. Rübe behauptet, loko 144, pr. Mai 144, pr. Oktober 134. | 7 18 Schwerin a. W. 1 320 8 = Pleschen. S 210 — a RI I 
A Breslau, 8. März, Nachmitt Geſchäftslos. Spiritus 8000 Tr. 138. | 7 - 40 - - 5 - Pleschen. : de « * Se. Jutter⸗Mehl 182 — 1120 — 
0 Beer ee Man 5 Raupen pr. an 15 pr. ee at W 3 , A au ee: ' 12 2 ' 12 
at⸗Juni 434. Rüböl loko pr. März 15%, pr. April ⸗Ma „pr. 2 40 Nehm. - Strzalkowo.| 1 - - 2 Gnesen. raupe Nr. 1. 3 — 915 
Herbſt 124. Raps pr. März 118. Zink 83 Rother und weißer | 3 - — - a) ER - Gnesen 6 -— Abends - Obornik. . RER 8 6 —1 5119 
Kleeſaamen unverändert. Ra Segen MER == — 1 310 — 323 — 
Bremen, 8. März. Petroleum, Standard white feſt, lolo 7 bez., 1 — - Botenpost - Dombrowka.| 8 - — 8 Schwerln a. W. Grütze Nr. 1. 41 841 
pr. Juli 63, pr. September 6%. 7 10% —— Pors.-Post 8 9 — - - - Bleschen.,, Are ar ne 3 20 — 4 31 
43 Hamburg, 8. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide markt. | 128 7 1 r Be u ey a a ee 
I; Weizen und Roggen loko fteigend, auf Termine ruhig. Weizen pr. März | 9 - 35 schwerin a. W. I10 - 45 - - Wreschen. Butter-Mehl . 2 1120 — 120 — 


(Brel. pdls.⸗Bl.) 


Breslau, 8. März. 


Bei ſehr geringen Umſätzen war die Börſe ft] 


— — 
pr. d. | pr. 100 8 
Thlr. Sgr. 55 18 Se 


Matter. Hambur er Kommerzbank 103, neue ö proz. badi 


Anleihe 99 T, 


394, 00, Galtzier 243, 00, London 124, 25, Böhmiſche Weſtbahn 235, 00, 


iR die Kurſe wenig verändert. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 170% be eninſular | Kreditlooſe 162, 50, 1860er Looſe 98, 80, Lomb. Gifenb. 246, 30, 1864er 
ö ben 10 Pete der „Süd Miſſourt 673. Nach] Looſe 120, 00, Napoleonsd or 9, 1. ö 


Lombarden 135.1343 bez., öſterreich. Kredit- 1554-8 bez. u. Br., Amerikaner 
963 bez, Italiener 553 bez. 
Schluß kurſt.] Defterr. Looſe 1860 813 B. Minerva 684 B. Schleſiſche 


ſche 
Kanſas Prior. 734, Rockford Prior. 724, Georgia Bonds 803 
Bonds 703, Chicago Bonds 8 86 
Schluß der Börfe: Kreditaktien 271, Staatsbahn 373 f, Lombarden 2354, 
Amerikaner 953. 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 958. Türken 45. Oeſtr. 


Wien, 8. März, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 281, 40, 
Staatsbahn 392, 00, 1860er Looſe 98, 40, 1864er Looſe 119, 80, Balizier 
242, 25, Lombarden 245, 20, Napoleons 9, 91. Matt 


jet Bank —. Oeſterteich. Kredit-Banlaktien 1553 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 1 
2 724 G. do. do. 813 bz. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 875 B. do.] Kreditaktien 272. Oeſterr. franz. Staatsb.- Aktien 375. 1860er Looſe 1: aris, 8. März Nachmittags 3 Uhr. Träge. Reue 5 proz. Ruſſen 84, 

A Lit. I. 8748. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Brioritäten 954 G. Breslau | 1864er Looſe 115. Lomdarden 235. neue Türken 316, 00. N 
1 J. Lit. A. u. O. 170} bz. Lit. B. —. ekten⸗Soectetät.] "50 0 Spr. Rente 74, 50-74, 523-74, 473-74, 524. Italien. 

41 /a en 


Schweid.-Freid. 110 à f bz. Oberſch 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 865 G. Koſel⸗Oderderg —. 
Itaſenieniſche Anleihe 554 G. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Berlin, 8. März 


Amerikaner 964 B. 


Lombarden und Kredit fanden mäßige Umſätze bei etwas matter Haltung ſtatt. 
der in Poſten gehandelt; Köln Mindener waren begehrt; oſtpreußiſche Südbahn blieben beliebt; 
Staatsſchuldſcheine in Poſten gehandelt; für Pfand. und Rentenbriefe erhielt ſich Frage. Deutſche 


in großen Poſten umgeſetzt und höher bezahlt. 


Liquidationg- Pfandbriefe waren lebhaft, Prämienanleihen ſchwächer, Pfandbriefe ſehr knapp und ſtark 
mäßigem Verkehr; Kaſchau-Oderberger wurden in großen Summen umgeſetzt und blieben geſucht; die amerikan 


Wechſel animirt zu vielfach höheren Preiſen. 


Fraukfurt a. M., 8. März, Abends. 130 
Amerikaner 954, Kreditaktien 269, Staatsbahn 3724, Lombarden 2347, 
1860er Looſe 804, Galizier 2314, Southweſtern 84, Peninſular 704. Schluß 
beſſer. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 

Wien, 8. März. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Matt. 

Nationalanlehen 71, 60, Kreditaktien 283, 00, St.⸗Eiſend.⸗Aktien⸗Cert. 


Die Börfe eröffnete auf die auswärtigen Notirungen in getheilter Stimmung; belebt waren 1860er Looſe und Türken, 
ka bedeutend billiger. Eiſenbahnen blieben feft, aber wenig belebt; Aachen Rotterdamer wurden zu höheren Preiſen wie⸗ 


Nordweſtbahn 112% bezahlt. Banken blieben ſtill und ohne beſtimmte Tendenz. Von inländiſchen Fonds wurden 5 proz. Anlei d 
Fonds waren ſtill. Von öſterreichiſchen waren deſonders 1860er Looſe belebt, auch höher. Von ruſſiſchen Effekten — er 


eſucht. Elſenbahnen durch ſchlechtere Petersburger Nachrichten gedrückt. Prioritäten blieben im Allgemel 
ischen meift belebt und vielfach höher. — Chicago and South⸗Weſtern wurden zuletzt bis 1 pCt. über 3 


Tabaks Obligationen waren 


te 56, 00 feſt. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 792, 50. d 
weſtbahn 420, 00. Kredit⸗Mobilier⸗ Aktien 248, 75. Lenden. Se 
9 501, 25. 7 erg * 37. 9 457, 50. 

saktien —, —. rien 46, 55. 6 pro erein St. pr. 1882 . 
ſtempelt) 103. 1 5 15 on 
und ihre Kurſe höher; Italiener und Amerikaner blieben feſt; in Franzoſen, 


tig geſucht. — 


| ions Aus ländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bt. | 64 8 94 8 Darkow.Azow ꝓ5 81 s jMerbh-@rf. gar. 74 
Jiuolibs⸗ u. Aktienbörse en leeren, 1g % Pe e , fe e 4 f 
0 »[Beſtr. Metalligues “ — — L flow. 05} Db * 
ea 8 Marz 1870 59. Nattonal-Anl 8 Genfer Kredit⸗Bl. 4 | 22 bz ® 3 05 oron. 5 823 bz erhefl. v. St. gar. 33 vn 68 8 25% 
0 Berlin, den „Marz 187. 0. onal-An Pr Geraer Bant 4 993 etw bz Kursk-Charkow 5 | 804 bz Oberſchl. Lit. A. u. O. 85 1704 6 N 
| Preußiſche Fonds, do. 200 fl. Pr. DbL 2 5 8 . Do. PH Turek Kiew 811 57 de. LitB 
0 ee I 7 16. 8ſt (800 ee 7 Peil if 5 875 BR „Staats. 5 
antg⸗Anl. v. 859 5 " 8 1 eſt. Südb. A 
e 1884,54 9 5 11 215 Lain d gr. a n i Gabbana 45 
„ 1580 % 4 ale, 5 1 Sir e Baerlian 8 | 64 
1 8 0 94 ba Ital. Tab Ob 0. 0. t. Pr. 5 96 17 
115 be. 18644 934 @ e Schleswig 5 ® elniſche 4 114 D 
1 Ai 187 &. B. D. C4 991 63 — — N Be 44 — — gr A405 „ erf 8114 ir 
ba. 1860,82 en . 881 K Deal lee — 117 22540 — 4 do. in zer 
N > i 53 88 1 ? „ u „ 3 N . 
f = 18624 834 8 7 3. 1882 omm., Kitterbant 4 | 90 E full. de. Thüringer I. Ser 4 84 8 IM 
85. 1868 8 70 4 ov. - Bk. 4 103 5 do. II. S 11 2 
9 Staats ſchuloſcheine 0 » . 
h Se, en 1830 301104 1 1.8 — 2. . @er. 4 924 dm 
Fe en e 60 8 antverein 4 lit @ _ @ifendapn- Atte. 
hi derdelchben⸗Obl. 44 — — 401 8 Aachen - Maftricht a 257 
Obe 8 & > 4 
N en d 6 0 90 Außerbnr Biötterb nd Cliser nnd 9 
h a Rs, 2 0 
u de. 31 731 0 Bergiſch⸗Märkiſche 
5 Fo Ned Bl. 5 1001 . Hyp.-G. 4 Sat © Bat Frhelt 
Ka rg b 730 u Yrisritäte-Öbligationen, 1 5 4. e. Furz 
N . de. 81g ta Aachen-Düſſeldorf 4 82 U 4 81 8 Berlin-Hamburg 
1 ipreußiſce 3 742 © 903 da ult. 96 Em. (4 I 44 92 5 Berl⸗Potsd⸗ Magd. 
1 N m A 900 8 46 46 65 Ali ' N ah 7 961 * Berlin- Stettin 
N de. a % . Lit, A4 — — 
0 Nsecsmerſche 4 100 72 B: 8 — . 
| 21 2». 4 1 de. (einl. ind 
ie 4 — Lit. D. 4 811 8 . Leinl. in Leipz.) 
1 * ; 5 Oeſtr. Banknot 
5 ‚ee Lit. E. — en 
ar n 1 Lit. F. 4 88 @ [878 
} Wa: 4 82 ® t. G. 44 8748 Lit. 3 echſel⸗Kurſe vom B, 
| wie 3 — — % f. St. 65@ 1 292] do. de. Bantdiscont 4 
| SE ) u © [@|Galiz.Garl-Sudwigb 90.50 ½ far frb. 200 fl. 105 0 11435 ln 
I 95. neue 1A | — —- ». 471 8 2 Dalle⸗Serau- W. 4 48 de. 2.5 143 
5 Wetpernhtie |34 1 „‚Gadfifge aal. 5 — — 40 84 amb. 300 Mt. X. 155 2 
Le ae 1 80 g 486, 4 Adra | 113 @ bi do. 
ve. 44 868 bz | Bant: und Aredit- Aktien and 9. . Ser. 
Kut ⸗ U. Neun. 4 868 bz Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 
ommerſch. Anhalt. Landes- Bt. 4 105, 8 Verlin-Anhalt 4 
Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 170 @ do. 


Berl. Handels.⸗Geſ. 4 
Braunſchw. Bank 


It. B. 4 90 5 


bo. 
Berlin-Görliger b 


— 
S 
S 
13 
— 
S. 


Bremer Bank Berlin⸗Hambur 
9 etw ß 
1 8 5 weis 50 N. 840 
6 au 90 R. 8 
do. III. Ger. 44 874 © rem. 100 Elr. 8K. 4 11 


—ͤ8ͤ—üU . — — ͤ E4ͤ— Hœ— 


